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en im Volkstag 
Was die Verſetzung eines Beamten alles zur Folge hat: beinahe eine Regierungskriſe 

Der- Sturm um Hauptmann Sturm ſchlug geſtern im 
Volkstag ſeine Wellen. Die 3161 Leseſet⸗ die ſchon in der 
Preſſe elne Behandlung erfahren hat, die weit über die tat⸗ 
lächliche Bebeutung des Falles hinausging, weitete ſich zu 
einer großen Auseinanbetſetzung, die allerdings einen reich⸗ 
lich agitatoriſchen Verlauf nahm. Das lag von vornherein 
in der Art und Weiſe begründet, in der dieſe Angelegenheit 
zu einem rein agitatoriſchen Vorſtoß gegen den Linksſenat 
und vor allem 
An Schun ie Veitſn, worden war. ů ü‚ 

hon die deutſchnationaſe An raſch zeigte deutlich, daß es 
der ſlaatserhaltenden Oppofftion“ nicht auf die ſachliche Be⸗ 
baudlung des „Falles Sturm“ ankam, ſondern uur quf ſeine 
agttatvriſche Ausbeutung, wobei man anfcheinend glaubte, 
mit bieſer ungezügelten Ausſchtachtung einer vereinzelten 
Verſetzung uns Beſörderung eines fozialdemokratiſchen Be⸗ 
amten, die früher 2 großzügig betriebene deutſchnationale 
ſiß dannrager dieit k“ vergeſſen mahfehß zu können. Was 
lich dann aber die deutſchnatlonalen Reöner leiſteten, mußte 
naturgemäß ein Echo auslöſen, das ſcharf und hart zurück⸗ 
klang, Wenn es die Rebner von rechts z. Be ferkig brachten, 
angeſichts der durchaus unbedeutenden und klar liegenden 
Sache Sturm von einer „Gertrümmerung des Beruföbeam⸗ 
tentums,, von einer., Sozlaliſterung der Schupo“ und von 
einer „Untergrabung der Staatsßmoral“ zu ſprechen, ſo war 
es verſtändlich, bat ihnen ein Spiegel vorgehalten wurde, 
der ihre früheren Taten und beſonders ihrer Schützlinge 
ſehr draſtiſch erkennen ließ. ö‚ ů * 

Es bleibt allerbings bedauerlich, daß über dleſe Uusein⸗ 
andirſetzungen die grundſätzliche Seite der h war Diche 
zu kurz kam. Beſonders erfreulich und glücklich war dieſe 
grundſätzliche Seite in ber,Regierungserklärung herausge⸗ Neploile iahendet Deuntteuue G 018 leine pſlehigehh 866 
epüblik Keiagenden.⸗Heamtenums als eine iflichtgemäße Auſhabte⸗ Deg Centis bezeichüet? wurde. 6 

bibe tn Wattc, ünkündigung der Webate DſeLies es allér⸗ 
bi feien n Menko, daß ſpäter in der Hebatte öie Regierungs⸗ 
parleien nicht die Geſchloffenbeit zeigten, die dieſem einmiiti⸗ 
gen Bekenninis zur Demokratiſierung der Verwaltung den 
ſtarken geſchloſſeuen Nachbruck gegeben hätte, den es unbe⸗ 
blugt perdient hätte. Wenn das: Zentrum ſich durch einige 
Ausführungeit des ſozlaldemokratiſchen Sprechers verletzt 
fühlte, ſo mag es daran deuken, daß es ein begreiflicher Groll 
war, der ſich daxin Luft verſchaffte. Denn nichts anderes als 
die Ungezügeltheit der Zentrumspreſſe war daran ſchuld, 
daß die Angelegenheit Sturm in diefem Ausmaße und ſchließ⸗ 
lich überhaltpt zum Gegenſtand öffentlicher Auseinander⸗ 
ſetzungen geworden iſt. Wenn die „Danziger Zeitung“ heute 
in, eigenartig berübrender Eilfertigkeit diefe Auseinander⸗ 
ſetzungen „vom Tratſch zur Kriſe“ ausweiten möchten, fo 
ollrſte das zweifellos eine unerfüllte Erwaxtung bleiben. 
Dagegen dürfte die Debatte ſicherlich inſofern zur Klärung 
beigetragen haben, daß die Sozialdemokratie nicht gewillt 
iſt, ſich in eine paſſive Rolle drängen zu laſſen. Wenn die 
Koalition ſich in dieſer Beziehung zu einer Klärung durch⸗ 
ringt, wird der geſtrige Tag, ſo gemiſchte Gefühle er im 
Regterungslager auch zurückgelaſſen haben mag, doch ſein 
Gutes haben. 

Der deiriſchnntionale Angriff 
Zu Beginn der geſtrigen Volkstagsſitzung ſtand die 

Große Aufrage der Deutſchnationalen über die Angelegen⸗ 
heit bes Oberleutnants Sturm auf der Tagesordnung. Zur 
Begründung der Anfrage erhielt der deutſchnationale Abg. 
und Zollwachtmeiſter Manthey das Wort, der mit ziem⸗ 
lichen Frechheiten um ſich warf, die durch die perſönliche 
Bedeutungsloſigkeit dieſes jungen Mannes in ihrer provo⸗ 
zierenden Wirkung noch erhöht wurden, waßs ſich in erregten 
Zwiſchenrufen- der Linken auswirkte. Er fafelte über die 
partelpolitiſche Einſtellung Sturms und machte ihm daraus 
einen Vorwürf, daß er ſeinerzeit aus dem Verbande natio⸗ 
nalgeſinnter Offiziere ausgetreten ſei. (Ausgerechnet ein 
Zollwachtmeiſter, alſo der Standesauffaſſung dieſer Offiziere 
gemäß, ein breckiger Muskote, mußte die Belange der Offi⸗ 
ziere vertreten!) Oberleutnant Sturm übe eine für den 
Staat ſchädliche Tätigkeit aus, uſw. Die Schupo könne es 
nicht vertragen, „parteipolitiſch“ organiſtert zu werden. Der 
Senator des Innern habe ſich Eigenmächtigkeiten angemaßt, 
Es hätten bloß die guten Beziehungen des Senators zu 
Sturm die Beförderung veranlaßt uſw. uſw. Zum Teil hatte 
lich Manthey ſeine Argumente aus der „Danz. Allg. Ztg.“ 
üüü wobei er noch in ſeiner Talentloſigkeik die 
ämlichſten erwiſcht hatte. Er beklagte 1 auch darüber, daß 

Senator Arczynſki ſeine Hauptaufgabe darin ſehe, den ſozial⸗ 
ſiund wir ſcher, Einfluß im Staat zü ſtärken (was ihm, deſſen 
lind wir ſicher, keiner der 61000 fozialdemokratiſchen Wähler 
verargen wird) und den Klaſſenkampf zu führen. Ungeherre 
ſozialiſtiſche Experimente, Zerſtörung des Berufsbeamten⸗ 
tums uſw. kurz, alles mögliche war in diefer Rede enthal⸗ 
ai kan ſelbſt den eigenen Parteifreunden des Reöners nicht 
belen. * ‚ 

Die ů des Sernis 
Namens des Senats antwortete Senator des Innern 

Arcöynfki wie folgt⸗ 
Oberleutnant Sturm, der ſchon früher als Politeikom- 

miffar ein Polizeirevier ſelbſtänbig geleitet hat, hat wieder⸗ 
bolt den verſtändlichen Wunſch. geäußert, wieder in eine 
ſelbſtändige Dienſtſtelle verſetzt zu werden. Auf Grund von 
Beſprechungen, die über dieſen Wunſch des Oberleuinants 
Sturm zwiſchen dem Senator des Innern und dem Polizei⸗ 
präſidenten und zwiſchen dieſem und dem Oberleutnant 

  

gegen den ſoztaldemokratiſchen Innenſenator 

Gegenübér Allr. 

  

Sturm Eunſecftheden haben, hat der Senator des Innern 
am 14. September verfügt, daß Oberleutnant Sturm zum 
erſten, Polizetrepier verſetzt werden ſoll, Der Inhaber derſ. 
leitenden Dienſtſtelle des erſten Polizeireviers ſollte nach 
dem Willen des Seugtors in eine gleichwertige Stelle bel 
der Polizeiſchule verſetzt werden, die durch ihlioung'des 
Ven 1, Oktober 1920 frei wurde. Eine Beeinträchtigung des 
camten kam alſo nicht in Frage. 
Der Senator bes iern, war nach ber ſonſt geübten 

Praxis zu dieſer Verfüügung berechtitt. 
Nachdem aber der Senat am 29. September beſchloſſen 

hatte, in Lanafuhr ein ſchonl ängſt geplantes neues, Polt⸗ 
etrevier gzu errichten, hat der Senakor des Innern 

ſeine rſten ond dabin abgeändert, daß die Vexſetzung nicht 
zum erſten, ſondern zum neuen achten Polizeirevier zu er⸗ 
jolgen hat. Die Beförberung zum Hauptmann iſt gemäß 
dem Stellenplan und nach dem Dienſtalter erſolgt. öů 

tUnabhängig von dieler Einzelfrage ſieht ſich die Regie 
rung noch zu ſoigender grunüfätlicher rklärung 
veranlaßt: ů — 

Der Seuat und jeder einzelne Senator ſind ſich deſſen 
bewußt, daß gemäß Artikel ös der Verfaſſung dio Beamten 
Dijener ber Eeſamicheit und 9111 Liner Partei ſind, 
duß ihnen die Freiheit ihrer politiſchen Geſin⸗ 
nung und die Nereinignngsfreiheit zuſteht, und 
Laß ſie hierin niihht Gwoht ber be werden dlürfen. Dem 
Senat kann aber gleichwohl bei der Prüfung der fachlichen 
Eiguunng für einen Poſten die Art ber Staatsge⸗ 
finnung nicht gleichgültig ſein, weil die Heranbildung 
eines ſtaatsfreudigen, die Republik bejahenden, 
bem Ziel der Regierung willig folgenden Beamtenkörpers 
15 ben Aufgaben einer pflichtbewußten Regierung gehöri. 

ABbBeifall bei der Linken.) 

ö Kehierungsfeinde üußern ſich 
Die Deutſchnationalen beantragten Beſprechung der Re⸗ 

gierungerklärung und ſchickten den Abgetordneten Dyck 
vor, der kraft ſeines mennonitiſchen Laienpredigertums das, 
was Herr, Manihey in grobſchlächtiger Form vorhebracht hatte, 
in rhetoriſch verzierter Form noch einmal barbot. 
Es gefiel ihm nicht, daß Eeſnhe Areynſltiſebſ geantwortet 

hatte. 
Ferner ſprach er viel von im Beamten⸗ 
lörper, Alles diene nur dem Froßen Götzen Partei. Die poli⸗ 
tiſche Einſtellung eines Beamten dlirfe keine Rolle bei der Be⸗ 
förderung ſpielen. uler hätte er lieber den dentſchnationalen 
Regierungen ſagen ſollen!) Auch ihm geftel vie politiſche Ein⸗ 
ſtellung des Oberleutnants Sturm natürlich nicht, und dann 
machte Herr Dyck die welterſchütternde Meen uit daß ſeine 
Partei das Vertrauen, das ſie den früheren Innenſenatoren 
entgegengebracht habe, dem Senator Arczynſti nicht geben 
klönne. Er ſtürzte ſich ferner in ſeiner Rede mit Wolluſt auf 

itate ber „Landeszeitung“ im Falle Sturm, ſprach 
pitzelſyſtem, das jetzt in der Polizei herrſche uſw. 

Hauptmann Jahr als Vertreter der Beamtenparteis 

jühlte ſich ebepfalls zu einer Beſchlverve veranlaßt, wahrſcheln⸗ 
lich mit Rückſicht auf die deutſchnationale Konturrenz. Er 
glaubte, der in Rebe ſtehende Vorgang beweiſe „mit unzweifel⸗ 
hafter Klarheit“ das Beſtreben, das Berufsbeamtentum partei⸗ 
politiſch zu beeinfluſſen. Die Dgehian des Behördenleiters 
ſei ein Willkürakt und verſtoße ebenfalls gegen⸗das Berufs⸗ 
beamtentum. Das Mrüiße den, Pflichteifer der Beamten und 
Hre Dienſtfreudigkeit beeinträchtigen. Alle ſtaatserhaltenden 
Parteien müßten 

an ver Erhaltung des bisherigen Beamtengeiſtes das gröffle 
Intereſſe haben, 

beſonders aber noch, wo es ſich um die Polizei handle. Ver⸗ 
anlaßt durch Zwiſchenrufe, machte er das Geſtändnis, er ſei 
zur Polizei gegangen, weil er das Deutſchtum erhalten wollte. 
Die Staatsgeſinnung der Sauuch Bfeßt Kubin einwandfrei, ſie 
betrieben keine Parteipolitit. Auch vieſe Ausführungen wurden 
durch heftige Zwiſchenrufe unterbrochen, ſo daß Präſident 
Spill mit Srdnungsrufen nicht ſparte. 

Der ſokioldenokratiſche Redner enthüilt 
Als Reöner der ſozialdemokratiſchen Fraktion nahm dar⸗ 

auf Abg., Eduard Schmidt das Wort. Er nahm auf Jahrs 
letzte Ausführungen Bezug und fragte, ob Herr Jahr als 
Abgeordneter und Schupdoffizier kein, Parteivolittler ſei. 
Aber in dieſen Kreiſen werbe ja deutſchnativnale Politik 
nicht als Parteipolitik angeſehen. Der kleine Zollbeamte, 
der hier als deutſchnationaler Reöner geſprochen habe, ſei zu 
bedauern, Er hätte ſich nicht mißbrauchen laſſen ſollen. 
Stärker blamteren hätte ſich niemand können. Der Abg. 
Dyck, ſeinas Zeichens Landwirt und im Kriege nur bis 
Simonsborfgekommen, habe auch wohl nur ſeine redne⸗ 
riſchen Künſte zeigen wollen. 

Ganz offenſichtlich hätten ſich. die ⸗großen ganonen ber 
dentſchnativnalen Fraktion in dieſer Frage nicht 8 ſe 
ſtellen wollen. Denn im Gründe genommen ſei doch die 
Anſrage wegen der Beförderunga Sturms nuß eine 

einzige große Heuchelei. öů — 

Als die Schutzpolizei 1920 gegründet wurde, ging ſchon 
die Auswahl der Mannſchaften nach beſtimmten 
Grundſätzen vor ſicchh. 

von einem? 

  und monarchiſtiſchen Geſinnung beſtehe ſeiner At 

In dem Fragebonen war auch die Frage nach der 
varteigolitiſchen Einſtellung enthalten. Alle, 
dic wahrheitsgemäß angaben, ſie ſeien Sozialdemokraten, 
wurden nicht genommen. Hatten einige Beamie verfucht, 
ihre parteipolitiſche Einſtellung zu verſchweigen, ſo wurben 
ſie nachträglich daran erinnert und auf Grund „uurichtig 
gomachter Angaben“ wieber aus dem Dionſt cutſernt. 
(Zurufe Da war doch Ihr Poliäelpräfident Frlüngel noch!) 
Sic ſollten das nicht anführen, deun Sie wiſſen doch, daß 
es Ihre erſie Aufgabe war, den ſozialdemokratiſchen Poli⸗ 
zelprüfldenien zu beſeitigen. Deun da der ganze Apparat 
militärilch aufgezogen werden ſollte konnte man na⸗ 
tlirlich nur ſtrammme Deutſchnationale gebrau⸗ 
chen. Mau habe ſie zu dieſem Zweck ſogar aus dem Reich 
hergeholt, obwohl fachlich keine Veranlaſlung dazu vorlag. 
Der, Redner führt einige beſonders typiſche Fällc an, in 

denen Beſörderungen außergewöhulich raſch durchge⸗ 
füührt wurden, wobet er auch gleich dſe fachliche Eignung und 
parteipolitiſche Stellung der Beförderten einer ſcharfen 
Krittk unterzleht. 

Dos welteren führt Abg. Schmidt auch Fälle an, in denen 
ſich Schupoofftziere 

dienſtlicher Verfehlungen ſchulvig gemacht 

haben, und bei denen die vorgeſetzte Behörde nichts unter⸗ 
nonimen habe, um dieſe Leute aus dem Dienſt zu entſernen 
bzw. zu maßregeln. Nicht einmal den Führerſchern habe 
man einem Schupooffizier entzogen, der in betrunkenem Zu⸗ 
ſtande mit dem Molorrad gegen einen Baum gefahren ſei. 
Elne dienſtliche Meldung, die Oberleutnant Sturm hierzu an 
Haupimann Bethke weitergegeben hatte, fei von letzterem 
Darch weiterverfolgt worden. Schmidt erinnerte ſerner 
aran, 

wieviel Bramte bei ver deutſchnationalen Regierung mit 
krampfhafter Schnelligkeit beſörbert wurben. 

Es ſei nur der Aerger der Oppoſition, Dgß nun einmal auch 
anvere Beamte in wichtige Stellen hineingekangen. Be⸗ 
ſonders bedauerlich ſei es, daß das Zentrum dieſe Hetze 
im Fall Sturm begonnen habe. Allerpings ſei erfahrungs⸗ 
gemäß die Zeutrumsfraktion immer anderer Meinung als 
das Zentrumsblatt. Aber man 4 ſich daran erinnern, 
daß Lerade der Oberleuinant Voltholz, der bei dieſer An⸗ 
gelegenheit gegenüber Sturm in Schutz genommen werde, im 
Jahre 1921 Juſn einmal entlaſſen werden ſollte, weil er in 
animiertem Zuſtande den Senator Schümmer in der unflätig⸗ 
ſten Weiſe beleidigt habe. Nur durch Vermittlung des: 
Oberſten von Hohendorf habe die Sache, beigelegt verden 
können, indem Volkholz eine Ehrenerklärunz abgeben mußle. 

Wenn die Deutſchnationalen von einem Mißtrnuen gegen 
Senator Arczynſti ſprachen, ſo ſei das ganz natürlich. 
Ein Vertrauen vyn dieſer Seite würde verdächtig ſein. 

Uebrigens ſei Hauptmann Bethke ſeinerzeit zu einem mehr⸗ 

   
mo ten Verlehrskurſus in Deutſchland geweſen. Da ſei 63 
do iel richtiger, wenn er daraufhin auch im Verkehrsiwaſen 
U vorbenen Kenntniſſe nützlich anbringen könne. Der 
Rednir geht dann weiter auf den 

Vorwurf einer angeblichen ſozialdemokratiſchen Futter⸗ 
lrippenpolitit 

ein, die auch vom Zentrum erhoben worden ſei. Dabei ſei die 
Wahl der Mittel, mit der man dem Zentrumsſenator Dr, Alt⸗ 
hoff ein um 50 Prozent über die üblichen Senatorengehälter 
hinausgehendes Einkommen zu ſichern verſucht habe, jeven⸗ 
falls nicht einwandfrei geweſen, indem man nämlich 
erzählte, daß Seuator Althoff ſchon in Breslau ein entſprechen⸗ 
des höheres Gehalt bekommen hätte, um damit die Wiver⸗ 
ſtände zu beſeitigen. In Wirklichkeit habe ſein Breslauer Ge⸗ 

alt ſich im Rahmen der preußiſchen Beſoldungsordnung, 
Cruppe Einzelgehälter, bewegt. ‚ 

Abg. Schmidt verzeichnet ſchließlich mit Genugtuung, daß 

im letzten Jahre in der unteren und mittleien Beghiten⸗ 
ſchaft eine Umſtellung erfolgt 

ſei. Dieſe Tatſache laſſe ſich nicht wegleugnen und ſei wohl 
uch Der Grui gür die hier angezettelte große Staatsaktion. 
Der ſozialdemokratiſche Innenſenator habe dadurch jedoch 
nicht an Anſehen verloren. Jedenfalls werde, auch die Sozial⸗ 
demotratie dafür ſorgen, daſt ver munarchiftiſche Geiſt in 
unſerer Verwaltung durch republilaniſchen Geiſt erſetzt wird. 

Nachdem der kommuniſtiſche Abg. Raſchke geſprochen 
halte, nahm 

Lohj einmal Senator Artzynſhi 
das Wort, der darauf hinwies, daß die hier angeführten 
Vorfälle bei der Schutpolizei ihm noch nicht zur Kenntnis 
gelangt ſeien. Er bitte, auch nicht bei Verfehlungen die Be⸗ 
amten, fondern die Regierung anzugreifen, Im übrigen 
erſuchte er, zur Rechten gewendet, ſich nicht wieder in geiſtige 
Unkoſten zu ſtürzen, denn es bleibe beim Beſchluß der Rear 
gierung. ů ———— 

Der Beamtenparteiler Friedrich philoſophterte über 
ů die Frage, was unter. Staatsgeſinnung eines Beätiten zu 
verſtehen fei.Der Unterſchied zwiſchen der repüblikaniſchen 

    
Danzig nicht. (Herr Friedrich bewies damit ſeine 
lich liberale — Kurzſichtigkeit. Das Material, das 

  

vorgebracht habe, ſtamme offehbar aus den Perſonalakren 

henn Irn Lön Sgruhr e, Si, ehene e un de Schmidt an, Was dieſer i 2 
n (Fortſetzung ſtehe 1. Beiblatt.) 

—*
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Oie Lage ſpitzt ſich zu: 
Volksbegehren— ohne Iniereſſe ,e ser, Oebesu 

Noch nicht einmal 2,5 Prozent Beteiligung 

Ole Einzeichnungsergebnilſe beim Gugenberg⸗Begehren 

lelden nach wie vor unter allgemeiner Intereſſeloſigkeit. Im 

rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriegebiet hat ſich bis Dienstag 

abend nicht einmal 1 Prozent ber wahlberechtinten Bepblke⸗ 

rung zu bem Inflationsbegehren bekannt. Es zeichneten ſich 

ein: Vochum 1480 (200 394), Eſſen 291⁰ (492 voh), Duisburg⸗ 

Hamborn 9020 (287 000), Hagen 757 (105 Dhly, Dortmund 1510 

(580 000), Miühlbeim 1400 (87 000). Die umklammerlen Zii⸗ 

ſern⸗geben die Zahl der Wahlberechtigten in den einzelnen 

Siübten wieber. 
Der „Vorwärts“ hat die Elnzeichnungsergebniſſe von 

32 Stäbten aus allen Teilen des Reiches aus der erſten 

Eintragungswoche zuſammengezählt. In dieſen ſübten 

haben ſich bisher 280 000 von 10 150 OU0 Stimmberechtinten 

eingetragen, alſo noch nicht 2/½ Prozent. Die Melbungen 

vom flachen Lanbe ſind fiir Hugenberg ebenfalls nicht er⸗ 

muligend. Der ſchlimmſte Terror der Siahlhelmagrarier 

rechtſertigt nicht die Hoffunngen, die von der Hugenbera⸗ 

front ouf ihn geſetzt wurden. 

Oeradezu kataſtroyphaf ſind insbeſondere aber die 

Lasepiiſſe aus dem' Rheinſand. In einem großen Teil 

der mittleren rheiniſchen Städte haben ſich bisher nicht ein⸗ 

mal 100 Perſonen zu Hugenberg bekannt. In Bad Kreuz⸗ 

nach waren es bis Dienstag abend 20 Perſonen. Iu Boy⸗ 

parl gl und in der bekannten, Stadt Bacherach lag bis 

Dienbtag nicht eine eilnzige Einzeichnung vor. 

Daß Gleiche trifft für eine große Zabl kleinerer Gemeinden 
315 n der Pfalz ſtößt Hugenberg aleichfalls überall auf 

bleünung. In Speyer haben ſich z. B. in den erſten acht 

Tagen nur 56 Perſonen eingetragen. Iu Worms wurden 
250 und in Heidelberg 531 Perſonen gezählt. 

In Verlin dürften die am Mittwoch erfolgten Einzeich⸗ 

nungen im Vergleich zu den Einzeichnungen des Vortages 

wiederum um nicht weniger als 20 bis 25 Proßzent zurüc⸗ 
genangen ſein. 

Sie ſtehen zu Grzeſinſui 
Demonſtration preußiſcher Miniſterialbeamten 

Die böheren Beamten des preußiſchen Innenminiſte⸗ 

riums ſind korporativ aus dem Berufsverein der höheren 

Verwaltungsbeamten Preußens wegen deſſen Haltung zum 

Volksbegehren ausgetreten. Die preußiſchen Beamten 

lehnen es in einem Schreiben ab, ſich weiter von einer 
Organiſation vertreten zu laſſen, die in ciner Schickſalsfrage 

des deutſchen Volkes nicht die erfſordertiche Verantwortung 
und Entſchlußfähigkeit habe aufbringen können. 

Der Austritt ber höheren Beamten anderer preußiſcher 
Miniſterien ſteht bevor. 

Der Rrichswirtſchaftsniniſter und ſeine Beamten 
Sabotage einer Verfiigung durch einen Miniſterialdirektor 

Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Cuxrtius hat, wie alle 
Reichszminiſier,, durch Verfügung die Beamten ſeines 
Reſſorts darauf hingewieſen, daß das Eintreten fütr das In⸗ 
flatlonsbegehren nicht im Einklang mit der Dieuſtpflicht 

ſteht. Miniſterinlrat Freiherr n. Maſſenbach, deſſen Auf⸗ 
gabe es geweſen wäre, dieſe Verfügung durch das Amts⸗ 
blatt oder auf anderem Wege den Beamten und nachgeord⸗ 
neten Behörden bekannt zu machen, iſt diefer Aufgabe bis⸗ 
her nicht nachgekommen. 
VB ů 

Der Syruch des Staatsgerichtshofes 
Antraß anf einſtweilige Verfügung zurückgewieſen 

Der Stnatsgerichtshof hat in Sachen Vollsbegehren geſtern 

kurz nach 4 Uhr nachmittags folgenden vom Reichsgerichts⸗ 

präſtdenten Dr. Bumle verkündeten Beſchluß gefaſtt: Der An⸗ 

trug auf Erlaßt einer einſtweiligen Verfügung wird zurück⸗ 

gewieſen. ů 

Die Voſſiſche i ie, ſchreibt zu dem Leipziger Spruch: 
„Wenn die preußiſche Staatsregierung den Beamten, die das 
Voltsbegehren unterzeichnen, Diſziplinarmaßregeln audroht, 

ſo ſtellt ſie damit keine Rorm auf, ble ſich Geletzeakraſt vei⸗ 

mißt. Dle preußiſchen Diſziplinargeſeße bleiven unveränpert. 

Nach ihnen werden die D 5 plinargerichte in jedem einzelnen 

1U zn entſcheiben haben. Hler ü alſo hereits eine richier⸗ 

im konkreten Einzeifall berufen iſf. Es bebarf, dazu nicht ves 

Staatsgerichishofes, Er ſoll doch nicht an Stelle der ſonſtigen 

Gerichte treten, ſondern nur in den Fällen Recht ſprechen, für 

die es ſonſt am einem Gerlcht ſeblen würde. 
Der „Lotalanzeiger“ des Herrn Hugenberg erklärt entgegen 

per Anſlahme in deutſchnatidnaten Kreiſen, vaß vie veutſch⸗ 

nationale Frartion des preußiſchen Landtages ihre 

Klage weten ihrer Zwecloſtgleit nunmehr zurücziehen 

würde: „Der Rechtsſtreit ſelbſt nimmt natürlich ſeinen Fort⸗ 

gang, und der, Staatsgerichtshof wirb nach der formalen Ab⸗ 
weilung der beantragten einſtweillgen Verfügung über kurz 

oder lang auch fachlich zu der Frage Stellung zu nehmen 

aben, ob die preußtſchen Beamten noch den Schus der Ver⸗ 

fafſung genießen dürſen oder nicht.“ 
Darüber, ob vie Beamten noch den Schutz der Verfaſfung 

Phſebte oder nicht, braucht kein, Gericht ein Urteil zu fällen. 

ieſer Schutz beſteht. Was für bie Deamtenſchaft nicht beſteht, 

leumderfreiheit, 

Im Unterſuchungsgefängnis Moablt iſt man, einem neuen 

Fall von Spiritupſenſchmaggel an die Gebrüder Sklarel 
auf die Spur gekommen. Es wurde ſeſtgeſtellt, daß die 
Sklarels ſich im Beſitze von Kognak, Wein und von gewiſſen 
Medikamenten befanden. Der Fall erhält eine beſondere 
Bedeutung dadurch, daßd einer der Verteibiger und zwar 

Nechtsanwalt Robert Punge in der Aktentaſche ſeinen Man⸗ 

daten dieſe Dinge in die Zellen gebracht hat. Punge hat 

in einer Erklärung vor ſeiner Standesorganiſation die ihm 

gemachten Vorwürſe im weſentlichen zugegeben. Dr. Punge 
erklärt, daß er als Zivilanwalt mit den Verhältniſſen in 

Moabit nicht genau Beſcheid gewußt habe. Bei der An⸗ 

waͤltskammer vertritt man dagegen den Standpunkt, daß 

Dr. Punge als alter erfahrener Anwalt die. Bedenklichkeit 

ſeines Vergehens hätte erkennen müſſen. Die, Gefängnis⸗ 

leltung hat Punge inzwiſchen bis auf weiteres jeden Beſuch 

der ctarets unterſagt. Pungc hat dagegen Beſchwerde ein⸗ 

gelegt. 

Der Kommuniſtiſche Stabtrat Degener wird vernommen 

Der kommuniſtiſche Stadtrat Degener vom Preußlauer 

Werk wurde am Mittwoch vom früben Vormittag bis in 

die ſpäten Nachmittagsſtunden hinein von der Staatsanwalt⸗ 

ſchaft über ſeine Beziehungen zu den Sklareks vernommen. 

Degener war ein Dazfreund der Gebrüder Sklarek. Er 

beſtreitet, irgendwelche Vorteile von den Sklareks gehabt zu 
haben. 

Mie Deutſchnationalen müſſen Bruhn vpfern 
Die Deutſchnationale Preſſeſtelle teilt mit, daß der Abô. 

Bruhn, nachdem ihm mitgeteilt worben war. daß wegen 

ſeiner Beziehungen zu den Gebr. Sklarek ein Ausſchluß⸗ 

Verfahren gegen ihn eingeleitet iſt, ſeinen Austritt aus der 

Deutſchnationalen Partei erklärt hat. 

Der demokratiſche Stadtverordnete des Berliner Stadt⸗ 

parlaments Roſenthal, der wiederholt im Zuſammenhang 

mit dem Stklarckſkandal genannt wurbe, kandidiert zu den 

bevorſtebenden Kommunalwählen nicht mehr. 

Die Nachprüfung der von einem Beamten in der Sklarek⸗ 

affäre eingereichten Beweisſtüche auf ihre Echtheit hat zu 

der Feſtſtellung geſührt, daß es Ley Sklarék gelungen iſt, 

ſic) in den Beſitz eines Füllfederhalters zu ſetzen, der jetzt 

bei ihm gefunden und beſchlagnahmt worden iſt. Dieſe Tat⸗ 

ſache dürfte evtl. 

ſche Inſtanz gegeben, die zur Auslegung ver Reichsverfaſſung 

iſt die von Hügenbers und ſeine Eliaue propagierte Ver⸗ 

Der Lohnkonflitt in den polniſchen Kyhlenrevieren zieht 

immer weitere Kreiſe und immer neue Arbeitermaſſen ſchlieſten 

ſich dem Proteſt gegen den Schievsſpruch der⸗Arbitragelom;· 

miſſion an. Alle polniſchen und veutſchen Berbände haben in 

ihren Verſammlungen einmütig den Aprozentigen Lohnzuſchlag 

abgelehnt und beſchloſſen, einem eventuellen Streik beizutreten. 

Am geſtrigen Mittwoch jand in Dombrowa die dritte Kon⸗ 

ferenz der Vertreter ves Zentralen Bergarbeiterverbandes mit 

dem Ausſchuß der Grubenbeſitzer über die Lohnaufbeſſerung 

für die BVergleute im Dombrowaer und Krakauer Kohlengebiet 

ſtatt, in deren Verlauf die Arbeitgeber einen Lohnzuſchlag 

von 592 Prozent flir die Tagesarbeiter, von 2 Prozent für die 

Stlickarbeiter vorſchlugen. ů 

Die Vertreter der Arbeiterſchaſt lehnten dieſen Vorſchlag 

als zu niedrig ab, ertlärten zjedoch, Leß ſie ihn trotzdem den 

Bergleuten belannigeben würden, wobel der für den kommen⸗ 

den Sonntag angefagte Kongreß der Arbeitervertreter aller 

drei Bezirke in Kattowitz weitere Beſchlüſſe der Bergarbeiter 

faſſen ſoll. ů ů ü 

Zedenfalls ilt, ſauls vie Vergarbeiter nicht einen bedeuten⸗ 

ů ven Lohnzuſchlag erhalten ſollten, der Ausbruch eines Streits 

im geſamten Kohlenbergbau zu erwarten. 

  

  

Schnaps und Tinte ſpielen eine Rolle 
Der Sklarek⸗shandal — Der Rechtsanwalt als Alkoholſchmuggler 

eine neue, ſehr ansgedehnte Unterſuchung 

nach ſich ziehen, denn die Sklareks haben, als ſie in das 

miaterhal beſeſen8 5 eingeltefert wurben, kein Schreib⸗ 

„material beſeſſen. Es bileibt deshalb zunächſt die Frage zu 

klären, wer ihm den Föllfederhalter. vexſchafft hat, und öb 

in ihm möglicherweiſe nicht eine beſtimmie Kinke enthalten 

waͤr, die Sklarek zu der nachträglichen Anfertigung von 

Schriftſtücken benutzen wollte. 

Die Staatsanwaltſchaft hat bexeits in den Privatwoh⸗ 

nungen der Sklarets eingetende Hausſuthungen nach einer 

beſtimmten Tinte vorgenommen. Im Zu ammenhang damit 

beſtsht der Verdacht, daß 

Sklarek noch im unterlugungscfinnz gewiſſe Beweis⸗ 

ſtlde aufertigen wollie, oder angefestiat haß, mit dem Ziel, 

audere in die Affäre verwickelte Perſonen zu entlaſten. 

Es iſt deshalb nicht ausgeſchloſſen, baß in den nächſten 

Tagen, im Zuſammenhang mit dieſen Dingen, eine neue, 

überraſchende Wendung der Affäre eintritt, menn die chemi⸗ 

ſcheu Unterſuchungen der Tinte, die angenhlicklich im Gange 

ſind, beſtätigen ſollten, 
vor längerer Zeit aufgeſtellt ſein ſollen, vielleicht erſt vor 

wenigen Tagen angefertigt worden ſind. 

Habib Ullah unterwirft ſich 
Auch die Kaufmannſchaft für den neuen Herrſcher Nadir Rhan 

nachbem ſie von den Truppen Nadir Khans eingeſchloſſen 

waren, Nadir Khan ihre völlige Unterwerſung angeboten. 

Sie wurden nach Kabul gebracht. Der ehemalige Miniſter 

des Hofes, ferner der Außenminiſter und der Inneuminiſter 

Habib Ullahs haben ebenfalls ſich ergeben und wurden be⸗ 

danadigt. Nadir Khan hat ſämtliche Regierungsorgane, dar⸗ 

unter das Außenminiſterium, in der gleichen Zuſammeu⸗ 

ſetzung, wie unter Aman Ulllah, wieber eingeſetzt. Die Kauf⸗ 

der neunen Regierung eingeleitet. 
V 

Beſuch Parker Gilberts in Warſchau. Parker Gilbert, der 

geſtern abend in Warſchau eingetrofien iſt, wird eine Be⸗ 

ſprechung mit dem amerilaniſchen Finanzberater bei der pol⸗ 

niſchen Regierung, Charles Dewev, haben. 

Dᷓiieeeeeee
eee!! 
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Das Totenlied 
VBon 

Alexander von Sacher⸗Maſoch 

Auf dem Schindanger baumelte der Leichnam des Bet⸗ 
jarenhauptmanns Jofef Kandula vom Galgen hernieder. 
Von drüben ber, aus der Mörderſchenke, kamen ſtarke 
Klänge, die aus der Geige des Zigeuners Piderka ſtammten. 
Es war eine unrunhige Nacht. Der Mond hatte ein un⸗ 
geſundes, rotes Leuchten, und die Wolken flogen wie große 
wunderlich geformte Kähne dahin. Etwas weiter weſtwärts 
lag, ein dunkler Strich, das Steppendorf, ſchlafend. 

Um Mitternacht verſtummie in der Mörderſchenke die 
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Siedel, Ein lautes Schreien, Poltern und Krachen hob an. 
Die Tür flog mit einem Knall anf. und, von Flüchen un 
groben Verwünſchungen begleitet, rollte eine ſhwobse 85 
ſtalt den Hang hinunter und blieb unbeweglich im Graben 
liegen. Dann wurde die Tür geſchloſſen, und alles fiel in 
das Wrctr⸗ Schweigen zuxück. — 

Michtel Pozna ſaß während der ganzen Zeit im Schatten 
der groͤßen Ulme und ſtarrte aufwärts, wo die Gonbuten 
des Gehenkten ſich ſcharf vom Nachthimmel abhoben. Von 
Zeit zu Zeit ſtrich er ſich die dichten Strähnen ſeines grauen 
Haares aus dem Geſicht, weil es ihm über die Augen fiel. 
wenn er ſich vorneigte, um bie Pfeife auszuklopfen oder 
neuen Tabak aufzulegen. „m .. m“ mathte er nach 
einer Beile, „da häugſt du nun. Mein Gott, mir wußtens 
ja beide, daß es einmal ſo kommen mußte. Weißt du noch, 
wie wir dem dicken Herrn von Somari die Braut ſtahlen 
und einen Beſenſtiel ins Brautbett legten und ihn ſelbſt 
obendrauf? Und wie du und ich ihrem Liebſiten, der ein 
armer Teufel war, noch zur gleichen Stunde einen Sack voll 
Sold brachten und den Pfarrer dazu? Das war eine ſchöne 
Zeit! Aber ſpäter iſt es anders geworden. Es war, als 
ab der Teufel in dich gejahren wäre an jenem Tage, als 
wir den Landrichter bei beinem Mödchen fanden. Biel Blut 
forderte deine teufliſche Geſinnung, viel Blut. Und wir 
Eielten zu dir, Jofef Kandula, wurden Mörder., und ſie 
fingen uns, einen nach dem anderen, bis nur wir beide 
mehr übriga waren, du und ich. Und da hängſt du nun 

Aus der Richtung ber Mörderſchenke, die ſchon friedlich 
und mit ichwarzen Fenitern ſchlafend laa, kamen Schritte. 
Lichete ſih leiie muf, um icr Arujan ſpitzte die Ohren. Er 

p i „ um im No ů. ſein Pß⸗ 
reichen und fliehen zu können⸗ ban behnen * Küernen 

Es war eine dankle Geſtalt. und ſie bliehb unweit des 
Galgens ſteben und lugte ängſtlich nach allen Seiten umher. 
Ais ſie niemunden jaß und annapm, allein zu ſein, wandir 

  

ſich die Geſtalt dem Galgen zu, und zog tief den Hut. Der 
Mond hatte einige Zeit lang verſteckt hinter Wolkenwänden 

gelegen. Jeßzt aber lüftete er die Schleier und überſtrablte 
die Ebene mit ſeinem Glanze. 

„Piderka“, murmelte Michael Pozna freudig überraicht 

vor ſich hin. „So hat er doch Wort gehalten.“ Vergangene 
Bilder ſtiegen vor ihm auf, Vor Jahren einmal ſand Joſef 

Kändula den Zigeuner zerſchlagen und krank am Wegrande 

kauernd. Mächtiger Hunger plagte den Armen. -Spiele 
uns etwas vor!“ ſagten die Leute zu ihm, wenn er um Brot 

bettelte. Piderka jedoch konnte nicht ſpielen, denn ſtarke 

Schmerzen wühlten in ſeiner Bruſt, das er glaubte, gleich 

ſterben zu müſſen. Da kam Joſef Kandula mit ſeinem 

Schecken dahergeſprengt, ſtolz und aufrecht wie ein richtiger 

Münze vor ſeine Füß⸗ bin. Piderka warf ſich vor dem 

mächtigen Betjaren in den Staub und ſagte: ⸗Herr. was ſoll 
ich lun, um dir zu dankefn?“ Aber der Hufſſchlaa klang ſchon 

aus der Ferne, und aus der Ferne klang auch die Glocken⸗ 

itimme Jofef Kandulas und ſein Lachen: Spiele mir das 
Totenlied, wenn ich einſtens hangel“ . 

Schau, ſchau, nun hat er Wort gehalten. dachte Michael 

Pysna und ſtüßte den Kopf in die Hände, um beſſer hören 

zu künnen. *Nib, aber, ⸗der den Betrunkenen Nacht für 
Nacht in der Mötberſcheüke aüfſpielte, und den ſie ſteks. 
wenn der Rauich einen 35 Wuraben Kolet hatte, zur Tür 

hinauuswarjfen, baß er in? Graben kolferte. Piderka be⸗ 
gann leiſe jeine Geige zu ſtimmen. Lun 

Der Mond war wieder verſchwunden, aber die Wind⸗ 
ſtille dauerte an. Joief Kandula hing regungslos am Gal⸗ 
gen. Da ertönten leiſe die erſten Klänge. des Totenliedes, 

das ſo alt iſt wie die Steppe, und das Piderka von ſeinem 

Vater gelernt hbatte. weil es in ſeiner Familie als wert⸗ 

volles Vermächinis von den Pätern an die Söhne weiter⸗ 

gegeben wurde. 
IZu Beginn war es ſchüchtern und klang wie Rufen aus 

Manne aufſpielte, dem ſein Herz gehört hatte. Lad den er, 

der die Geſetze der Menſchen als Angeböriger einer aus⸗ 

geſtoßenen und verachteten Raſſe nur von der Kehrſeite ber 
kannte, verehrt batte wie einen Helden. 
Das Totenlied war ein Lled der Steype⸗- 

Pidekka, der Zigeuner, erzählte jeinem Helden, was jeine 

Vüter und Großväter ihren Helden erzählt batten⸗ wie 

grenzenlos die Ebene iſt, wie aber fern an ihrem Rande 

irgendwo, der liebe Gott der Chriſten ſitzt und auf den ge⸗ 

hesten müden Betjaren wartet, mit einem leiien Lächeln 

    und vffenen Armen. Dieſer Piderka war jehr einfältig, 
baß er io eiwas ſpiekte, denm Zoief Kandula war ein rüch⸗ 

König. Piderka machte nur eine unſichere Bewegung mit 
den Händen. Irnd ſchon ſiel ein Beutel mit klingender 

der Ferne. Dann aber ergriff ihn dieſes Lied, das er einem 

    loſer Mörder geweſen, r auf dem Gewiſſen gehabt 

hatte, als zehn Geiſtliche hätten verzeihen können. Aber 

Piderka war nur ein Zigeuner, und jener Gehenkte war das 

Hbeal ſeines Lebens, dieſes verprügelten, von ſehr wenigen 

Freuden erhellten Lebens — und darum war er gekommen. 

um ſein Wort einzulöſen, obſchon er auch heute ſehr hungrig 

war und drei ſchwarze, ſchreiende Rangen daheim auf ihn 

und auf Brot warteten. ‚ 
Piderla ließ den letzten, wundervoll zarten Ton aus 

ſeiner Geige rinnen, zog dann den. Hut, verneigte ſich ehr⸗ 

erbietig und ſagte: „Küß die Hand, gnädiger Herr! P.. 

Das Totenbird war ein ſeltſames Lied und ein ſelten 

gehörtes dazu, denn niemals jſpielte es jemand einem Leben⸗ 

auf. So kam es, daß unter der großen Ulme ein altes 

Betiarenherz in Schmerz und Dankbarxkeit erbebte und ein 

ſchwerer Beutel voll Gold durch die Luft geſauſt kam und 

vor Piderkas Füße niederfiel. Piderka dachte nicht anders,) 

als daß der Tote ihn auf dieſe Weiſe für ſein Spiel be⸗ 
lohnen wollte. Er hob die Augen zu dem Gebenkten auf, 

was er bisber ängſtlich vermieden hatte. Der war doch 

wirklich ein großer Herr, ein.Held ů 

„Herr“, ſagte er, und ſein Rücken krümmte ſich, wie 
immer, wenn er mit großen Herren ſprach, ⸗ich habe es nicht 
daxum getan. Es war meine Pflicht. Herr! Entſinuſt du 
dich noch?“ 

Aber der Tote hing regungslos und rührte ſich nicht. 
„Herr,“ jagte Piderka, „wohl habe ich ein vaar hungrige 

Rangen daheim. Darf ich es alſo bebalten?“ 

Da fuhr mit einem Male ein Windſtoß über die Ebene. 

daß die Bäume ſich ächzend vornüber neigten. und Joſef 

Kandula ſchleukerte mit den Beinen, und es war, als nickte 
er auch mii dem Kopfe. ů 

b Alexander von Sacher⸗Maſoch. 

2 
Vaſa Prihoda 

Der große Geiger Baillot, um Paganini befragt, ſoll 

gejagt haben: „Das alles iſt wunderbar, unfaßbar, reden 

wir nicht davon, denn man könnte darüber verrückt werden.“ 

Man kann es verſtehen, wenn Bewunderer der inſtrumen⸗ 

ialen Akrobatik geſtern abend nach, dem letzten Stück des 

Saraſates ähnlich empfunden haben. Denn hier ſteht ein 

Virtuoſe ganz großen Stils vor uns, wenn nicht überhaupt 

der größte unter den heute lebenden, und Dinge, dié wir 

gemeinhin an anderen techniſch hochſtehenden Geigern be⸗ 
ſtaunen, ſind für dieſen Tſchechen ein⸗ Kinderſpiel. Er fängt   nicht mehr weis, ab eine ader zmei Geigen ſpielen. Da führt 

— 

daß Urkunden, die dem Datum nach 

Wie aus Kabul gemeldet wird, baben Haßib ullaß und. 

Seid Huſffein, der ebemalige Gouvarneur, von Nadzariſcheriif, 

mannſchaft Kabuls hat eine Sammlung zur Unterſtützung 

Programms oder den zugegebenen. „Zigeunerweiſen“ 

damit erſt an. Es ereignet ſich an diejem Abend, daß man;
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Oie Austiuauderſetzungen im Vollstag 
(Sortſetuung ves Berichts von der 1. Hauptblattſeite.) 

batte vorgetragen habe, ſei eine rttctie des Beam⸗ 
tentums und des Haufes“. Mit ſolchen Mitteln dürfe man 
ſich nicht zum Schutzer der Republik aufwerfen. Moraltrom⸗ 
peter Friedrich wurde abgelöſt durch Herrn Hakenkeuzler 
Hohnfeldt, der u. a, erzählte, Senator Arczyuſkt wolle 
der Danziger Grzeſinſkti werden. (Worin wür allerdings 
keinen Schaden ſehen! D. Red.) 

»Als nächſter Redner ſprach nunmehr 

Senatsvizepräſtdent Gehl. 

Er bedauerte, daß die Beförverung eines Beamten zum Gegen⸗ 
ſtand einer großen Anfrage gemacht worden ſei. Der Vollstag 
follte dem Senat die an. Cre für Verſetzungen und 
eförderungen überlaſſen. Es wäre beſſer geweſen, die De⸗ 

batte wäre unterblieben. Die Mitteilungen, die über das 
private Benehmen einiger Beamten gemacht worden ſeien, 
ſeien bedauerlich. So weit vienſtliche Verfehlungen angeführt 
worben ſind, würden ſie nachgeprüft werden. Er bitte aber 
darauf Rückiicht zu nehmen, baß die angegriffenen, Perſonen 

nicht verzeidbigen können, Durch ſolche Erörterungen 
könnten ſchwere Störungen im Familienleben hervorgerufen 

werden. Senator Alihofß habe vor dem 1. April lediglich für 
ſeine üpweſieß nach Danzig eine Entſchädigung erhalten. Er 
lönne weiter exflären, daß der Senat in zwei Sitzungen zu 
der Angelegenhelt Sturm Stelluntz genommen und am Diens⸗ 
lag noch die zur Verleſung gelangte grundſätzliche Erklärung 
beſchloſſen habe. 

„Der Zentrumsabgeordnete Kurow,ki ſtellte feſt, die, An⸗ 
Lu2 ves Abg. Schmidt gegen das Zentrum widerſprächen 
en Tatſachen. ů 

Polniſche Verdeehungen 
Zurückweiſung durch den Senat — 

Die „Gmina Polſla“ („Polniſche Gemeinde“) hat auf einer 
Verſammlung am 20. Oktober nach einem Vortrage des Volls⸗ 
tagsabgeordneten Dr. Moczynſtt eine Enſſchließüng angenom⸗ 
men, der wegen bher Eſeſchlan Charatters widerſprochen wer⸗ 
den muß. In dieſer Entſchließung wird zum angeblichen Be⸗ 
weiſe für die Behauptung, der Snat mache enigegen der⸗ beſtehenden 
Verträge dauernd einen Unterſchied zwiſchen der Bevöllerung der 
Freien Stadt Danzig zum Nachteil und Schaden der 
polniſchen Bepölkerung, auf verſchiedene Erklärungen, 
wie z. B. die Reden der Senatoren Strunk und des Prä⸗ 
laten Sawaßthki hingewieſen, „in welchem erklärt wird, 

Die polniſche Vevöllerung in Danzig müſſe ausſterben.“ 

Es werden alſo mit anderen Worten belden Senatoren Aeuße⸗ 
rungen unterſtellt, nach denen die polniſche Bevölkerung in 
Danzig zum Ausſterben gebracht werden müſſe. 

Da eine auch nur ähnliche amtliche Erklärung von leinem 
der genannten Senatoren jemals⸗ erfolgt und in der Entſchließung 

auch nicht angegeben iſt, bei welcher D.egegheil ſie erfolgt ſein 
ſoll, läßt ſich nur vermieten, welches der Ansgangspunkt ſür die 

geradezu unerhörte Veſchuldigung in der polniſchen Entſchließung 
geweſen iſt. à Geüun als ſei auf die Rede Bezug genommen, 

die Senator Dr. Strunk im Mai d. I. bei der Begrüßung des 
Allgemeinen Deutſchen Sprachvereins im Arthushof gehalten hat, 
und die ſich an einer Stelle mit der 

natürlichen und berechtigten Abwehrſtellung Danzigs 

zur Verteldigung der deutſchen Sprache beſchäftigte. „Die pol⸗ 

niſche Sprache,“ ſoheißt es im Vericht der Preſſe wörtlich, „zeigẽ 

unter dem Schutze des polniſchen Schulvereins in Danzig einen 
ſtarken, Willen zur Eroberung. Ihm müſſe ein mindeſtens ebenſo 
tarter Wille der deutſchen Sprache zur Selbſtbehauptung und 
usdehnung entgegengeſetzt werden.“ 

Einige Zeit vorher hatte Prälat Sawatzki ebenfalls die Not⸗ 

wendigkeit der Abwehr polniſcher Ueberfremdung im Intereſſe der 
Deulſcherhaltung 840995 betont, und zwar in einem Artilel, der 

am 17. November 1927, wenige Tage nach der letzten ·9c. 

wahl erſchienen war. Die Betrachtung ſchloß ſich an den Rück⸗ 

gang der polniſchen Stimmen an und ſſtellte zunächſt feſt, daß die 

Polen Danziger Staatsbürgerſchaft eine ſolche verſchwindende 

Minderheit, etwa 2.5 Prozent der Geſamtwähler, daß ſie bedeu⸗ 
tungslos geworden ſeien: Es heißt dann, wörklich: „Die polni⸗ 

ichen Danziger ſterben allmählich aus. An äihre. 

Stelle treten in Danzig immer mehr Polon, die aber nicht 
Danziger ſind und deshalb kein Wahlrecht haben. 

Dass richtige Verhältnis zu dieſen polniſchen Staatsangehörigen 

in Danzig auf allen Gebieten zu finden, 

wird Alligabe der beteiligten Kreiie ſein.“ Es wird dann weiter 

geſagt, Volen will naturgemäß für dieies ſein Vollstum in Danzig 

ſenuen ichafßen, Danzig wird ſich dieſer Ueberfremdung 'entgegen⸗ 

tellen.“ 
Man ſieht alſo, daß in den Aeußerungen beider Senaloren mit 

keinem Wort davon die Rede iſt. es müßten Maßnahmen getroſfen 

werden. um die polniiche Bevöllerung in Danzig⸗zuͤm Ausſterben 

zu bringen. jondern im geraden Gegenteil wird lediglich der ſelbſt⸗ 

verſtändliche Wille der Selbſtbehauptung der deutſchen Bevölle⸗ 
rung.betont. Es liegt ſomit eine offenbare Verdrehung der Tat⸗ 

ſachen an dieier Stelle der Entichließung vor. ‚ 

wWeiter beklagen ſich die Polen über die Nichtbeſtätigung eines 

Dan:iger Staatsangehörigen, polniſcher. Nationalitäl als Ge⸗ 

meindevorſteher von Poſtelau. Die in Frage ſtehende Perſön⸗ 
lichkeit hat bis 1928 in Poſtelau das Amt eines Schöffen und mit 

Genehmigung des Landrats im Auguſt 1928 als Schöffe⸗ auch 

Vertretungsweiſe die Führung der Geſchäfte des Gemeindevor. 
ſtehers gebabt. Erſt als er wegen Hehlerei verurteilt wurde, ſei 

er ſeines Amtes enthoben worden. 

Aus gleichermaßen unbegründeten Beſchwerden ſetzt ſich der; 

ganze übrige Inbalt der Entſchliehung zuſammen. 

Zum Schluſſe' ſei auf die wiederholten, unzweideutigen Er⸗ 

klärungen des Senats über ſeine Minderheitenpolitik hinge⸗ 

wieien. die in den nach wie vor zur Recht beſtehenden und bisher 

noch nicht widerlegten Worten des Präfidentén Dr. Sahm gipfeln, 

daß es der polniſchen Bevölkerung in Danzig von allen ſoge⸗ 
nannten nationalen Minderheiten — 

in der ganzen Welt am beſten geht. 

In der. Weiterverfolgung. dieſer Politik wird ſich der. Senat 

auch durch derartige bewußte Verdrehungen und Verdächtigungen 
ſeiner Abſicht wie die Eniſchließung der „Gmina Polfta“ nicht 
beirren laſſen. ů 

  

Ein Dummerjungenſtreich. Geſtern abend gegen 6.15 Uhr 
teilte ein Eiſenbahnſekretär der Polizet in Zoppot mit, daß 
der um 5.41 Uhr von Zoppot nach Klein⸗Katz fahrende 
De⸗Zug 401 an der Großen Unterführung in Zoupot⸗ mit,] vergehens, 

Steinen beworſen worden ſei, wodurch eine Scheibe des 
ackraumz zertrümmert wurde. Die angeſtellten Ermitt⸗10 wegen Obbachloſigkeit, 

dungen haben bis letzt zu keinem Ergebnis geführt. 

  

Die Liberalen „erklären“ 

Abg. Siebenfreund ſtellte felt, die Antwort des Se⸗ 
nats habe auch ſeine Fraltion „nicht ganz befrievigen können“, 
wobei wir bemerken möchten, daß ja eigentlich nur ſeine 
halbe Fraktion nicht befriedigt ſein lonnte— Leſtehts er ſelbſt 
und Herr Wahl —, denn die zweite Hälfte beſteht ja jedoch 
aus Senatoren, die die Reglerungsertlärung mit beſtätigt 
haben. Wahrſcheiulich wollte Herr Siebenfreund nur eine 
Demonſtration mit beſonderer Kuance veranſtalten. Er be⸗ 
ſchäftigte ſich dann noch mit, Oberleutnant Sturm und teilte 
mit, daß einige der von Schmidt kritiſierten Offtziere der 
Liberalen Pariei naheſtehen. Seine Fraktion, mißbilliae die 
Ausſührungoen Schmidts. Die Zuſammenarbeit iunerhalb der 
Koalition werde dadurch außerordentlich erſchwert. 

Abg. Schmidt nahm noch einmal das Wort und ſtellte 
feſt, es habe ihm 

ſerngelegen, einen Augriff auf das geſamte Beamtentum 
zu unternehmen. 

Herau wie wir beſtätigen tönnen, auch aus ſeiner Rede nicht 
erauszuleſen war.) Er ſtehe auch nicht an, davon Kenntnis 

zu nehinen, baß Senator Althoff lein, doppeltes Gehalt vor 
dem 1. April bezogen habe. Es ſei allerdings ſchwer feſtzu⸗ 
ſtellen, welcher Unterſchied in dieſem Falle zwiſchen Enlſchädi⸗ 
gung und Gehalt beſtehe. 

Schmidts Ausführungen rieſen noch einmal den Zentrüm⸗ 

ler Kurowſti zu einer Erklärung auf den Plan. Daun 
erſchien auch — man hatte ihn eigentlich ſchon vermißt — Herr 
Dr, Blavier hinter dem Rednerpult, zeta ſeinerſeits noch 
einige Tönchen uün beſten zu geben. Er zeigte mit einemmal 
eine mimoſenhakt empfindliche Beamtenſcele, obgleich er doch 
mit Enthüllungen erfahrungsgemäß nicht zu ſparen beliebt. 
Nach einer perſönlichen Erklärung des Abg. Jahr, in der er 
den Vorwurf, er habe ſich im Dienſt betrunken, zurückwles, 
wurve die Debatte geſchloſſen und die Anfrage dem Haupt⸗ 
ausſchuß überwieſen. K 

· 

Freihert v. Reibuit hommt nach Danzig 
Er ſpricht üÜber volitiſche Kongreſſe als Vorläufer des 

Bölkerbunbes 

Die Danziger Liga für Völkerbund verau⸗ 
ſtaltet am 4. Nopember den zweiten Vortrag dieſes Winters. 
Es wird'ſprechen: Staatsminiſter, Dr. jur, Dr, phil, Frei⸗ 
herr von Reibnitz über „Rolitiſche Kongreſſe als Bor⸗ 
läufer des Völkerbundes“, ein Thema, das alle am Völker⸗ 
bund intereffierten Kreiſe ſicher beſonders intereſſieren wird. 

Ueber die Perſon des Redners dürſten nachſtehende An⸗ 
gaben von Intereſſe ſein. Froiherr von Reibnitz iſt 1877 in 
Kiel geboren. Nach Beendigung des Studiums der Rechts⸗ 
und Staatswiſſenſchaften und einiger Zeit praktiſcher Bank⸗ 
tätigkeit trat er zunächſt in den preußiſchen Inſtizdienſt, in 
dem er verſchiedene Poſten bekleldete. Im Oktober 1018 
ſchied er aus dem Staatsödienſt aus und bekleidete uoch eine 
Zeitlang die Stelle als Chef der Abtetlung für Landwirt⸗ 

ſchaft, Handel und Induftrie für Litauen in Wilng. Nach 
Auflöſung dieſer Abteilung war er ſchriftſtelleriſch tätig; er 

Lebp, der Sozialdemokraliſchen Partet an. Im Mai 1019 
rat er als Miniſterialdirettor in den mecklenburgiſchen 
Staatsbienſt. Otteber 1910 wurde er Staatsmintiſter in der 
Regierung von Mecklenburg⸗Strelitz. Seit dieſer Zeit hat 

er mehrfach der mecklenburgiſchen Regterung als Vor⸗ 
ſitender des Staatsminiſteriums angehört: er bekleidet den 
Poſten auch heute noch. 

Freiherr von Relbnitz war die treibende Kraft in 

der Aufhellung der Jakubowſki⸗Tragbdie. 
Er, ſetzt, allen Widerſtänden zum Tro3ß, das Wiederauf⸗ 

nahmeverfahren mit ſeinem erſchütternden Ergebnis durch, 

lichen Gewiſſens hochverdient gemacht hat. 

———— — 

Hallenſchwimmbabd in Beuthen ſtürzt ein 
Furchtbare Kataſtrophe auf einem Neubau — 4 Tote, 

ů 14 Verletzte 
Beuthen, 23. 10. Im Reubau des ſtädtiſchen Hallen⸗ 

ſchwimmbades an der Promenade ſtürzte heute nachmittag 

eine Maner ein und riß eine Betondecke mit in die Tieſe, 
Aus den Trümmern wurden 14 Verletzte geborgen, dar⸗ 

unter 4. Schwerverletzte. 5 Arbeiter befinden ſich noch unter 

den Trümmern. 

Der folgenſchwere Einſturz iſt allem Anſchein nach bar⸗ 

auf zurückzuführen, daß die Verſchalungen der eben ſertig⸗ 

geſtellten Decke zu früh abgenommen worden waren. Nach 
dem Einſturz der Decke gaben auch die beiden Seiteuwände 

nach und ſtürzten zaſammen. Bald nach der Kataſtrophe 

erſchien die Feuerwehr an Ort und Stelle, der ſich die 
Grubenrettungswehr anſchloß. Die Unglücksſtelle, die auch 

in den Abenbſtunden noch von einer großen Menſchenmenge 

umlagert wirb, iſt in weitem Umkreiſe durch die Polizei 

abgeſperrt. Die noch unter den Trümmern begrabenen 

ſinb Zimmerlente. 

Aus den Trümmern der Schwimmhalle wurden drei 

Todesopfer geborgen. Nunmehr lieat noch ein Vermißter 

unter⸗ben Schuttmaſſen. x 

Beuthen, 24. 10. Aus den Trümmern des einge⸗ 

ſtürzten Hallenſchwimmbades wurde in den beutigen 

Bauarbeiters geborgen. 

uaſee Wetlesberieht 
Zunehmende Bewölkuns, wärmer, aufſriſchende Winde 

Allgemeihe ueberficht: Das aroße ſeit Dienstag 
über dem Nordmeer gelegene Tiefdruckgebiet hat ſeine Lage 

kräͤftiger Ausläufer gebildet hat, der ziemlich raſch norboſt⸗ 

wärts ziehen dürfte. ů — 

Vorherſage für morgen: Zunehmende Eintrübung, 

wärmer, auch nachts, friſche Südweſtwinde. K 

Ausſichten für Sonnabend: Nach 
wechſelnd bewölkt. 

Regeufällen 

der letzten Nacht: 2,/1 Grad. 
  

Polizeibericht vom 24. Oktober 1929. Feſtgenommen: 

27 Perſonen; darunter: 1 wegen Bannbruchs, 3 wegen Paß⸗ 
1 wegen Gewerbevergehens, 2 wegen Wider⸗ 

ſtandes, 14 wegen Sachbeſchädigung, 4 
2 zur Feſtunahme 

Jzwecks Abſchiebung, 2 in Poliseihaft. 

ů 

aufgegeben,   
wodurch er ſich durch die Wachrüttelung des öffent⸗ 

Arbeiter — nach neuen Feſtltellungen ſollen es vier ſein — 

Morgenſtunden auch die Leiche des vierten noch vermihten 

ſeit geſtern nicht merklich geändert. Eine weſentliche Aende⸗ 
rung iſt inſofern eingetreten, als über dem Kanal ſich ein 

Maximum des letzten Tages: 10,2 Grab. — Minimum“ 

4 wegen Trunkenheit,   

  

Meineidsprozeß nach 5 Jahren 
Der wahre Schuldiſteſſ, Wungiiheber Er geht 

E e U 

Unter der Beſchuldigung, vor etwa 5 Jahreu vor dem 
Danziger Schöfſengericht und ſpäter vor der, Strafkammer 
iu gleicher Angelegenheit einen Meineid geleiſtet zu haben, 
hatte ſich heule das Hausmädchen Heuriette M. vor den Ge⸗ 
ſchworenen zu verantworten. Die Straftat charakteriſierte 
ſich als eine recht üble Tat, die die Angeklagte damals auf 
Anſtiften ihres Arbeitgebers, eines Beſihzers aus Neu⸗ 
miluſterberg in einem Verfahren begangen hat, und ſich 
gehen ein auderes Hausmädchen, eine jetzige Frau G. wegen 
verteumdexiſcher Beleidtigung richtete, worauf dieſe zu neun 
Monaten Gefänanis verurteilt wurde. 

Nathdem Frau G. kurze Zeit im Gefängnis zugebracht 
hatte, wurde ſie entlaſſen und die Strafe in eine Geldſtrafe 
von 270 Gulden umgewandelt, von denen ſie 200 Gulden be⸗ 
reits gezahlt hat. Nachdem ſich dann herausſtellte, daß der 
mittlerwetle nach Deutſchlaud gegangene Beſitzer aus Neu⸗ 
münſterberg die M. zu den, Meineiden angeſtiftet hatte, er⸗ 
gab ſich als Folge natürlich, 

daß Frau G, damals nur auf Grund der beiden von 
er M. geleiſteten Meineide verurxteilt worben iſt. 

Der Staatsanwalt beantragte unter Verütckſichtigung des 
Umſtandes, daß die Straftat ſchon viele Jahre zurückliegt, 
das niedrigſte Strafmaß von einem Jahr Zuchthaus, Da die 
Angeklagte ſich außerdem damals bei Augabe der Wahrheit 
ſelbſt eines Verfahreus wegen, Ehebruchs bzw. Meineids 
ansgeſetzt hätte, ſo ſand der § 157 des Strafgeſetzbuthes in 
dieſem Fall Auwendung. 

Unter Berückſichtigung des ſchweren Unrechts, das Frau 
G. durch die Straſtat der Angeklagten erlitten, hat, gaing der 
Gerichtshöf an ſich über den Antrag des Staalsanwalts hin⸗ 
gaus und verurteilte ſie zu einem Jahr ſechs Mongte Zucht⸗ 
hans, die jedoch unter Anwendung des § (57 des StrGB. in 
neun' Monate Gefängnis umgewandell würden. Da die An⸗ 
geklagte heute Hultßeſchg war und die Tat ofſenbar bereut hat, 
wurde außerdem beſchkoſſen, daß die Angeklagte drei Monate 
zu verbüßen hat, wonach für den Reſt der Strafe Strafaus⸗ 
ſetzung auf drei Jahre bewilligt wird. 

EEEEEAEEEEE 

  

    

  

Blinhzeichen für ungeſchützte Vahnübergünge 

Um die trotz aller Vorſichtsmaßnahmen immer noch häuftigen 
Kataſtrophen an uugeſchützten Bahnübergängen wirkſam 

einzuſchränken, verſucht jetzt die Eiſenbahn beſondere Blink⸗ 

zeichen, die beim Herauuahen eines Zuges automatiſch auf⸗ 

leuchten. Die bisherigen Ergebniſſe der Verſuche ſind recht 

zufriedenſtellend, ſo daß mit der baldigen allgemeinen Ein⸗ 

führung der Blinkwarnungszeichen gerechnet werden kann. 

Seine Frau an den Bruder abgetreten 

Um die Sorge für die Familie los zu ſein 

Eine Tat, an der die furchtbare Wohnungsnot mit 

ſchuldig iſt, brachte den Seemann V. und ſelue Eltern vor 

das erweiterte Schöffengericht. Die Verhandlung ergab ein 

ſeltſames Bild. B. kümmerte ſich wenig um den Unterhalt 

feiner Frau. Als dann ſein Bruder ei ihm um Obbach 

vorſprach, reifte in ihm der Entſchluß, ſeine Frau an den 

Bruder abzutreten und dem gut verdienenden Bruder dann 

die Sorge um den Unterhalt der Familie zuzuſchieben. Die 

Frau machte dem Angeklagten ſein Vorhaben leicht. 

Den in ihr für kurze Zeit aufkeimenden Ekel vor dem 

Vorgang ütberwand der Angeklagte durch Schläge und 

Drohungen. Der Erſtaugeklagte wurde ſelbſt Zeuge des 

Beiſchlafes ſeiner Frau mit dem Bruder, der, als er nicht 

genügend mehr für die Familie verdiente, einen Diebſtahl 

beging unb dann ins Gefängnis kam. Da hatte das „Wohl⸗ 

leben“ des J. B. ein Ende. Die Frau, von ihrem Mann 

auf den Bettel geſchickt, müde des Sumpfes, durch den ſie 

gewatet war, erſtattete Anzeige. 

Vor dem erweiterten Schöffengericht wurde aber noch ein 

zwelter Fall verhandelt, in den die Eltern des B. beſchuldigt 

waren, mit einem weiteren Bruder den ungejetzlichen Ver⸗ 

kehr der Schwiegertochter eingeleitet und begünſtigt zu 

haben, Aber das Gericht ſprach ſie von aller Schuld frei/ 

die alten Leute machten einen reichlich ſtumpfen, Eindruck, 

daß man zu der Annahme kommen mußte, ſie hätten nicht 

mehr das volle Wahrnehmungsvermögen. 

    

fängnis verurteilt. 
—— 

Danziger. Standesamt vom 29. Oktober 1929. 

esfälle: Ledige Martha Seidel, 

42 S. M. — Invalide Hermann Petrowſki, 30 J. 10 M. — 

Schnhmacher Wilhelm Kohling⸗ 52 J. 3 M.— Ehefrau Anna 

Wilhelm geb. Peich, 42 J. 5 M. — X. d. Arbeiters Johannes 

Friedrich, faſt 9 . — Witwe Joſephine Grenzow geb. 

Bokuſch, 85 J. 7 M. 

Der Ernſtange⸗ 

klagte wurde wegen ſchwerer Kuppelei zu 9 Monaten Ge⸗ 

ohne Beruf, x 
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Der LTotſchlag mit Zaunlatten 
2½2 Jahre Gefängnis — 5 Jahre Zuchthaus hatte der 

Staatsanwalt beantraat 

In der Schwurgerichtsverhandlung gegen die Land⸗ 

arbeiter Gottlieb Omland und Robert Staug aus 

Stuithof, die den Maſchiniſten Kiel aus nichtiger Urſache 

utit Zaunlatten erſchlugen, wurde geſtern nachmittasn das 

Urteil gefällt. Die Angeklagten wurden zu je 27%½ Zahre 

Gefängnis verurteilt, 
Der Antran des Staatsanwalts 

Staatsanwaltſchaftsrat Treppenhauer betoute die 
Roheit der Tat. Zwei ſchwerbewaffnete Männer ſeten über 
einen Wehrloſen hergefallen und haben ihn in geradezu 

unerhaörter Weiſe ſo ſchwer verletzt, daß der Tod alsbald 
erfolgte. Beide Angeklante wären ſich ofſenbar einig ge⸗ 
weſen, dem Getsteten einmal ordentlich eins anszuwiſchen. 

Veide Angeklagte wären gleich zu beſtrafen. Er beantragte 
für jeden derielben eine Zuchthausſtraſe von flln] Jahren, 
Ehrberluſt auf bie nleiche Dauer. Daß die Tat zwelfellos 
ſehr ſchwer lei, wurde auch von dem Verteidiger, nicht be⸗ 
ſtritten. Daß beantrante Straſmaß ſtünde ſedoch in leinem 

Verhältnis zu der ganzen Sachlage, beſonders bei dem An⸗ 
geklagten Stang, der bisher noch nubeſcholten fei, in 
keinem Verhältnis zu dem Ergebnis der Bewelsaufnahme. 
Der Augeéklante Stana war auſterdem ſlark angetrunken. 

Die Handlung, die einem ſchnellen Entſchluß eutſprungen 

ſei, ſel zweifellos im Affekt begaugen. Aus dieſen Gründen 

beantragten die Verleidiger für beide Angeklagte mildernde 
Umſtände bei Abmeſfung der Straſe zu berückſichtinen. 

Das Gericht ſolgt den Darlegungen der Verteidiger und 
erkennt gegen jeden der beiden Angeklanten auf 2 Jahre 
Gefännis. 

  

Die Eintragung der Danziger Siedlungs⸗A.⸗G. in das 
Handelsregiſter iſt nun erſolat. Gegenſtand des Unter⸗ 
nehnrens iſt, minderbemittelten Danziger Familien geſunde, 
zweckmäßige und billige Wohnungen zu verſchafſen, ſoweit 
die Deckung des Bedarfs durch Siedlungsgenoſſenſchaften 
und maraſee mit denen möalichſt zuſammenzuarbeiten 
iſt, nicht erfolgt. Das Grundkapital beträgt 500 00 Gulden 
und iſt zerlegt in 10 Aktien zu je 50.000 Gulden. Vorſtands⸗ 
mitglieder ſind Regierungsbaumeiſter Ernſt Becker und 
Stadtamtsrat Paul Silling, Danzig. Den Auſſichtsrat 
bilden: Senator Dr. Althoff, Sengtor Willy Kunze, Frau 
Senator Richter, Senator Dr. Wierciuſfkt, Steindrucker 
Artus, Baugewerksmeiſter Bergmaunn, Angeſtellter Sierke, 
Betriebsleiter Sthlüter, Bankdirektor Dahſler, Gewerk⸗ 

Wuſtzngeſtelet Haß, Geſchäftsführer Bluhm und Syndikus 
oigt. 

— 

  

Für 26.3 Millionen Mart Wohnungen aeſchaffen 

Was -freigewerkſchaftliche Wohnungsfürſorge vermag, da⸗ 

für legte die am Sonnabend und Sonntag in Guben ſtatt⸗ 

gefundene Taguna der Märtiſcher Wohunngsbau G. m. b. H. 

ſals Tochtergeſellſchaft Per Pewog, eine Schöpfung der freien 
Gewerkſchaften) beredtes Zeuanis ab. Seit 1927 ſind von 

der Gheſellſchaft an 36 Bauſtellen 1781, Eineinhalb⸗ bis Drei⸗ 

zimmer⸗Wohnungen erbaut worden, die ein Wertobjfekt von 

15 fl0 ¹hπ7 Mart darſtellen. Im Bau befinden ſich am 

156, September 1hm2) 1075 Wohnungen im Voranſchlagswert 
von 75) 80% 0% Mark. In dieſem Jahre ſollen noch begonnen 

werden 144 Wohnungen an 8 Banſtellen = 1 200 000 Mark⸗ 

Das entlpricht einem Geſamtwert von 26,3 Milltonen Mark, 
So mird Wirkſames zur Bekämpſung des Arbeitsloſenelends 
hen der Wohnungsnot geleiſtet. In Erfüllung unſerer For⸗ 

erung: 
„Geſunde Menſchen in geſunden Wohnungen.“, 

  

Ptoſeſſor Dr. La Baume wird im Winteriemeſter 1020/0, leſen: 

J. Allgemeine Kul urgcchichch der Vorzeit, mit beſonderer Verücl⸗ 

ſichtigung der vorgeſchichtlichen Technil: Mittwoch, 5—6, Tech⸗ 

niſche Hochſchule, Hörjaal 62. Beginn: 6. November. 2. Der 
Menich der Eiszeit und ſeine Kultur: Mittwoch, 6—7, daſelbſt, 

Hörſaal 32. Beginn: 6. November. 

„Heinrich Heines, erite Liebe“ wird im Wilhelm⸗Theater nur 
noch heute und Freitag gegeben. Ab Sonnabend, den 26. Ollober, 

geht die aktuelle Operetien-Repue: „In einer kteinen Kondilore!“ 

nach dem bekannten Schlagerlied in Szene. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
  

   

  

    ‚ vom 24. Oktober 1920 

Ktakau am??. 10. — 2.77 am 23. 10. — 2,77 
Zawichoſt .. am?2?. 10. ＋ 0.84 am' 23. 10. ＋ 0 .. 

ſarichun, am?22. 10, ＋ 102 am 23. 10. ＋ 0.900 
Plock .. am23. 10. ＋ 0,41 am 24. 10. ＋ 0.39 — 

geſtern heute öů geſtern heute 

Thorn. . . ＋70,23 4½½%2 Dirſchn.....— 0.60 —057 

ordon ů .23 ＋0.24 Elnlage... ＋ 2.22 2,20 

ulm ＋0/12 Schiewenhorſt , 246 2.46 
Graudenz — ＋0•28 Schönau .＋6.55 ＋ 6,54 

Kurzebrack... 0,47 %% (haigenbera 14 62 4.69 
Montauerſpitze —035 —0½8 Neuhorſterbuich 2,00 2,00 

—05 Vieckel —0.92 

greigewertſchaftlicher Wohnungsbun Mein Schlager 

9.75 G — V „ 

V/. ; Die modernsten Farben 

Die Sute laue NMütza 
3.—. 6.—, 8. 10.—, 11.—, 12.—, 13. , 14.— und 15.— Gulder 

Hut- und Mützen - Bauer 
Hellige-Gelst-Gasse 21 

— 
Vropramm am Freitag ů 

11.0: Schallplattenkonzert. —. 13.15—14.15;: Mittogskonzert. — 
13.30 Frauenftunbe, Kleine Kniſte im Hausbalt: Elſe Hoffmann. 
2,, 16: Land wirtſchaftsſunk. Alies und Neues vom Maſs und ſeinem 
Anbau in Lſtoreutzen: HPr. Vernice. —16,30.—17.30., Uiyterbaltungs⸗ 
mufik. Funktapellc.— 17,f0: Das neue Gelicht von Rußlands Haupt⸗ 
ktädten (Moskau ung Leningrad): Cruſt Jeroſch, — 18.15: Skizen 
aus dre Liie Muf ec, aris, Riat Sald Martin Borrmann, 
—= 18,45: Alte Muſik ſülr Cello und Klavier. Stefan Auber —. ſicher 
Seldler. — 19.15, Neues aus aller Welt. — 19.30: Franzöfſſcher 
Sprachuntexricht für Anlänger: Studienrat Kourab Lucas. —, 19.55: 
Wetterdtenſt. — 29): Kammermufil: Horn⸗Trio, von, Johannes 
Brahms. EKlan, renkel 40, tichcr ax Herbert (Horn), Leo 
Taubmann (Klapler). — 20,0: ebertragung aus »Berlin, Höbe⸗ 
Hunkte aus Atöirert ern, Leſtuna: Corneliß Bronrgeeſt. Dirioent: 
Generalmuſikbirektor Manfreb Gurliit. Soliſten; Bertig, Kiurina, 

Vuſhleend, ais Herge.Meiedlen, Peaſenacris ei, Ssni. 0 jexlin: Wetterdienſt, Pre Lichten, Sport ⸗· 
berlchle. — -24: UHuterbaltungs- und Tonsmuft. Füunkkapelle. 

   

   

  

  

    

Dr. Laue als Privatdozent an der Techniſchen Hochſchule, Im 
Winterſemeſter 192/0 wird Privatdozent Oberbürgermeiſter 
Dr. Haue aus ZBoppot lej: Einführung in das öffentliche Recht 
Unter Bevorzugung des deutſchen und preußiſchen Staats, und 
Verwaltungsrechis. Donnerstag, von 4—6 Uhr nachmittags, im 
Hörſaal 44. Beginn: Donnerstag, den 7. November 1929. 

Handel mit Blumen und tränzen am Totenſonntag. Am 
Sonntag, den 24. November d. J. (Totenſonntag) iſt der Handel 
mit Blumen und Kränzen in Lenn he, Mh,aben des Kreiſes   Danziger Höhe von 7 Warüiag b Uhr abends mit Aus⸗ 
nahme der Zeit des Vor⸗ und Nachmittagsgottesdienſtes geſtattet. 
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Copyright 1920 by Vierzehn Federn, Berlin W. 50. 

11. Fortſetzung. 

„Kommen Sie ietzt zur Vernehmung!“ ſagte der Poliziſt 
darnach. Varga folgte ihm. Der Kommiſſar jah ihn freund⸗ 
lich prüſend an. „Wie heißen Sie?“ 

„Stefan Varga, Herr Kommiſſar!“ 
„Wöohnung?“ 
Varga gab ſeine Perſonalien an. 

„Nun ſagen Sie: wie geſchah das Unglücks“ Varga über⸗ 
legle einige Sekunden. 

„Sie kreuzte meinen Weg und lief auf den Fluß zu. 
Plötzlick war ſie fort. Ich ahnte mehr, als ich ſah. Da 
ſprang 100 ſygleich nach!“ 

Der Kommiſſar ſah den Sitzenden wieder mit prüfendem 
Wohlgefallen an. 

„Wie alt ſind Sie, Herr Varga?“ 
Audiet Vahrel“ ů 

. »Und Sie ſprangen ſofort mutig nach? Eine Leiſtung 
Varasts⸗ Jahren! Ich habe Achtung vor Ihnen, Herr 

„Die Jahre machen es nicht, Herr Kommiſſar!“ 
Der Sommiffar überlegte, dann ſagte er zu dem Poli⸗ 

Ziſten⸗ „Perrier, gehen Sie in die Ambulanz und verjuchen 
Sie, etwas über die Verunglückte zu erfahren!“ 

„Jawohl, Herr Kommiſſar!“ Der Beamte ging. 
Er uahn. Sie eine Zigarre, Herr Varga? Bitte!“ 

na 
Sie ſind jehr frenndlich, Herr Kommiſſar, aber ich bitte 

meße Tat Eöte über Gebühr einzuſchätzen!“ 
„Varga ſetzte ſich hin und rauchte ſeine Zigarre. Der Kom⸗ 

miſſar blätterte in Akten. „* Sis K 
Und während Varga rauchte, kroch wieder dieſes Ver⸗ 

langen in ihn Hinern, die Gexettete nicht mehr aus ſeinem 
Leben zu laſfen. Und. ie mehr er ſich zu ernüchtern ver⸗ 
Bobie⸗ deſto geringer wurde ſein Widerſtand gegen dieſes 
Begeßren, ja deſto ſelbſtverſtändlicher erſchien es ihm, das 

dieſes Mädchen zu ihm gehörte. 
„Ihre Kleider werden jetzt trocken ſein, Herr Varga“, 

unterbrach der Kommiſſar ſeinen Gedankengang, „wenn Sie 

ſich wieder anzieben wollen, geben Sie rubig ins Neben⸗ 
zimmer.“ 
Varga machte eine zuſtimmende Kopfbewegung und ging. 

Die Kleider waren, unter dem Einfluß des ſtarken Hols⸗ 
feuers, raſch getrocknet. Er zog ſich an. 

Als er in das Bürr zurückkam, erſtattete auch der ſoeben 
aus der Ambulanz durüdgekehrte Poliziſt Bericht: 

„Sie heißt Jeannette Rouſſellon.“ 
Varga lauſchte. 

„Halb verhungert. Seit Tagen ohne Wohnung!“ 
„Obdachlos alſo?“ ſagte der Kommiſſar. 
„Ja,“ beitätigte der Beamte. 

Varga börte alles. „Sie iſt alſo wirklich eine Unglück⸗ 
liche“, froblockte es in ihm. „Ich werde für ſie forgen“, 
war ſein zweiter Gedanke. 
„Herr Barga?“ ſagte der Kommiſſar, „Herr Varga, Sie 

können jetzt gehen.“ 
Varga ſenkte den Kopf zu Boden und drehte den Hut 

verlegen in den Händen. Aber er blied. 
„Sir find ietzt nicht mehr nötig, Herr Varga, ich danke 

Ihnen!“ wiederholte der Kommiſſar.- — 
Da bob Steffen ſeinen Blick und ſuchte die Augen des 

Kommiffars: „Ich möchte noch nicht gehen, Herr Kommiſſar!“ 
Der Beamte wunderte ſich. „Aber die Polizei hat keine 

Urfſache, Sie hier zu behalten!“ 
Varga ſchwieg. — —5— 

„Warum wollen Sie denn nicht gehen2- — 
Eine Pauſe entſtand. Es war ſtill. So ſtill, daß man 

das Summen der Inſekten. draußen im Vorgarten, durch 
das geöfinete Fenſter vernahm. ů 5 —— 

Und Varga ſagte leiſe: „Kann ich ſie noch einmal ſehen?“ 
„Die Jeannette Rouſſellon?? — 
Varga nickte: „Bitte!“ 

„Die Ambulanz darf nur dienſtlich betreten werden, Vor⸗ 
ſchrift, Herr Barga.“ — Ä 

„aich bin doch ihr Retter“, ſagte Stefan ſchüchtern. 
Es geht nickt, Varga.“ 
Varga wich nicht von der Stelle. 
„Darj ich einmal etwas fragen, Herr Kommifar?“ 
Der Angeredete nickte aufmunternd. 
Baraa ſtockte und ſuchte Worte. Aber dann kam es ber⸗ 

aus: „Benn ein Menſch ſein Leben wegwirft, und ein an⸗ 
derer Menſch gibt es ihm wieder., dann gehöri dieſes Leben 
doch dem, des es dem Andern wiebergegeben hat?“ 

Der Konlmiffar ſchüttelte verſtändnislos den Kopf, aber 
Barga ſprach weiter: „O, nicht vor dem Geietz, das verſteht 
ſich. Kber wenn der, welcher den anderen Menſchen gerêttet 
bat. jtatt ihn zu reiten, zugeſehen bätte, tatenlos, wie der 

  

  

ließe, — dann wäre doch ein Leben weg? Aber wenn einer 
dies Weggeworfene aufhebt, ſo it es doch ſein?“   Andere ſtürbe, — wenn er den anderen Menſchen ſterben 

Der Kommiſſar batte alles ſchweigend angehört. Er 
unterbrach Varga nicht. Aber ihm ſtiegen Zweiſel auf, ob 
dieſer Mann, der mühſelig Begriffe formte, bei Sinnen ſei. 
Und doch antwortete er ihm, wie einem Vernünftigen: 

„Ein Menſch, Varga, iſt doch kein Gegenſtand, — ſondern 
etwas mit eigenem Willen?“ 

Aber Varga folgte nicht dem Gedankengang des Kom⸗ 
miſſars, er ſpann ſeinen Faden weiter: 

„Aber eine Leiche, — das iſt doch ein Gegenſtand? Ein 
geſtorbener Menſch iſt doch ohne Willen? Und einer, der 
ſterben will, und dem ich den Willen zum Sterben nehme, 
— indem ich ihn rette, — das iſt doch wie ein Geſtorbener, 
den ich auferweckt habe von den Toten? Denn ich, ich habe 
ihm doch meinen, meinen Willen gegeben?“ 
Der Komiſſar erhob ſich von ſeinem Platz. 

*„Wirklich, Varga, ich habe nicht übel Luſt, Sie hier zu 
behalten.“ 

„Sie meinen, ich ſei verrückt, Herr Kommiſſar?“ 
„Ungefähr das, Varga!“ 
Varga lächelte tröb; „Ich bin bei vollem Verſtand. Sie 

müſſen auch nicht wörtlich nehmen, was ich Ihnen ſage.“ 
„Der Kommiſſar durchmaß das Zimmer mit einigen hef⸗ 

tigen Schritten, dann blieb er vor Stefan ſtehen und ſagte 
kurz: „Worauf wollen Sie eigentlich hinaus?“ öů 
Varga legte ſeinen Blick in die aufmerkſamen Augen des 
Kommiſſars, dann ſprach er, Silbe um Silbe betonend;: 
„Ich will für das Mädchen jorgen. Weiter nichts. Was ich 
jonſt da eben-geſagt habe, iſt Unſinn!“ 
Als ihn der Kommiſſar erſtaunt betrachtete, und ſcheinbar 
wieder ſchwankend war, ob er Varga für verrückt halten 
ſollte oder nicht, wiederholte Stefan ſchnell: „Denken Sie 
nichts Schlechtes. Ich will wirklich für ſie ſorgen.“ 

Der Kommiſſar erkannte, daß hier ein Menſch vergeblich 
mit einem elementar erwachten Gefühl rang, und verſußte, 
Varga zu verſtehen. „Sie befinden ſich in einer bürger⸗ 
lichen Stellung?“ 

„Ja,“ jagte Varga. „Ich gab es zu Protokoll.“ 
„Ganz recht. Was ſind Sie bei der Franco⸗Rumäniſchen 

Handelskompagnie?“ 
„Vorſteher des Rechnungsbüros.“ 
„Biil⸗ werden das nachprüfen,“ ſagte der Kommiſſar. 
„Bitte. —** 
Der Kommiſſar nahm ſeine Aufzeichnungen, die er über 

den Fall gemacht hatte, und blätterte darin. 
„Das Mädchen iſt obdachlos,“ meinte er. 
„Ich hörte es“, antwortete Varga. 
„Die Polizei hat kein Intereſſe daran, einen Menſchen 

verkommen zu laffen. Wenn man aber Sie, Herr Stefan 
Varga, gewiſſermaßen zum Vormund des Mädchens mäacht,   was werden Sie tun?“ — 

„Für ſie ſorgen, Herr Kommiſſar!“ 5



  
Stadthauptkanzlei in Dresden 
mitgeteilt wird, iſt von der Stadt 

  

Ku. 240 — 20. ahrlenß 2. Beibluütt der Lürziger Voltksſtinne Donnerstug, dei 24. Ditober 1029 
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Der Kampf des Profeſſors Vollmer 
Gegen die Verbrecher — Die verſchriebene Kapazität 

In Amerika iſt. alles ſtberdimenſional: die E die 
Brüclen, die Seen, die Flüſſe, der Reichtum. Warunt follte es 
mit den Verbrechern anders ſein? In den großen anierikani⸗ 
ſchen Städten gibt es gefürchtete Verbrecherviertel; in Reupork, 
in Chikago, in San Franzisko iſt die Kriminalität unerhört 
aroß geworden. Aber nirgends ſteht es ſo ſchlimm wie in 
Chikago. Hier führen die Könige der Unterwelt ein furchtbares 
Regimeunt, und alles, was die Polizei bisher gegen ſie unter⸗ 
nommen hat, iſt ſpurlos im Sande verlaufen. In Chikago 
ſcheut das Verbrechen nicht das helle Licht des Tages und 
nicht., die offene Straße: hier wird gemordet, geraubt, hier iſt 
die Zentrale des Alkoholſchmungels und des Meuſchenhandels, 
und namentlich Al Capone, das Narbengeſicht, der König der 
Chikagoer Verbrecherweit, ſführte ein uvebeſchränktes Regiment. 

Durch einen geringſügigen Zufall iſt Al Capone jetzt für 
ein Jahr unſchädlich gemacht worden, in Philadelphia, keines⸗ 
wegs in Chikago., 

Dort hat man ihn wegen verbotenen Waffentragens auf 
ein Jahr ins Gefüngnis geſetzt. 

In Chikago hatte er ganz andere Dinge ausgeführt. Dort hat 
er am hellen Tage ſieben Menſchen in einer Garage erſchießen 
laffen, er hat Frankie Hale, den Reuvorker Bandenführer, ae⸗ 
tötet, er hat Verbrechen auf Verbrechen gehäuft und iſt zum 
ſchwerreichen Manne geworden, ohne daß ihm in Chikago ein 
Haar gekrümmt worden wäre, Und ſeine Getreuen warteten 
nur darauf, bis das Jahr in Phtladelphia um war und bis 
er wieder an die Spitze ſeiner Unternehmungen trat, daun 
würde Al Capone das kurze Jahr ſchnell wetigemacht haben, 

Aber — es iſt alles ein wenig anders geworden. Präſident 
Hoover hatte gleich nach ſeinem Amtsautriit erklört, vaß der 
Kampf gegen das Verbrechertum zu ſeinen Nufgaben gehören 
ſollte. Er hat namentlich die Stadt Chikago augewieſen, ernſte 
Maßuchmeir gegenüber all den, Vanden iind Verbrechern ih 
ergreiſen, die das Leben in dieſer Stadt oft faſt unerträglich 
ericheinten ließen. Chikago hat jetzt endlich reagiert, und man 

iſt dort im Beariff, der verbrecheriſchen Unterwelt und ihren, 
Föhreru edergiſch auf den Leib zu rücken. ů 

Mau hat ſich eine prominente Perſönlichkeit verſchrieben, 

um dieſen Kampf mit allen Mitteln durchzuführen: 

ma,m hat Auguſt Vollmer, den bisherigen Präſidenten der 
Palizci von Verkeley lan der Vucht von San Franzisko) nach 
Chikago berufen und ihm eine Profeſſur ſür Polizelverwal⸗ 
tungsweſen, an der Univerſität Chikago übertragen. Proſeſſor 
Vollmer ailt als einer der Ueter Kriminaliſten der Ver⸗ 
einigten Staaten. Er hatte in Verteley ein geradezu muſter⸗ 
gültiges Polizeikorps geſchaffen; ſeine Mitglieder waren 
durchweg geſchulte Poliziſten, die an amerikauiſchen Univerſi⸗ 
täten Kurſe für Pſychiatrie, Soziologle und Kriminalogie ab⸗ 
ſolviert hatteu. Vollmer hatte dafür geſorgt, daß ihm und ſeinem 
Korps die modernſten techniſchen Hilfsmittel zur Verfügung 
ſtanden. Das von Vollnter ſelbſt erfundene Signalſyſtem hat 
ſeitdem bei allen ameritaniſchen Poltzeiverwaltungen Aufnahme 
gefunden. Vollmer hat 

eine überſichtliche Kartothet über alle jene Verbrecher an⸗ 
gelegt, mit denen er in den letzten zwanzig Jahren in Be⸗ 

rührung getommen war, 

und ſeine Sammlung von Fingerabdrücken und von Verbrecher⸗ 
handſchriften hat manches Verbrechen aufdecken helfen. 

Au Chikago hat man Profeſſor Vollmer einen Stab von fünf⸗ 
undſiebzig geſchulten Mitarbeitern zur Piniueſeß geſtellt. Man 
will vor allen Dingen die Wiſſenſchaft in dieſem gigantiſchen 

   

Kampfe gegen die Unterwelt heranziehen. Aerzte, Chemiker, 
Anthropologen ſollen mit allen Mitteln der neuzeitlichen For⸗ 
ſchung, mit Blutproben, mit Hypnoſe, mit pſychometriſchen und 
pſychiatriſchen Prüfungen, auf den Plan treten. Profeſſor 
Vollmer ſelbſt iſt jetzt damit beſchäftigt, ſich — wie in Berkeley 
—, ein erſtklafſiges Polizeikorps zu ſchaffen. Man hofft alſo, 
daß Al Capone — wenn er aus Philadelphia zurückkommt — vin 
anderes Chikago finden wird, als das, das er vor ſeiner Ge⸗ 
fangennahme zurückgelaſſen hat. Man hofft, daß es Profeſſor 
Vollmer gelingen wird, den Kampf gegen Al Capone üneipand 
all die anderen Unterweltſürſten und ihre Banden ſchnell und 
lrfolgreich durchzuführen und Chikago den zweifelhaften Ruhm 
abzunehmen, die gefürchteiſte Verbrecherſtadt der Welt Zu . 

Wie war Arons Flucht möglich? 
Die Verluſte der Stäbte Waldenburg und Dresden 

Die weitere Unterſuchung zur Klärung der Veruntreu⸗ 
ungen des Berliner Notars Aron hat ergeben, daß die Wert⸗ 
papiere, die dieſer von den Gemeinden als Deckung für die 
von ihm gegebenen Krebite er⸗ 
halten und weiter lombardiert 
hat, nur in bem Fall der Stadt 
Waldenburg verſchwunden ſind. 
Dieſe Napiere hat Dr. Aron an⸗ 
jcheinend an verſchiedene Stellen 
verkauft, jo daß der Stadt ein 
Verluſt von 600 „h0 bis 800 000 
Mark erwachſen wird. In den 
anderen Fällen befinden ſich die 
durch mehrere Hände gegangenen 
Obligationen bei einer Berliner 
Großbank, wo ſie eingelöſt werden 
können. 

Wie zu den Machenſchaften des 
Notars Aron⸗Berlin von der 

  

  

ein Arreſt in Höhe von elner 
Milliovn Mark angemeldet wor⸗ 
den. Die Prüfung hat ergeben, 
daß die von der Stadt Dresden 
als Lombardunterlagen gegebenen Effekten bis auf einen 
kleinen Reſt ſichergeſtellt werden konnten. Die Verluſte der 
Stabdt Dresden werden nach den letzten Feſtſtellungen nur 
auf etwa 50 000 Mark geſchätzt. 

Die Flucht war aut vorbereitet 
Die Nachforſchungen der Kriminalpolizei nach dem fliich⸗ 

tigen Rechtsanwalt Aron und ſeiner Frau haben ergeben, 

Dr. Aron 

daß die Flucht von langer Hand und ſorgfältig vorbereitet 
war. Eine Angeſtellte, die volles Vertrauen genoß und eine 
Sonderſtellung bekleidete, wurde, ganz überraſchend am 
12. Oktober nach Stettin zu der hoch betagten Mutter; der 
Frau Aryn geſchickt. Das zweite Mädchen wurde für den 
ganzen Tag beurlaubt. Ohne Zweifel hat das Ehepaar die 
Zeit beuuntzt, um alles, was es an Kleidungsſtücken, Pelzen 
Und Wertſachen mitnehmen wollte, in großen Koffern zuſam⸗ 
menzupacken und zur Bahn zu bringen. Am Mittwoche kuhr. 

dann das Ehepaar mit ſeinem Auto nach dem Bahnhof Zov 
und benutzte von hier einen Zug, der um 12.50 Uhr abging. 

Es geht in die Hunderttauſende 
Das Verſchwinden des Konkursverwalters Cohn 

Die Flucht des Lonkursverwalters Cohn in Breslau iſt 
darauf zurückzuführen, daß Rechtsanwalt Dr. Beſſert als 
MDitglied des Glänbigerausſchuſſes für den Konkurs der 
Schokoladenfabrik Lübette eine unerwartete Reviſion im 
Dürv des Konkursverwalters vurnahm, wobei ſich allerhand 
Uuſtimmigkeiten in der Buchſlihrung özw, in dem Kaſſen⸗ 
beſtaude ergaben. Es hat den Auſchein, als wenn 

moͤhrere 100 0bb Mark, auf dem Epiele 
ſtäuden. „ 

In einer Beſprechung der Inſtizpreſſeſtelle mit den Ver⸗ 
tretern der Preſſe, an der der Verkreter der Staatsauwalt⸗ 
ſchaft und der Abweſenheitspfleger teilnahmen, wurde über 
die Flucht des Konkursverwalters Cohn und den gegen⸗ 
wärtige Stand der Angelegnhit die Mitteilung gemacht, 

IMDaren alle Gæeieliigt: 

Das Städtiſche Preſſeamt.in Breslau teilt mit: Die Er⸗ 

ſtädtiſchen Beamten und Angeſtellten techniſcher Dienſt- 
ſtellen und ber Firma Caſpar Wirtz lienen in den Händen 
des Obermagiſtratsrats Dr. Weiß. Zur Hilfeleiſtung iſt 
ihm von dem Oberbürgermeiſter der bei der Stadt lufor⸗ 

matoriſch beſchäftinte Regierungsaſſeſfor Quabbe zugewieſen 
worden. Im übrigen muß bei dem gegenwärtigen Stand 

der Ermittlung davor gewarut werben, es als erwieſen 
anzuſehen, als ob alle Beamten und Angeſtellten, die Pri⸗ 
vataufträge an Wirtz erteilt haben — von manchen Seiten 
iſt die Zahl 40 genannt worden —, ſich in Verbindung hierr 
mit diſziplinariſch ſtrafbar gemacht haben. Das ſoll ja erlt 
durch die Ermittluna feitgeſtellt werden. 

Die Firma wußte Beſcheid 
Ueber den Breslaner Korruptionsſfkandal und über die 

Art der Vergebung der. Arbeiten an die Fixma Wirtz melden 
die Blätter noch folgende Einzelheiten: Teils kamen frei⸗ 
händige Auſträge in Frage, teils Aufträge im Submiſſions⸗ 
verfahren und teils Aufträge auf Grund eines Koſten⸗ 
anſchlages. Im Submiſſionsverfahren war zwiſchen der 
Firma Wirtz und den Beamten der Bauämter im allge⸗ 
meinen folgende Praxis üblich: Die Firma wußte ſtets ſehr 
genau, wie niedrig das Angebot im Einzelfalle ſein mußte, 
damit ihr der Zuſchlag erteilt wurde. Mit dieſem Augebot 
konnte ſie natlirlich nichts verdienen. Daher ging ſie darauf 

aus, nach Erbebung des Zuſchlages und nach dem Beginn 
der Arbeiten den Auftrag im Einvernehmen mit den ihr 
befreundeten Beamten entſprechend zu erweitern. 

So Lgrete B. der Submiſſiousbetrag bei den Arbeiten 
im Eliſabeth⸗Gymnaſium 4500 Mark, * 

der endaültige Rechnüngsbetraa erreichte jedoch eine Höhe 
von 18 000 Mark, öů ů 

— — . 

da Wirtz auch alle Nebenarbeiten an ſich gebracht hatte. Bei 
einer Volksſchule beliéf ſich die Submiſſionsfumme auf 500ʃ) 
Mark, der Rechnungsbetrag dagegen erreichte 12000 Mark. 
Bei einer anderen Volksſchule war der Submiſſionsbetrag 
mit⸗6000, Mark augegeben, der Rechnungsbetrag belief ſich 
auf 13 000—14 000 Mark. Dazu kam, daß mitunter 3. B. bei 

den Schulen in der Roſen⸗ und Matthiasſtraße — die, Ar⸗ 
beiten auf Grund privater Vereinbarungen ſchon längſt in 

Augriff genommen waren und erſt ſpäter Koſtenanſchläge 
gemacht wurden, die natürlich nicht niedrig ausſielen. (GG⸗gen 
Wirtz ſind nicht weniger als ſechs Straſanzeigen erſtathet, 
u. a. wegen Konkursbéetruges, Pfandbruches und mohrfacher 
Uebereignung. — — 

Kommmnifliſher Kranßenbaſßen-Direktor begeht 
Unregelmüßighkeiten? 

ů Ein neuer Skandal in Halle 

„Der kommuniſtiſche Direktor der Allgemeinen Ortskran⸗ 
kenkaſſe in Halle. Pfeifſer, ilt unter dem Verdacht der Un⸗ 
treue und Beſtechlichkeit ſeines Amtes eut hoben worden. 

»Pieiffer ſoll vor allem Unregelmäßigkeiten bei der Eir 
tung eines neunen Röntgeninſtituts begangen haben. Der 

zweite Vorſitzende der Kaſſe, der Kommuniſt Kleemann, ſoll 
in dem Skandal vermütkelt ſein. 

     

  

  

     
mittlungen über private. Geſchäftsbeziehungen zwiſchen 

  
  

dan die Blicher Cohns korrekt geſührt ſind. Die Zahl 
der Konkurſe, die Fohn bearbeitete, betrug in Breslau acht, 
in der Propinz 22. Die Staatsauwaltſchaft glaubt, daß 
Cohn die Ueberſicht verloren und dadurch elne Vermengung 
leiner Privatintereſſen mit den zu verarbeitenden fremden 
Maſſen ſtattgefunden hat. Ob bier ſtrafbare Handlungen 
(Unterſchlaaung und Untreue) vorliegen, läßt ſich zur Zeit 
noch nicht fagen. 

  

Sie folgt ihrem Gatten ins Bagno 
Die Tat bes Juwelicts 

Einon herviſchen Entſchtuß hat joeben Fran Meſtorino gejaßzt, 
deren Mann vor einiger Zeit zu lebeuslänglicher Zwangsarbeit 
verurteiltl worden iſt. Meſtorind hatte in Paris ein Juwelier⸗ 
geſchäft betrieben, das zuletzt uur wenig Gewinn abwarf. Im 
März 1028 hatte er einen auderen Juwelier, Gaſton Trupheme, 
ermorbet, deſſen Leichnam mit Petrolcum übergoſſen und in einem 
Graben verſteckt. In dieſen Tagen wurde der Mörder nach der 
Tenfelsinſel transportiert, auf der er nun jein Leben verbringen 
joll. Seine Fron hat um die Erlaubnis nachgefucht, ebeufalls 
auf der Teuſelsinſel wohnen zu dürfen. Allerdings wird man ihr 
nicht geſtatten, mit ihrem Manne zujſammenzuleben. Die fran⸗ 
zöſijchen Iiſtigbehörden wollen ihre Erlaubnis, den Mörder mit 
ſeiner Gaſtin in einer gemeinjamen Wohnung unlerzubringen, erſt 
dann erteilen, wenn er ſich 15 bis 20 Jahre tadellos geführt hal. 
Frau Meſtorino hat erkkärt, daß ſie dieſe zwanzig Jahre auf der 
Teuſelsinſel warten will, um jofort zur Stelle zu ſein, wenn man 
ihr die Wiedervereinihung miit ihrem Gatlen geſtaltet. 

  

Ein neues 
Maketenflugzeug 
Mach dem erfolgreichen Ra⸗ 
letenflug Fritz von Opels 
baben die bekaunten Segel⸗ 
ſlieger und Flugzengkun⸗ 
ſtrukteure Eſpenlaub ein 
Maketeuflunzeng kouſtru⸗ 
lert, daß am Dienstagfrüh 
bei Düſſeldorf ſtarten follte. 

Unſer Vald zelgt die bei⸗ 
den Brülder Eſpenlaub bei 

den Vorbereitungen für 
den Start des Nalketen⸗ 

flugzeuges. 

  

Die Unterſuchungen in Vreslauer Korruptionsſhandal 
Die Rechnungen wurden immer höher — Koſtenanſchläge waren Nebenſache 

Wie „Mannstollheit“ ausgetriẽhen wird 
Die Gejaugene — Eine Mutter ſverrt die Tochter 

vier Jahre lang ein 

Man hatte ſich zuerſt verwundert geſragt, was es mit 
er hübſchen Hedwig Amort auf ſich⸗hatte, von der man 

plötzlich nichts mehr ſah und nichts mehr hörte. Aber man 
glaubte der Mutter, die überaͤll erzählle: ihre Tochter ſel 
Uach Wien gegaugen, um ſich dort ihr Brot zu verdtenen; ſie 
hätte es zwar nicht nötia, aber ſie ſei ein modernes Mädchen 
und ſie wolle ſich in Wien den Wind um die Naſe wehen 
laſſen. Die hübſche und friſche Heoͤmia Amurt war mit 
neunzehn Jahren, aus dem Kloſterinſtitut nach St. Audrü 
bei Brixen zurückgekommen, wo ihre Mutter als Bäuerin 
den Hof bewirtſchaftete. 

Heute erzählt unn die Mutter, 

ſie habe bei der zurückaekehrten Tochter üble 
Erſcheinungen feſtſtellen müffen; ‚ 

die Tochter ſei mannstoll geweſen, ſie habe überall Lieb⸗ 
ſchaften anfangen wollen, und ſie als Mutter habe es für 
ihre Pflicht gebalteu, die ſchlimmen Reigungen der Tochter 
eneraiſch zu belämpfeu. 

Die Bänerin ariff zu einem einfachen, aber fürchter⸗ 
lichen Mittel: ſie ſperrte die Tochter ein. Sie ſperrte ſie ſo 
aründlich ein, daß Hedwig Amort mit der Außenwelt nicht 
das leiſeſte mehr zu tun hatte. Sie kam in einen geheimen, 
kleinen Raum. den kein Menſch außer der Bäuerin kannte. 
Durch das feſtveraitterte., kleine Feuſter drang faſt kein 
Licht. Ein hartes Feldbett bildete das ganze Einricitunas⸗ 
ſtück der Kammer. Hier hauſte das unglückliche Mädchen 
vier Jaßre lang. Nie wurde die Kammer gelüftet, Sneiſe⸗ 
reſte und Unrat wurden faſt nie entfernt. Die Mutter 
Lülmmerte ſich nicht weiter um die Tochter, nur daß ſie von 
Zeit zu Zeit etwas Nahrnna durch die Tür ſchob. 

Durch einen Zufaſl wurde das Hausverſonal auf die 
Schatergeſchichte aufmerkſam. Man verſtändigte die Volisei. 
Dieſe drana in das Haus ein;: die Beamten ſanden die 
LKam'ner und die Gefangene. Der Geruch, der aus der 
Kammer drang, war ſaſt unerträglich. 

Das arme Mädchen laa auf dem ſchmalen Felbbett, 
entkräſtet, verfallen, ſtumpfſinnin. ö‚ 

Es merkte nichts von alledem, was da vor ſich aing, Man 
hracht« Hedwin Amurt ins Krankenhaus. Hier ſtellte der 
Arzt Tueventyte feſt und välliae- Zerrüttung des Nerveu⸗ 
ſn=mns. Es beiteht wenig Ausſicht. das Mädchen wieder 
vöſtia ceſund zu machen. Die unmenſchliche Mutter iſt 
natürlich ſofort in Haft genommen worden. St. F. 

  

Du huben wirs 
Straßenlärm ſtört Eheharmonie 

Der Londoner Nervenſpezialiſt Proj. Hoth ſtellt in. einer eng⸗ 

liichen Wochenichrift jeſt, daß der ewige Straßenlärm einen großen 

Teil Schuld an der Steigerung der Eheſcheidungsziifern krage. 

Der Tag und Nacht andauernde Lärm in den Straßen Londons 

laſſe die Ehepaare nicht zur Ruhe lommen, überreize die Nerven 

und jühre 'c zu Streitigkeiten und Handgreiflichteilen. Prol. 

Hoth hat eine Statiſtik angelegt, womit er beweiſen will, daß 

die verkehrsreichſten Straßen den höchſten Scheidungskoeffizienten 
aufweiſen. 

    

 



  

Die Schrotteinjuhr läßt ftändig nach 
Es Lient nicht allein au der Konkurrenz von Gdingen 

Die Schrottelnfuhr nach Dauzia betrug Im Jahre 1912 
5700, Tonnen. In den Zahren mach dem Kriege erhöhte ſie 
lich ſtäudig, 1027 war ſie auf 3200.5 Tonnen angeſtiegen, 

um 1928 ihren höchſten Stand mit 477 313, Tonnen zu er⸗ 
reſchen, Damit dürfte der Höhepunkt ſberſchritten ſein. 
Die Einfuhr in dieſem Jahre, die auſänglich noch ſo auöſah, 
als wenn ſie das Vorlahr übertreſſen werde, läßt in, dem 
letzten Halbjahr merklich nach. Während im erſten Halb⸗ 
jahr 1020 noch eine llelue Stelgerung gegenüber 1026 feſt⸗ 
zuflellen war, ſind im letzten Vierteljahr, alio in der Zeit 
Auüli⸗September 32 100, Tounen wenlger eingeführt worden 
als in den entſprechenden Monaten im Vorfahre. 

Demgegenüber ſteigt die Elnfuͤhr von Schrott 

über den Gdinger Hafen langſam aber beſtändig. 

Die erſten Ladungen wurden, dort im November 19028 um⸗ 
geichlagen,. Im Februar dleſes Jahres verhaudelte das 
polniſche Induſtrie-⸗ und Handelsminiſterlum in Warſchau 
init der Schrotteinkaufsgenoſſenſchaſt, die den Hauptteil der 
polniſchen Alteiſeneinfuhr kontrolltert, und die damals mo⸗ 
natlich ca. 100 000 Tonnen eiuführte, darüber, die Elnfuhr 
dieſes, Artikels nach Möglichkeit über Gdlugen zu lelten. 
Das dieſes tatſächlich geſchieht, beweiſen folgende Zahlen. 
Es betrug die Einfuhr in 

Danzig (dingen 

im März 3900 To. 3000 To. 
im Zuui 5½ 20ʃ) To. 5 7% To. 
im Juli 33 AMl To. 5 60% To. 
im Auguſt 18 000 To. 6 300 To. 

Im Dauziger Hafen kamen mit Schrottladungen an: im 
Duni 46, Juli 41, Auguſte17 und im September 17 Fahrzeuge. 
Die Einſuhr über Dangig betrug im letzten Monat 22000 
Tonnen. Bis zum A, Oktober ſind erſt 10 Fahrzeuge ange⸗ 
lommen. Davon waren 4 Dampſer und 6 Motorſegler. 
Während in den ſrüheren Monaten Ladungen von einigen 
kaufend Tonnen, die größte brachte ſeiner Zeit ein Japaner, 
uind zwar 9100 Tonnen, keine Seltenheit waren. handelt es 
ſich jetzt nur um kleinere Partien, die im beſten Falle einige 
hundert Tonnen betragen oder gar um Reſtpartien. 

Worauf iſt das Nachlaſſen der Einfuhr zurückzuführen? 

Die Konkurrenz Gdingens allein iſt esz nicht. Die Schuld 
daran hat, wenn man auch nicht die Augen vor der Tat⸗ 
ſache verſchließen darf, daß die dortige Einfuhr von ein 
Zehntel der Danziger im Inni, auf ein Drittel derſelben 
im Auguſt geſtiegen iſt. Es müſſen andere Gründe daſür 
horhanden ſein. Wie wir hören, ſind mangelnde Aufträge 
die Haupturſache der geringen Einfuühr. Zwei Hochöfen ſind 
erſt kürzlich in Oberſchleſien anus dieſem Grunde aus⸗ 
geblaſen worden. Die vorhandenen Auſträge fönnen durch 
den Inlandsmarkt angenblicklich befriedigt werden. Es be⸗ 
ſtehen jedoch Ausſichten, daß ſich in abſehbarer Zeit die Lage 
beſſert. Neue rujſiſche Auſträge liegen in Polen bereits vor, 
und wie man uns aus gut eingeweihten Danziger Kreiſen 
mitteilt, werden in den nächſten Monaten wir wieder mit 
einer größeren Einſuhr zu rechnen haben, Ueber andere 
Häfen importiert Polen ſehr wenig. Geringere Mengen 
lommen zeitweiſe über Stettin. 

Der Umſchlag von Schrott im Dauziger 
Hafen fiudet vornehmlich im früheren [i⸗Baothafen — 
Holmhaſen — ſtatt. Vereinzelt wird anch im Weſterplatte⸗ 
Becken und am, Weichſelbahnhof Alteiſen gelöſcht. Moderne 
Umſchlagbeinrichtungen konnten für die Entlöſchung bisher 
nuch gar nicht ᷣder nur ganz vereinzelt augewandt werden. 
Der Hafeuausſchuß hatte ſeiner Zeit einen ſogenannten 
Pylyp⸗Greiſer für dieſe Arbeit in Tätigkeit. Da jedoch die 
Schrottladungen in den allermeiſten Fällen unſortiert hier 
ankommen, konnte er keine dauernde Verwendung ſinden. 

A. S. 

   

  

Dunziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Sütanicber D. „Anna“. 23. 10. 14 Uhr von Varberg, leer, 
Pam. 

Deutſcher D. „Auguſt Cords“, 23. 10. ab Stiralſund, leer, 
Reinhold. ů 

Oeßerreichiſches Motorſchiff „Donan“, 23. 10. ab Helſing⸗ 
borg, leer. 

Deutſcher D. „Elſa“. 24. 10. von 
Deutſcher D. „Heidelberg“, ca. 

ſüllig, Heringe, Reinhold. 
Deutſcher D. „Heinrich Grammersdorff“, 23. 10. von Tyſted, 

leer. Gauswindt. ů 
Schwediſcher D. „Ingvall“, 23. 10. abends ab Wisby, leer. 

Behnke & Sieg. 
Leigceie D. „Mars“, 23. 10. mittags ab Yttad. leer, Behnke 

K Sieg. 
Deutſcher D. Walter Fiſcher“, 24. 10. von Fackſonville, mit 

Alteiſen, Voiat. 

Der Verkauf des Regierungspakets der Bank Polfki⸗ 
Aktien aufgeſchoben. Wie die „Ajencja Wſchodnia“ mitteilen. 
hat die polniſche Regierung beſchloſſen, den Verkauf der in 
ihrem Beſitz befindlichen zweiten Aktienemiffon der Bank 
Polſki im Nennwerte von 50 Millionen Zloty mit Rückſicht 
auf die gegenwärtige ungünſtige Lage des polniſchen Geld⸗ 
marktes bis zum Frühjahr 1930 aufzuſchieben. 

Amtliche Danziger Deviſenhurfe 
23. Oktober x 

Sundsvall, leer, Reinhold. 
25./26. 10, von Parmouth 

  

    
  

Es wurden in Danziger Gulden 22. Oktober 
  

  
  

  

notiert für Geld] Brief Geld [Brief 
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Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 122 55—122,65. Dollar⸗ 
Uoten 5,11/—5,12. 

Danziger Produktenbörſe vom 23. Ontober 1929 
        
  

  
  

Großbandelspreiſe nn Großbandelspreiſe n waggonfrei Se. vee 100 Küs Waneufert Sudver 10 Ku» 
Weizen, 130 Pid. 21ʃ.35 Ackerbohnen 
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„bezogen — — grüne .23.00—28 00 
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iffabrt 
Das Urieil der Englünder 

Die Exportmöalichteiten nach NRußland ſind bedefftend 

Die britiſche Handelsbelegatlou, die vor lüngerem Ruß⸗ 
land beſuchte, hat nunmehr ihren Wericht veröffentlicht. Das 
Memorandum kommt zu der Schlukfolgerung, daß es für 
die britiſche Wirtſchaft in, Rußland bedeuttende Exportmög⸗ 
lichteiten gebe, ſalls die diplomatiſchen Bezkehungen zu Ruß⸗ 
land wieder aufgenommen werden und Vorkehrungen für 
die Fiuanzierung des engliſch⸗ruſſiſchen Kandels aul der 
(Fruudlage langfriſtiger Krediſe getroffen werden. 

Dle Delegation unterſtreicht in ihrrurn Bericht die ver⸗ 
lchiedenartigen Eindrücke, die ſice in Rußland erbalten hat. 
Während die ſtaatliche Lokomotivſabrik in Karkow als ein 
ausgezeichnet geleitetes Uunternehmen bezeichnet ſulrd, iſt 
der Eindruach der Komm ſſion von de (tzenoſienſchaftlichen 
Betrieben weniger günſtig. Die Arbeitsdiſziplin wlrd im 
Donez⸗Kohlengebiet als ſchlecht bezeichnet. 

Die Bedeutung dieſes Memorandums lfeat darin, daß 
die Mitglieder der Delegatlon 15/0 britiſche Firmeu mit 
kicren Geiamttapital von 1,4 Milliarden Mert repräſen⸗ 

eren. * 

    

  

    
      

  

  

Der Zuſammenbruch der Kieler Bant 
Verluſt nahezu drei Millionen 

Die Direktion der Kieler Bank hat gruße Verluſte, die 
aus dem Kreditgeſchäft und aus Manipulationen für eigene 
Rechnung eutſtanden ſind, durch Buchfälfchuugen der Kon⸗ 
trolle des Aufſichtsrates entzogen. S⸗uveit bisher ſeſtgeſtellt 
iſt, betragen die Verluſte nahezu drel Milltonen Nm., ſo daß 
nicht nur das Aktienkapital verloren iſt, ſondern auch die 
(Gläubiger erheblichen Sthaden erleiden. Angeſichts des 
ſchweren Vertrauensbruches der Direkion hat dir Deuiſſche 
Bank ihre Hilſe verſagt, ſo daß die Bank nunmehr ihre 
Zahlungen einſtellen wird. *— 

  

ierung 
LDppeit 
u Er⸗ 

Neue Ronzeſſionsangebote für die Elektvifi 
Poleus? Wie verlautet, hoben brei neute Auslauen 
beim Miniſterium füt öfſentliche en Autrü 
teilung einer Konzeſſirn zur Elektriſtzierunged— Ajrwod⸗ 
jchaften Poſen und Pummerellen, ſowie der weſtlichen Be⸗ 
zirke Kongreßpolens eingereicht. Die Kunzeſſivn ſoll auj 
der gleichen Grundlage wie mit Harriſnan abgeichloeſſen wer⸗ 
den. Angeblich haben bereits Vorhandlungen begonnen. 
Das Konzeſſionsprojekt Harrimans wird demnächſt den 
Wirtſchaſtsrar bei der polniſchen Regieruug beſchättigen, 
worauf vielleicht ſchon Anfang November der Abichluß er⸗ 
folgen könnte. 

Zuſolvenz im Hamburger Naumwollhandel. Die Ham⸗ 
burger Baumwollſirma G. Vöhmer & Co hat ihre nahlun⸗ 
gen eingeſtellt. TDer Umfaug der Verbindlichbeiten iſt noch 
ungewiß. ö‚ 

    

     

  

Die menſchenloſe Jabril 
30h Arbeiter decen den ganzen deulſchen Türenbedarf 

Ganz gewaltige Leiſtungsſteigerungen ſind in den letzten 
Jahren in der deutſchen Holzinduſtrie erzielt worden. In der 
Möbelfabrilation 3. B. wurden Leiſtungsfleigerungen innerhalb 
weniger Jahre von weit üder 100 Prozent erziett. Damit geht 
ein Sinken der Zahl der Facharbeiter einher. Die Steigerung der 
motoriſierten Betriebe ſpringt in die Augen. Sie bedeutet den 

Zumwachs der Arbeitskraft von zwei Millionen Holzarbeitern 
in Form vöôn Maſchinen. ‚ 

Trotzdem iſt die Zahl der Veſchäfligten in der Holzinduſtrie 
von 1895 bis 1925 um 60 Prozent geſtiegen. Intereſfant war 
ſolgende Feſtſtellung: In ceiner modern eingerichteten Hamburger 

Der Rieſenbrand in der Filnmſtadt Wembley 
In dem engliſchen Hollywood, der Filmſtadt Wembley, 
wütete, wie bereits gemeldet, ein Rieſenbrand, der einen 

Schaden von drei Millionen Mark anrichtete. 

  

Türenfabrik ſtellten 30 Ardbeiter, worunter ſich fieben Facharbeiter. 
bejanden, in einem Tage 500 Türen her. Auf eine Wohnung 
ſechs Türen berechnet und bei der Annahme, daß mie bisher 
jährlich eiwa 200 U00 Wohnungen gobaut werden, ergibt ſich ein 
Bedarf von 1200 000 Türen. Nach der obigen Leiſtung würden 

300 Arbeiter pro Tug 5000 Türen und im Jahr 1,5 Mil. Türen, 

d. h. den Türenbedarf für den ganzen dentichen Wohnnngsban 
decken können. 

Das ſind Ausſichten und Möglichkeiten einer techniſchen Ent⸗ 
wicklung, die man kaum für möglich hielt. und die damit vielleicht 
auch ihr Ende nicht erxreicht hat. Vielleicht kommen wir zu einem 

  —.—..—..—.˖.———— —j———j.—.—j————— ———   
  

Zuſtand, den Tarnomw durch ein Zitat des Betriebswiſſenſchaftlers 

  

    
Aunſterdum im Licht 

Umſterdam ſteht zur Zeit im Zeichen der ſogenaunten 
Edifonwoche, die aus Anfaß der vor ſüuſzig Jahren erſolg⸗ 
ten Erfindung der Glühlampe neranſtaltet wird. Seit Mon⸗ 
tag abend ſteltt die Stabt unter beſonderer Feſtbeleuchtung 
Und erſtrahlt in einem Meer von Licht. Das Lithtfeit geſtal⸗ 
tete ſich zu eineen wahren Volksſeſt und in den Straßen 
jlutete eine unabſebbare Menſcheumenge hin und her. Auch 
tbun an— s waren zahlloſe ucher in Autos und in 
Sonderzü ekoummen. Unſer Bild zeigt den ſeſtlich be⸗ 

hleten Turm der Bredakir 
„ .. „ „ „ „ „é „ „„„„• 

    

  

       
    

Der S. K. F.⸗Kruzeru in Polen. Wie die „Gageta Hand⸗ 

lowa“ mitteilt, ſollen im Zuſammenhang mit dem Beitritt, 

der Kugellagerfavberileu Fichlel & Sachs, Frieß, Höſillnger 

und Riebe-Werke zum ſchwediſchen Konzern S. K. F. 

(Swenſka Kunellager-Fabrik) die puluiſchen Vertretungen 

der genannten Firmen liquidtert werden. Der neiamte pol⸗ 

niſche Bedarf an Kugellagern mit Ausnahme der D M. 

  

     
    nud Stener⸗Erzeunniüe werde von dem Kongern S. K. S. 

ardeckt werden, der über zahlreiche Filialen und Ron—   

  

lratiſchen Gewerkſchaftsverbandes beichloſſen. Man 

rur 

treter der verſchiedenſten Arbeituehmer⸗ und Arbeitgebe 
werbände, ein Zeichen, welche Bedeutung der Gründung des   

ſianationslager in Polen verfüge. 

Gewertschuftſiches umd Soidfes 
Schmalenbäch folgendermüßen kennzeichmete: „Das Ziel iſteedie 

menichenloje Fabrit. Das. Idenl der weiteren techuiichen Entwick⸗ 
luug iſt, den, Zuſtand zu erreichen, wo bloß noch jemand an, vrinem 

Schatterlnopf ſteht und. drückt, und ſonſt muß der ganze Betrieb 

automaliſch laufen.“ Wenn es auch noch etwas dauert, ehe wir 

zu dieſem Zufland gelangen, ſö nähern wir uns ihm doch ſehr 
merllich., Und immer breunender wird die Frage: Was wird 

aus den Menichen, die aus dem Produltionsbetreeb ausgeſchaltet 

werden. Damit wird ſich die Mentchhꝛit und namenilich die rer⸗ 

antvortlichen Stellen in den nüchſten Jahren ſehr ein ů; 
befaſſen haben. Die Arbeiterbewegung wird ihr, Teil zur Löinn 
dieſes brennenden Problems beitragen müſſen. Es geht um Sein 
oder Nichtſein! 

   

  

   

Sozialdemohratiſche Gewerkſchaften in Zinuland 
Bruch mit den Kom muniſten 

Der Gegenſatz zwijchen Sozialdemolraten und Kommuniſten in 

der Arbeiterbewegung Finnlands, der ſeit Jahren die praltiiche 

gewerkſchaftliche Arbeit hemmte, hat nunmehr zur Riidung 

ſozialdemokratiſcher Gewertichaſten gej 

Verlauf Jahres waren bereits 7000 jſozialdemokrat 

glieder aus den kommuniſtiſch beherrſchten Gewerlich 

treten. Inſolgedeſſen war vor kurzen ein ſozialdemol 0 

werkſchaftsvertretertag, der rund 360 De rte umfaßte, nach Hel⸗ 

ſingſors einberufen worden. Auf der Tagung wurde der end⸗ 

gültige Austritt aller Sozialdemotraten aus dem Gewerlechaf's⸗ 

verband und die Varbereitung zur Schaffung eines ſozialdemo⸗ 
ſichtigt, an 

ane die Aufforde⸗ 
zu den kommu⸗ 

  

    

      

   
   

  

    
    

  

   alle Ardeiterverbände und ihre Verwaltung 
zu richten, den Abbruch der Beziehung t 

niſtiſchen Gewerkſchaftsverband vorzubereiten, in erſter Linie durch 

Einſtellung der Zahlung von Gebühren und Mitgliede rügen. 

Als provijoriſche Vertremng der abgewandertien ſozialdemokra⸗ 

  

       
   

   

    

tiſchen Gewerkichaſtler iſt eine aus 20 Vertreter der ve iedenen 

Landesteile zufammengeſeßte „Delegatien der gewerkſchafklichen 

Organiſationen“ gebildet worden. Bemerkeuswert i daß die 

Vertreter aus dem Lande ſich weit entſchiedener für einen völligen 

Bruch mit den kommuniſtiſchen Gewerkſchaften und für die Neu⸗ 
gründung ſozialdemokratiſcher Gewerlichaſten einietzten ais die 

Helſingforſer Vertreter, die ein Kompromiß für möglich hielten. 

  

Inſtitut für Acbeitsrecht 
Eine Neuſchöpfung im mitteidentſchen Induſtriegebiet. 

In Halle wurde das neugegründete Inſtitut für Ar⸗ 
beitsrecht an der Univerſität Halle feierlich er⸗ 
öfünet. Außer den Vertretern der Univerſität waren anu⸗ 
weſend Vertreter des preußiſchen Miniſteriums für Kunſt 
und Wiſſenſchaft, des Reichsarbeitsminiſters, ferner V     

Inſtituts von den maßgebenden Stellen beigelegt wird. 

Als Stätte des Inſtituts wurde die Univerſität Halle ge⸗ 
mählt, weil Halle im Mittelpunkt eines in der Entwicklung 
begriffſenen großen Induſtriegebiets liegt und dadurch für 
eine erſprießliche Tätigkeit des Lehrkörpers und der. Hörer 
der geeignete Boden gegeben iſt. Das Inſtitut verdankt 
ſeine Finan zièerung ſowohl den Arbeitgeher⸗ wie den 
Arbeitnehmerverbänden. Auf Arbeitnehmerſeite iſt vor 
allem der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund, auf Un⸗ 
ternehmerſeite der Bergwerks⸗ und Hüttenverband beteilig 
Bis jetzt ſind 31.000 Mark aufgebracht worden. Das pren⸗ 
ßiſche Miniſterium für Kunſt Und Wiſſenſchaft hat 3000 Mk. 
und ebenſd veim Erwerb eines Grundſtücks Barmittel zur⸗ 
Verfügung geſtellt. Weiter haben die Stadt Halle und der 
Saalekreis finanzielle Hilfe geleiſtet. 

       



  

3Zwei Datupfer in hoher MNot 
Stürme im amerikaniſchen Scingebiet — Seit 15 Stunden 

überfällig 

Ein Sturm im oberen Seengebiet bei Chitago richiete 
erheblichen Sachſchaden an. Die Schiffäahrt wurde lahmgelegt. 
Nach neuen Meldungen ſind mehrere Dampfer-nufgelnufen, 
darunter der Erzdampfer „Exdulath“, der bei Gravel Island 
ſtrandete. Sturzſeen gefährven ſeine aus 32 Mann beſtehende 
Befatzung. Durch den ſtarken Wellenſchlag gegen den Chila⸗ 
goer Uferboulevard wurde großer Sachſchaden angerichtet. Die 
der Grand-Haven⸗Michigan⸗Grand⸗Trunk⸗Bahn gehörende 
Güterwagenführe „Milwautee“ mit einer 30köpfigen Mann⸗ 
ſchaft iſt ſeit 15 Stunden überfällig. Die Fähre hatte Mil⸗ 
waiikece vorgeſtern nachmittag verlaſſen. * 

Beuder und Schwügerin erſchoffen 
Vor der eigenen Wohnung 

Vorgeſtern abend gegen 7 Uhr wurden in BVirkkretſcham 
bei Strehten der Stellenbeſitzer Hermaun Kruſche und ſeine 
Frau vor ihrer Wohnung niedergeſchoſſen. Die Frau wurde 
durch mehrere Schüſſe ſofort getötet: Kruſche mußte in ſchwer 
vertetzem Zuſtande nach dem Kreiskrankenhaus in Strehlen 
gebracht werden. Als Täter wurde der Bruder des Kruſche 
Schauß iu der ſich in der Nähe des Tatortes ſelbſt durch einen 
Schuß in den Kopf ſo ſchwer verletzte, daß er noch nicht ver⸗ 
nehmungsfähig l, Der Grund der Tat dürfte in Erbſireitig⸗ 
keiten zu ſuchen ſein. In den ſpäten Abendſtunden traf die 
Breslauer Mordkommiſſion, die von dem Landfjägerpoſten 
alarmiert worden war, am Ort der Tat ein. 

Aus dem Voot geſchleudert und ertrunken 
Eigenartiges Motorbpotunglück 

Drei Inſaſſen eines Motorrennbootes, die während der 
Fahrt bei Detyoit aus dem Boot herausgejchleudert wurven, 
ertranken, weil ihre Verſuche, ſchwimmend das Land zu er⸗ 
reichen, dadurch vereitelt wurden, daß das herrenloſe Boot ſie 
in ſchneller Fahrt eng umkreiſte. ‚ 

2V 

Mit dem Knüppel gegen den Gerichtsvorſizenden 
Ein Zeuge in Aufregunn 

In einem erregten Auftritt kam es geſtern vor dem Mili⸗ 
lärverſorgungsgericht in Deſſau. Der Kriegsbeſchädigte Holz⸗ 
hauer, der mit ſeinen Anſprüchen vom Gericht abgewieſen 
worden war, ſtürzte ſich mit einem Knüppel auf den Gerichts⸗ 
vorſitzenden Miniſter a. D. Jentzſch und den Gerichtsarzt Dr. 
Seelmann, die er beide ſchwer mißhandelte. Darauf demo⸗ 
lierte Uer noch mehrere Stühle und warf die Eerichtsalten 
durcheinander. Erſt nach längeren Bemühungen konnte“r“ 
überwältigt und feſigenommen werden. 

Ein Hagenbeck Cierputt für Berclin? 
Das Problem eines zweiten Tierparkes ſür Berlin wird 

eine überraſchende Wendung inſofern nehmen, als ein Finanz⸗, 
konſortium gemeinſam mit den Gebrüdern Hagenbeck den Bau 
eines Freilierparks größten Stils an der Peripherie der 
Reichshauptſtadt plank. Das Projekt hat bereits feſte Umriſſe 
angenommen und bedarf nur noch eines Optionsverzichtes 
der Stadt Berlin aufein an der Heeresſtraße gelegenen Ge⸗ 
ländes, um den, Plan in die Tat umzuſetzen. Der Tierpark 
foll 210 Morgen, alſo über 500 0)0 Quadratmeter, umſaſſen, 
er dürſte der modernſte Tierpark Europas werden. Der Bau 
des Parls ſtellt ſich mit Einſchluß der Kaufſumme für das 
Gelände und der Tiere auf 11—12 Millionen Mark, Dieſe 
Sunmute iſt bereits jetzt zufammengebracht, ſo daß finanzielle 
Schwierigkeiten nicht im Wege ſtehen dürften. 

  

Die Un:erſchlagungen bei der Kreisſparkaſſe Berteburg. 
Im Zufammenhauge mit den bereits gemeldeten Unter⸗ 
ſchlagungen bei der Kreisſparkaſſe Berleburg iſt der Rendant 
der Kaſſe, Horimann, verhaſtet und dem Amtsgerichtsgefäng⸗   

nis Verleburtß zugeführt worden. Die Höhe der vernntreuten 
Gelder beträgt nach vorſichtiger Schätzung 91 000 Mark. Der 
Rendant, der mit Unzergebenen gemeinfame Sache gemacht 

at, ſtand Jahrzehnte“ lang in den Dienſten des Kreifes 
ittgenſtein. 

Schiffszufammenſtoß auf der Kiͤeler Förde 
Bei dichtem Nebel 

Auf der Kieler Förde ſind bet dichtem Nebel zwei der 
Neuen Dampferkompagnie gehörende Schifſe, der Dampfer 
„Prinzeſſin Frene“ und das Motorſchiff „Schiltſee“ zufammen⸗ 
geſtoßen. Mehrere Fahrgäſte erlitten Verletzungen. Das 
werbent mußte zur Reparatur auf eine Werft geſchleppt 
werden. ů 

  

    

   
So ſtrandet ein Schifft 

Eine ſenſationelle Aufnahme einer Schiffsſtrandung an der 
Küſte von Neu⸗Sidwales. 

Er wollte die Frau des Breuders 
— Urteil im Mordprozeß Schömig 

Das Schwurgericht in Ulm verurteilte Heſtern nach zwei⸗ 
tägiger Verhandlung den von ſeiner Ehefräatt getrennt leben⸗ 

den Maler Ludwig Schömig aus Söflingen wegen Tot⸗ 
ſchlages zu 15 Jahren Zuchthaus. Gegen Schöntig war At 
klage „erhoben, ſeinen Bruder Anton im November vorige 
Jahres ermordet zu haben, um mit deſſen Ehefran unter dem 
Namen ihres Mannes zufammenzuleben. Der Staatsanwalt 
plädierte u Todesſtrafe wegen, Mordes, Das Gericht ſah 
aber die Vorſätzlichtell als nicht erwieſen an und verurteitte 
den Angbber wegen Tolſchlages unter Verſagung der Zu⸗ 
billigung mildernder Uniſtände. 

Liebestragödie im Grunewould 
Krantenſchweſter erſchieſtt ihten Geliebten 

Im Grunewald bei Berlin wurden geſtern mittag die 29 
Jahre alte Krankenſchweſter Hanna Mihr tot und der 26jährige 
Büronngeſtellte Hans Arendt, beide aus Wittenberge, mit 
einer Kopfverletzung aufgefunden. Nach ſeinen Angaben hat 
die Mihr ihn zu erſchießen verſucht und ſich ſelbſt getötet. 

Das Pamir⸗Hochland überflogen. Der Sopwijetflieger 
Baxanoff hat das Hochland des Pamirs überſlogen, wobeiver 
ſtellenweiſe eine Höhe von über 5500 Meter erreichte. Mit 
dieſem Fluge iſt die Möglichkeit des unmittelbaren Flugver⸗ 
ſions Euwieſen Taſchtent und Chorog im Berggebiet Tadſchiti⸗ 

ieſen. 

      

   

  

   
    

  

      

    

  

einem anderen Apparat ſort. 

2 Verlehte bei einem Saßenbahuunſal 
Straßenbahnwagen fährt in eine Grube 

Am Stadtteil Brooklyn in Neuyork eniglelſte geltern ein 
Strabenbahnwagen und ſtürzte mit ſeinem binteren Ende 
in eine 2 Meter tleſe Ausſchachtung einer im Bau befind⸗ 
lichen Unterarundbahn. 25 Paſſagtere, die von einer Panit 
ergriffen wurden, erlitten ſämtlich mehr oder minder ſchwere 
Verletzungen und konnten erſt nach 20 Minuten aus ihrer 
Lage befreit werden. 

  

Ein Getreideſpeicher in Fiammen 
Die Telephonleitungen durchgeſchmolzen 

Seit geſtern 21 Uhr ſteht der dreiſtöckige Getreideſpeicher 
der, Firma Witſchel bei Sangershaufen in Flammen. Das 
Webände kaun nicht gerettet werden; die Fenerwehr muß 
ſich darauf beſchränken, die anliegenden Gebäude und die 
benachbartenHolzlagerplätze zu ſchützen. In dem Speicher 
beſanden ſich etwa 120 h) Zentner Weizen und Gerſte und 
aroße Meugen Futtermittel. Der Verkehr der Reichsbahn 
auf der Strecke nach Halle, die unmittelbar an der Brand⸗ 
ſtätte vorbeiführt, wird aufrechterhalten, dagegen ſind die 
meiſten Telephonleitungen nach Eisleben und Halle durth⸗ 
geſchmolzen Der Schaden iſt noch nicht zu überſehen. 

Von ſeinem Spielgefühvten erſchoſſen 
Ein Kunbe leugnet 

Die Ermittlungen in der Angelegenheit der Erſchießung 
des elflährigen Jungen im Stadtiteil Hordel bei Bochum 
haben zu dem Ergebnis geführt, daß höchftwahrſcheinlich ein 
Spielkamerao als Täter in Frage lommt. Das Geſchoß, das 
bei der Obdullion im Kopf des Jungen geſunden wurde, 
ſtammt aus dem Revolver des Vaters des Erſchoſſenen und 
it aus der Nähe abgegeben worden. Der in Frage kommende 
Junge leugnet die Tät. 

Noſtübernahme in der Luft 
Verſuche im Flunhaſen Tempelhof 

Im Flughofen Tempelhof bei Verlin ſind dieſer Tage 
intereſſante Verſuche durchgeſührt worden, die es ermög⸗ 
lichen ſollen, daßt Poſtflunzeuge auf kletueren Zwiſchen⸗ 
ſlationen Poſtſäcke abgeben und neue Ladung überuehimen 
können, ohne daß die Maſchine zur Landung zu ſchreiten 
braucht. Die Erfindung beruht darauf, daß das Flugzeug 
liber dem betreffenden Flughafen mit dem an einem Kabel 
herabhängenden abzulieſernden Poſtſack in geringer Höhe 
eine gabelähnliche Einwelferborrichlung aufliegt, die das 
Kabel in die habel ſelbſt einführl. Hier reißt es eine Scheibe 
mit, an der der neue Poſtſack beſeſtigt iſt, die Scheibe drückt 
im Moment des Auforalles auf den am Kabelende befind⸗ 
lichen Grelfer, der ſich öfinet und den zur Ablieferung ge⸗ 
laugenden Nuſtfack follen läßt. während das Kabel mit der 
neuun Poſtladung von dem weiterfliegenden Flugzeug au 
Bord gezogen wird. Die bisherinen Verſuche waren ſo 
erſolgreich, daß man bald an die prakliſche Einführung des 
Poſtwechſels in der Luft wird gehen können. 

„Oizcünfahtt, weil ſie ſich verplauderte 
An Vord des Dumpfers „Olympic“ iſt eine amerilaniiche 

Schauſpielerin in Cherbourg eingetrofſen, ! Nouyork aus 
die Reiſe über das große Waſſer irrtümlich Helsyt hat. Sie 
hatte eine Freundin auf das Schiff beyleitet und ſich miß ihr unter⸗ 
halten, ohne die Abfahrt des Dampfers zu bemerken, Sie lonnte 
nicht mehr von BVord, jſo daß ſie gegwungen war, die Reiſe bis 
nach Cherbourg milzumachen. 

   

Motorpanne des Paſfnagierflußzeuges Paris —-Kölu. Das 
Paſſagierflugzeun Paris —-Köln mußle geſtern vormitlon 
wegen des dichten Nebels über den Ardennen einen Umweng 
über Brüſſel machen. Bald nachdem es nach einer Landung 
auf dem Flugplatz Haren wieder geſtartet war. mußte es 
wegen einer Motorpanne auſ freiem Felde notlaunden. Der 
Apparat wurde ziemlich ſlart beſchädigt, dagegen blieben 
ſämtliche Inſaſſen, die drei Paſſagiere, der Pilot und der 
Mechaniker, unverlett. Die Pafſfagiere ſetten die Reiſe mit 

  

  

  

Srbt O Mimmbarrd 
Von; . 

Albert Otto 

Tace wäre Arthur Nimbaud 75 Jahre geworden. 
1870 ſchricb der damals ſechzehnjöhrige Rimband dieſes Wort, 
das der Leinan ſeines Lebens und Schaffens wurde. Der 
Name Rimband unſchließt ein Leben voller Abenteuer, voll 
wilden Dranzes in die Ferne. das den Zeitgenoſſen ſeine 
Dichtungen weit überftrahlte. Und Rimbaud ſelbſt war ein 
Dich er, der das Dichien zutieſſt verachtete 

Aus klleinbürgerlichem Milien eutſtamend, in der ſranzö⸗ 
ſiſchen Provinzſtadt Charleville geboren, geht er ſechzehnjährig 
nach Paris, begeiſtert ſich und klämpft für die Kommunc, bis 
ſie zuſammenbricht, durchwandert, oft hungernd und abgeriſſen, 
Belgien. Eualand und Süddentſchland, kehrt nach Frantreich 
zurück, eine Freundſchaft mit Verlaine endet unter Revolver⸗ 
ſchüſſen, die ihn ins Lazarett. Verlaine ins Gefängnis brin⸗ 
gen: Rimbaud zieht nach Italien, wird Verwalter eines 
Steinbruches, verſucht es dann noch einmal, ſich bürgerlichen 
Verhättniiſen in der Heimat anzupaſſen, aber wieder treibt es 
ihn hiuaus: er iſt in Aegypten, in Aden und als Soldat in 
Hollands Süsdfeekolonie: alles in einem Zeitraum von ſieben 
Wunbe. von ſeinem ſechzehnten Jahre, bis er dreiundzwanzig 
wurde. 

Damals ſchrieb er die letzten ſeiner Gedichte, vor duen, er 
außer einem ſchmalen Bändchen nichts ſelbſt herausgegeben 
hatte — und auch den ließ er wieder einſtampfen —; ſeine 
Freunde mußten ihm die Manukripte abſchwatzen, und er 
geriet jedesmal in Zorn, bekam er etwas Gedrucktes von ſich 
zu ſehen. Von nun an ſteht ſein Leben ganz im Zeichen der 
Sucht nach Abenteuern. Wieder fährt er nach Afrika, als 
Kaufmann zunächſt; ſpäter rüſtet er Waffenkarawanen aus, 
aber er iſt ſtets von Unglück verfolgt und erreicht nie einen 
größeren Erfolg. Als er ſchließlich nach Europa zurückkehrt, 
iſt er ein totkranker Mann. Eine tropiſche Gelenkkrankheit läßt 
ihn ein Glied nach dem anderen verlieren, bis er ſiebenund⸗ 
dreißigjährig, in einem Marſeiller Hoſpital ſtirbt. 

Kurz vor ſeinem Tode wird ſeine Jugend noch einmal in 
ihm lebendig, ſeine Gedichte kommen ihm in den Sinn, und 
auf dem Totenbette ſpricht er noch einmal die wilden 
Dithyramben ſeiner Jugend. Er hat wieder die Viſionen 
einer Welt voll Schönheit, Licht und Farbe, wie zu der Zeit, 
ban er, ein junger, kräftiger Mann, von „Sonne und Fleiſch⸗ 
ang: 

Dietier 
   

  

Quell alles Lebens und brünſtiger Triebe. „Die Sonne, 
glühende Liebe, gießt auf die erſchauernde, Erde ihre 

und wenn man im Tale liegt, da fühlt 

ů quillt; 
wie, von einer Seele bewegt, ů 
voll Liebe wie Gott, voll Fleiſchesbrunſt wie das Weib, 
ihr ungeheurer Leiv, 
ſchwauger von Säften und Strahlenpracht. 
das ganze Chaos von Lebenskeimen in ſich trägt, 
und alles wächſt und ſteigt und erwacht., g 
Wo iſt die Zeit der antiten Jugend mit ihren 

„ tieriſchen Frauen und lüſternen Satyren; —— 
ihren Göttern, die aus Liebe die Rinde der Beugif zer⸗ 

* — — iſſen 

und in den Waſſerroſen die blonde Nymphe tüſſen?, 
121 iſt vie Zeit, wo der Urguell der Welt, Lf 

as Blut der Bäume und das Waſſer von all den Flüſſen 
in den Adern Pans eine Welt geboren. ů 
wo unter ſeinen Bocksfüßen grün, die Sonne gegoren; 
wo er weich an die Syrjtix die Lippen hält ‚ 
und den großen Hymnus der Liebe verkündet. 

unter dem Hinimel, und allüberall äällfrechtſtehend be 
zelnden Widerhall v ſein Weckrüf 

Eder lebendigen, findet?“ ů der Natur⸗ 

. Dieſes Gedicht Dzeigt. die unerhörte ſormale Begabung 
Rimbauds, wenn ſie auch naturgemäß in der deutſchen Ueber⸗ 
tragung. (von K. L. Ammer) nicht reſtlos zum Ausdruck ge⸗ 
bracht werden kann. Und doch wäre es verfehlt, das Weſent⸗ 
liche Rimbaudſcher Begabung im Formalen zut ſuchen. Sein 

ganzes Schaffeu iſt viel zu chaotiſch, zu bedingungslos, um 
ſich üſthetiſchen Maximen zu beugen. Und auch ethiſche Geſetze 

ſind ihm gleichgüllig; hemmüungslos ſetzt er ſich über alles, 
was den Menſchen gemeinhin wertvoll. ja heilig iſt, hinweg: 
über die Familie, die Freundſchaft oder die Pflicht. Sein 
Dichter iſt erfüllt von einer derben Realiſtit in Stil und An⸗ 
ſchaung. Von früheſter Jugend an iſt Rimband auf der Jaad 
nach dem harten, rohen, wirklichen Leben, ſchildert es in allen 
Phaſen, ſo, wie er es mit ſeinen Sinnen aufnimmt. „Ich be⸗ 
ſchrieb das Schweigen, die Nächte, ich hielt ſeſt. was nicht 
mehr ausdrückbar ſchien, ſagt er von ſich. Und eines Tages 
wollte er es nicht mehr beſchreiben, nur noch erleben. Und 
lebte ein eigenwilliges Leben, fern von Europa, das er erſt 
wieder aufſuchte, um zu ſterben. 

  

  

     

    
    

  

      

  

   
„„Lenin“ — ein Roman, von Oſſenbowſti. Ter viel⸗ 
gelefene polniſche Schriftſteller Oſſendowſki hat einen bio⸗   

1 

man ihr bräutlich Erwarten., und wie ſie von Blut über⸗ 

etwa, daß mir nichts mehr einſiele!   
      

  

KgKraphtiſchen Roman aßt, ein 7½) Seiten 
ſtarkes Buch, das zunächſt in italieniſcher Sprache erichienen 
iſt. Als Hinte ind der Handlung werden in dem Werk 
das vorrevolulionäre Rußland und die bolſchewiſtiſche Um⸗ 
wälzung, die Offendowfſkitperſönlich miterlebt hat, breit ge⸗ 
ſchildert. Das Buch wird iß einigen Monalen in deutſcher 
und gleichzeitig wahrſtheinlich auch in polntſther Sprache 
erſcheinen. ů 

Entdeckung eines Leonardo da Vinei in Wien? 
Ueber die Entdeckung eines angeblichen Werkes von 

Lconardo da Vinci glaubt die „Die Stunde“ berichten zu 
können. Nach den Angaben des Blattes handelt es ſich um 
ein altes Biloͤnis das ſich ſchon jeit längerer Zeit im Boſitz 
eines bekannten Wiener Kunſtſammlers beſand, ohne daß 
eine nähere Unterſuchung erſolgt war. Vor kurzem hat der 
Beſitzer das Vild bei dem bekaunten Anktions- und Lom⸗ 
bardhaus „Dorotheum“ beleihen laſſeu, Er erhielt den 
böchit zuläſfigen Beleihungsbetrag von 25 000 Schilling zu⸗ 
geſprochen. Das Dorotheum, das über die Mitarbeit be⸗ 
kannter Fachlente verfügt, ließ mit Zuſtimmung des Ver⸗ 
pfänders das Bilodͤnis reſtaurieren. 
Bedentende Knuſthiſtoriker, die das Werk zu Geſicht be⸗ 
kamen, ſtellten nun ſeſt, daß es ſich höchſtwahrſcheinlich um 
ein bisher als verloren geltendes Hauptwerk von Leonardo 
ba Vinci handle. Falls der Nachweis gelingt, daß in dem 
Bildnis tatſächlich ein, Werk Leonardo da Vineis vorliegt. 
dürfte dem Gemälde ein Wert von 1 bis 2 Millionen Dollar 

zukommen. 

    

  

Die große Oper tot? 
Was Mascagni ſagt 

Bitlere Klagen über die augenblicklich in der Muſik vorherr⸗ 

jchende Geſchmaͤcksrichtung hat Mascagni einem engliſchen Journa⸗ 

liſten gegenüber geäußert. „Die Tage der großon Oper ſind vor⸗ 

über,“ rief der berühmte Kompyniſt aus. „ich habe 14 Opern 

geſchrieben, aber ich werde kein neues Werk mehr ſchafßen., Nicht 
Aber die Welt will heute 

nichts mehr von lhriſchen Opern wiſſen. Nur eine einzige memer 

Opern, die „Cavalleria ruſticana“ hat Wellruf erlangt, alle auderen, 
Werle ſind unbekannt geblieben. er Krieg hat das Jutereſſe zu 
der Oper unterbunden, und die heute herrſchende Vorliebe für 
leichte Mufil hat ſie volleuds getö Mau verjucht heute, einen 
neuen Operuſtil mit grotesken, Einfällen zu ſchaffen. Dieſe Be⸗ 
mühungen halte ich für ausſichtslos! — 
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Die künſtliche Inſel im Ozean entſteht 
Der Bau einer Flugzeugſtation auf dem Meere Als kleine moderne Großſtadt gedacht 

Der Trausogzcauflunverkehr lit in das Stadium ernſt⸗ 
hafler Vorbereikungen getreten. In der Neuer wie in der 
Allen Welt konſtruiert man eifrig Flugzeuge, die geeignet 
ſind, die gewaltigen Strecten über den Czran zurlickzulegen 
Und die vor allem auch eventnelle Notlandungen auf dem 
Meere vornehmen künnen, ſelbſt wenn auf dem Ozean be⸗ 
wegte See herrſchl. —— 

Aber mit deh Flunzeugkonſtrukttonen allein iſt es nicht 
gelan, man iſt ſich längſt darüber klar, daß man für die 
Flugzeune Stützpunkte mitten im Ozean ſchafſen muß. Sthon 
im Jahre 1023 tauchte in der amerikaniſchen Preſſe zum 
erſten Male ö ů 

das Projekt einer künſtlichen Inſel im Atlautiſchen 
Ozean auf, die als Zwiſchenlandungspunkt für die Flug⸗ 

zeuge dienen ſollte. 

Dieies, Profekt, das damals als eine phantaſtiſche Idee 
überall Auffehenverregte, aber doch von niemand recht ernſt 
geuommen wurde, iſt inzwiſchen in Europa wie in Amerika 
von allen Seiten unterſucht und diskutiert worden, die ver⸗ 
ithiedenartigſten Variativnen ſind aufgechuchl. 

  

  

    
Das Projekt 

Eine künſtliche Stahlinſel im Ozean wird für den Trays⸗ 
ozeanverlehr in nächſter Zeit von einer amerikaniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft zwiſchen Neuyork und den Bermuda⸗Inſeln er⸗   richtet werden. 

Urſpränglich dachte man ſich ein gewaltiges Huſeiſen 
aus Stahl, das im Ogeau verankert werden ſollte. Der 
Raum zwiſchen ſeinen beiden Scheukeln ſollte ſo aroß ſein, 
daß bequem ein Dutzend Fluggeuge nebeneinander landen 
und ſtarten kounten. Eine beſondere Stromreaulierungs⸗ 
konſtruktion, ſuflta, dafür ſorgen, daß, die Waſſorfläche 
zwiſchen den Schenkeln des Hufeiſeus ſtets ſpiegelglalt und 

den Fliegern die Landung auch bei Wellengang und 
ſtürmiſcher See ermöcglichten. 

Gewaltige Scheinwerſer von Millionen Kerzen folllen dieſe 
Hyfeiſeninſeln den Fliegerun ſichthar machen. Ja, man hatte 
ſogar eine beſondere Wegmarlierung geplank. Auf dem 
Meeresboden follten an einem Kabel in größeren Abſtäuden 
gewaltige Lampen heſeſtigt werden, die als leuchtende Punkte 
dem Flieger auch zur Nachtzeit den Weg weiſen ſollten. Von 
dieſer letzten Idee iſt man vffenbar abgekommen, denn man 
hört jetzt nichts mehr davon. 

Auf Grund von Laboratoriumsverſuchen verſchwand dann 
eine Zeitlang auch die Idee des ſchwimmenden Huſeiſens 
und an einer Stelle kauchte ein Floß auf. Die Flugzeuge 
ſollten nicht mehr auf dem Waſſer landen, ſondern man   jollte eine große ſchwimmende Stahlinſel ſchaffen mit einem 

regulären Landungsylatz. Die Schuüsevinkeit beim Hufeiien 
laß, in der Herſtellung elner rubigenMeeresfläche und des⸗ 
halb errichlete man nunmehr auf Sünten von Stahl, elwa 
unach der Methade der Flugzeva⸗Mutterſchiffe. Nun tauchen 
die erſten proftlichen Vorſchläge für bie Durchführung des 
Flugzeug⸗Inſel⸗Proſektes auf und zeigen offenbar eine An⸗ 
näherung an die allererſten RrojekteMan ſcheint doch mehr 

eiue Inſel mit Hafen banen 
zu wollen, ſofern die Nachrichten A ſind, die von 
Amerlka zu uns gelangen, Die große Iufel für Jlugzeuge, 
die man zunächſt auf halber Strecke zwiſchen Nenyork und 
den Bermudas⸗Inſeln errichten will, foll demnächſt in An⸗ 
griffH genommen werden. Sſe wird 360 Meter lang ſein, an 
den, Enden eine Brelte von 60 Meter und in der Mitte eine 
ſolche von 120 Meter. Nicht weniger als 6000 Tonnen⸗Stah! 
und 2000 Tonnen Eiſen finden für den Bau der Inſel Ver⸗ 
wendung, Die Lerankerung erfolgt durch zohlxeiche. Stahl⸗ 
ketten, die eine Länge von⸗6 bis 7 Meter beſitzen. Dieſe 

UrSchnt 

  

  

Eimm 
Ketten werdermit Hilfe von rieſigen Ankern am Meeres⸗ 
boden befeſtigt. 

Die Iniel ſol aleich eitia von den Dampferlinien ange⸗ 
laufen werden, ſie erhält deshalb neben Fluazenaballen auch 
ein großes Hotel mit Reſtauraut, Caiés. Bolljälen. Kino, 
Snort⸗ und Tennisvlätzen und mit Gartenanlugen. Die Be⸗ 
iatzung dieſer ſchwimmenden Inſel im zean iſt auf etwa 
50 Mann berechnet, 

ö Meusaeitliche Dacksausriäftung 
Eiue engliiche Werft hat für den Flotteuſtützpunkt Singapore 

ein Schwimmdact von 50000 Tonnen Tragfähigleit ercaut, daß 
die größten Kriegsichiſſe aufzunehmen vermag und mit einer elel⸗ 
triſchen Anlage von bemerkenswerter Leiſtungsfähigkeit ausge⸗ 
rülſtet iſt. Sieben Hauptpumpen fördern zuſammen 5000 Tonmen 
Waſſer je Minuſe und werden durch Elektromotoren von 600 P. S. 
angetrieben. Für die übrigen Dockeinrichtungen, wie Beleuch⸗ 
kHings, und Belüftungsanlagen, Werkſlätten, und Zenlralenbetrieb, 
Feuerlöſcheinrichtung und Friſchwaſſerförderung ſind folgende Ma⸗ 
ſchinenſütze aufgeſtellt: drei 1000-KVA-urbogenerakoren zur 
Stromerzeugung beim Eindocken eines Schifſes, ein 250⸗K M⸗ 
Dieſelgeneralor für die Dauer der Rebaralur eines Schſffes und 
ein, 36,K M.⸗Dieſelgenerator für die Zeit, in welcher das Dock 
Unbenutzt iſt. — 

    

  

    

  

Was komemnt nun? 
Die Entwicklung des Fernſehens — Die Löſung des Problems der drahtloſen Kraftübertragung 
„Die Entwicklung der Techuik, insbeſondere der Elektro⸗ 

lechnik, in den letzten Jahren hat eine derartige Sturm⸗ 
geſchwindigkeit augenommen, daß die menſchliche Phantaſie 
ſchon hier und da nicht mehr Schritt halten kaun und Dinge 
unverjehens zur Tatfache werden, 

an die auch der genialſte Schreiber von Inkunft⸗ 
romanen nicht zu denken wagte. 

Vergegenwärtigen wir uns belſpielsweiſe den Fortſchritt 
der Radivtechnik, der, bei Lichte betrachtet, ja eigentlich direkt 
unglaublich iſt. Hätte jemand vor dreißig Jahren der All⸗ 
gemeinheit den Rundfunkapparat begreiflich machen wollen, 
der heutzutage zu jeder Wohnungseinrichtung gehört, hälte 
er behauptet, daß Ls, möglich fei, ſich von Berlin aus mit 
irgend jemand in Sudney über den Aetber hinweg zu unter⸗ 
halten, ſo wäre er wohl in eiue Irrenanſtalt interniert wor⸗ 
den. Und jetzt iſt das Fernhören eine ſelbſtverſtändliche 
Sache, über deren Technik und Apparatur jeder Quartaner 
genau Beſcheid weitz. Noch erſtaunlicher iſt die Entwicklung 
des Fernſehens, das noch vor zwel Jabßren als Utopie an⸗ 
geſehen wurde. Während ſich noch die Witzblätter mit dieſer 
auſcheinend unmöglichen Sache beſthäftlaten, ſtand ſchon der 
erſte Berſuchsapparat in Scheuectady im Zauberlabora⸗ 
torium der General Eleetrſe Company fix und fertig da, 
und die erſten primitiven Blldüberlragungen waren bereits 
gelungen. — 

Mittlerweile iſt der Bildrundfunk berelts zur Tatſache 
geworden, und ‚ 

in etwa zwei Jahrch, vieileicht noch fräßher, wird der 
Fernſehapparat ſeinan trinmphierenden Einzug in den 

Privathaushalt 
halten. Man ſollte ſich über die Bedeutung dieier Tatſache 
klar werden. die einen geradezis umwälzenden Einfluß auf 
W Kultur, die Ideeuwelt und die Einſtellung der geſamten 
Menſchbeit gegenüber den großen. Weltproblemen ausüben 
wird. Die llebertragung von Filmen und Theaterauffüh⸗ 
rungen iſt ja nur ein Anfang; in kurzem werden wir nom 
Lehnſtuhl aus Nordpolexpeditionen und Reiſen durch den 
ſüdamerikaniſchen Urwald mitmachen, werden Augenzeugen 
von Vulkauausbrüchen und Schlachten ſein, werden die 
höchſten Schichten der Akmoſphäre und den Abgrund der 

   

Alch die Oberleitung iſt weſentlich verbeſfert 
Die Moderniſierung der Danziger Straßenbahn ů 

Bet der auf der Neubauſtrecke Danzig—Neufahrwaffer 
und der auf Bügelbetrieb umgebauten und muyderniſierten 
Strecke Langfuhr—Bröſen—Neufahrwaſſer wurden bei der 
Sberleitungsanlage der elektriſchen Straßenbahn eine Reihe 
Neuerungen durchgeführt. — 

Als Fahrdrabt wurde ein aus reinem Elektrolnt⸗Kupier 
hergeſtellter Draht von 80 Duadratmillimeter Querſchnitt verwandt, der auf beiden Seiten Rillen aufweiſt, an denen 
mit geeigneten Klemmen der Fahrdraht aufgehängt wird. Durch dieſes Aufhängen in den Rillen iſt 

ein ſtoßfreies Gleiten des Bügels 
gewährleiſtet. Auf einem größeren Teil des Paul⸗Benecke⸗ Weges ſowie auch auf einem kleinen Abſchnitt der im Jahre 1927 neu erſtellten Strecke nach Heubude fällt uns eine an⸗ dere Art⸗der Auſhängung ins Auge. Dieſes neue Suſtem dis ſogenannte „Vielfach⸗Auſhängung“. beſtebt im weſent⸗ lichen barin, daß über dem Fahrdraht ein iſoliertes Tragſeil gezogen iſt, in dem in kurzen Adſtänden der Fahrdraßt anf⸗ gehängt iſt. Der Fabröraht iſt in Entfernungen von 1-⁵ Kilometer mit: Spanngewichten, die über eine Rolle laufen, beweglich nachgeſpannt. Dieſes ermöglicht 

eine gleichmäßige Spanunng im Fahrbraht, 
unabhängig von Temperatureinflüſſen. Der Vorteil dieſes 
Syſtems beſteht vor allem in einem einwandfreien Be⸗ jahren der Strecke mit größeren Geſchwindigkeiten. 

Dieſe Art der Anfhängung iſt die gleiche wie ſie bei den elektriſchen Vollbahnſtrecken in Schleſien und in Bayern verwendet wird und hier mit Geſchwindigkeiten bis zu 110 Kilvmeter, pro Stunde eiuwandfrei befahren werden kann. Weitere Vorteile dieſer Art der Aufhangung fnd das Ex⸗ warni⸗ von Eiſenträgern, da hier bis zum ſonſt üblichen doppelten Abſtand der Aufhäungungspunkte gegangen wer⸗ den kann, ſowie die Verringerung der Zahl der Speiſe⸗ zuleitungen da das Traaſeit als ſtromzuführend den Lei⸗ tungsquerſchnitt vergrößert. 

.. Was dem Beichauer an der neuen Oberleitung noch be⸗ jonders auffällt, iſt das * 

  

  

  

Verlegen des Fabrdrahtes im Zickzack über dem Gleiſe. 
Dieſes iſt notwendia, um eine gleichmäßtige Abnutzung des 
Bügelſchleifſtückes zu erreichen. All dieſe Neuerungen in der 
Oberleitungsanlage der elektriſchen Straßenbahn die 
Umſtellung auf Bügelbetrieb, welche mit dem Neubdu der 
Strecke nach Heubude in Angriff genommen wurden, ſowie 
auch der Einbau der vielen im Stadtgebiet in Betrieb be⸗ 
lindlichen elektriſchen Weichen, die mittels eines in der 
Fabrleitunga eingebauten Oberleitungs⸗Kontaktes betätigt 
werden, wurden von der Spezial⸗Abteilung der Siemens⸗ 
Schuckertwerke, Berlin, für elektriſche Bahnen ausgeführt. 

Ein Exſatz für Diamanibohrer. 
Anläaßlich der Jabresverſammlung der Ameritaniſchen Ge⸗ 

ellſchaft für Stahlbehandlung wurde von D. Samuel L. Hont 
des Forſchungslaboratoriums der General Eleciric Compunv auf ein neues Material mit Namen „Carbolov“ hingewieſen, 
das aus Wolframfarbid und Kobalt beſteht, wobei das Karbib 
die notwendige Harte bedingt, während das Kobalt für die 
notwendige Feſtigkeit von Schneivewerlzeugen ſorgt. Mit dieſem 
Material kann man einen Glasſtab mit einem Gewinde ver⸗ 
ſehen. in einen Betonblock Löcher bohren, Porzellan⸗Iſolatoren 
auf der Drehbank bearbeiten und öhnliche Arbeitsvorgänge 
mehr durchführen. Anläßlich einer Prüſung mit Formmaie⸗ 
rialien. dic Metallfutter enthalten. wurde feſtgeſtellt, daß bei 

   

  

Schneidewerkzeugen aus Chromlegierungen, die ſich für dieſe 
Arbeiten bisher am beſten eigneien, nach Bearbeitung von 
150 Teilen ein ⸗Vachſchleifen erforderlich iſt! während die 
Wolframkarbid⸗Wertzeuge unter gleichen Arbeitsbedingungen 
11000 Teile fertigſtellen. bevor ein Auswechſeln nötig iſt. In 
belonders harten Maierialien, wie beiſpielsweiſe Beton. können 
künftig die notwendigen Locher ohne Verwendung des koſt⸗ 
zpieligen Diamantbohrers ausgeführt werden. Eine weitere 
Beobachtung, die man bisher machen konnte. ift, daß die Ab⸗ 
nutzung des Werkzeuges lein oleichmäßiges Abdrehen er⸗ 
möglicht Demgegenũüber hat man hei Wolframkarbid⸗Werk⸗ 
zeugen die Gewißheit, daß man einen einwandfreien Schnitt vpne Werkzeugabautzung erhällt. —   

Tieſſee kenneulernen. Wir werden Diunge ſehen, die uvch 
keines Menſchen Auge vorher betrachtete; und 

die Wirkunn auf unſer Geiſtesleben kann in ihrem 
ganzen Umfange heute noch gar nicht überſehen worden. 
Angeſichts dieſes ſich überſtürzenden Fortſchritts, diefer 

ungeahnten Entwicklung drängt ſich eimmem förmlich die 
Frage auſ: Was kommt nun? Welches Göttergeſchenk können 
wir als nächſtes von der Elektrizttät erwarten? 

Die Antwort iſt ebenſo einſach wie naheliegend. Wir 
beſinden uns in der Aerg der drahtloſen Welle, und es iſt 
nur logniſch, daß die Weiterentwicklung der Dinge ſich auf 
dieſem Gebiete vollziehen wird. Die liebertragung, von 
Ton und Bild iſt bereils gelungen; das nächſte Problem, 
das zu löſen ſein wird, iſt die Uebertragung von Kraft auf 

drahtloſem Wene, der drahtloſe Betrieb von Schwachſtrom⸗ 
Sini Starkſtrom⸗Maſchinen und ⸗-Apparaten, und in erſter 

inie: 
Das drahtloſe Licht. 

Aber ſchon wieder jind die Geſchebniſſe dabel, die Prophe⸗ 
zelung zu überholen, Während wir noch kaum an die Mög⸗ 
lichkelt glauben wollen, erſtrahlt bereits im Laboratorium 
von Schenectady, von wo ueuerdings ſeder techniſche Fort⸗ 
ſchritt ſeinen, Ausgang zu nehmen ſcheint, eine gewöhüuliche 
elektriſche Glühbirne in vollem Lichte, ohne daß ſie mit 
irgendeiner Leitung verbunden wäre; eine Wurſt kocht in 
einer frei im Raume an einem Dral t aufgehäugten Glas⸗ 
röhre; Spiegeleier werden in einer Glasröhre hergeſtellt, ein 
Apfel wird an einer Drahtantenne durch. und durch ge⸗ 
braten, und durch andere Anordnungen werden Speiſen ge⸗ 
backen, Waſſer gekocht, ophne daß irgendeine Wärmeauelle 
erkennbar wäre. Aber das Frappierendſte, was dort zu 
ſehen iſt, iſt ein elektriſcher,Lichtbogen, ein künſtlicher Kugel⸗ 
blitz, der plötzlich auf einer Metallſtange erſcheint, einen 
Funkenregen von geſchmolzenem Metall um ſich ſchleudert 
und die Stauge ſchmilzt, wie dies der beſte Schweißapparat 
nicht ſchöner tun könnie; ein elektriſcher Bogen, der. Tauſende 
von Volt verkörpert und ſcheinbar ganz von ſelbſt entſteht. 

Und was bewirkt dieſe unfaßlichen Wunber? 
Eine ſechzig Zentimeter hohe und fünfzehn Zentimeter 
breite Radioröhre, die ganz unſchuldig in einer Ecke ſteht, 
als ob ſie mit all dieſen erſtaunlichen Dingen nichts zu tun 
hätte. Dieſe Röhre aber kann mehr als ihre Kolleginnen: 
fünſzigmal mehr als die bisher hergeſtellten Kurzwellen⸗ 
röhren. Sie ſtrahlt durch eine Antenne auf einer Wellen⸗ 
länge von ſechs Metern eine Leiſtung von ganzen fünfzehn 
Kiiowatt iun den Raum, ſie ſendet die Kraft von zwanzig 
Pferden durch die Luft; in anderen Worten, ſie löſt das 
Problem der drahtloſen Kraftübertragung. 

Die Verſuche in Scheuectady ſind nur ein Anfang, und 
Kraftſender und ⸗empfänger ſtehen im ſelben Raume; aber 
wir wiſſen bereits aus Erſahrnng, wie raſch es jetzt vor⸗ 
wärtz gehen wird. 

In wenigen Tahren können wir vielleicht ſchon, befreit 
von Kabeln, Leitungen, Strippen und Steckdoſen, all 
die tanſendfältigen Maſchinen und Apparate in Beirieb 
ketzen, die uns die Elektrotechnik beſchert, gleichviel, ob 
wir uns zu Hauſe, aufheſinhe Felde vder am Nordpol 

efinden. öů 
Elektriſches Licht, elektriſche Wärme, elektriſche Kraft wird 
uns auf Schritt und Tritt zur Verfügung ſtehen, und wir 
werden nur zu bald das barbariſche Zeitalter der Drähte 
vergeſſen haben. Popper. 

  

er Tunnelbau 
Zwiſchen den Vereinigten Staaten und Kanada wird unter dem 

Detroit⸗Fluß ein Fahrzeugtunnel gebaut, welcher die Städte 
Deirpit und Windior verbinden wird. Bemerkenswert iſt hierbei. 
daß der Tunnel auf trockenem Boden in Teilſtücken gebaut wird, 
und daß dieje Einzelteile wie ein Schiff vom Stapel gelaſſen. in 
richtige Stellung gebracht und dann auf die Sohle des Fluſſes 
abgeſenkt werden. Jedes Teil hat einen inneren Durchmeſſer von 
9.4 Meter und einen äußeren von 10,6 Meter. Die Teile beſtehen 
aus 7,2 Meter Stahlſtreifen, die nuf elektriſchem Wege zuſammen⸗ 
geichweißt werden. 

Platinerſatz. Einer amerikaniſchen Elektrofirma iſt es ge⸗ 
lungen, eine neue Legierung herzuſiellen, die als Erſatz für das 
teure Platin dienen kann. „Konel“ iſt weſentlich billiger als 
Platin, hürter als der beſte Stahl und hann hohe Temperaturen 
ertragen. Draht aus dieſem Werlſtoff iſt ſür elektriſche Ver⸗ 
ſtärkerlampen geeignet, da er bei gieicher Emiſſion wie Piatin eine 
weſentlich niedrigere Temperatur annimmt und deshalb eine län⸗ 
gere Lebensdauer hat. Konelmetall Wilt nicht nur als Platinerſatz. 

etal⸗ iondern vermaß auch andere teure Metalle vorteilhaft zu erfetzen. 

        

  
   



Leichtathletil⸗Weltrekorde 
»Nach Abſchluß der diesläbrigen Veichtatbletik⸗Saiſon. 

wird der Internationale Leichtathletik⸗Verband (J. A. A. F.) 
ſich auf ſeiner demnächſt ſtatifindenden Sitzung in erſter 

Linie mit der Anerkennung der neuen Weltrekorde be⸗ 
ſchäftigen. ů 

Die neue Wettrekordliſte dürſte dann vorausſichtlich fol⸗ 
gendes Ausſehen haben: 

100 Meter: Charles Paddock (Amerika) 10,1 Sek., 
200 Meter: R. Locke (Amerika) 20,6 Sek., 
300 Meter: Charles Paddock (Amerika) 33,2 Sek., 
400 Meter: Spencer [Amerika; 47 Sek. 
500 Meter: Tavernari (Ftalien) 1:02,, 
800 Meter: Sera Martin (Frankreich) 1:50,, 
1000 Meter: Otto Peitzer (Deutſchland) 2:25,8, 

1500 Meter: Otto Peltzer (Deutſchland) 82751, 
2000 Meter: Purje (Finnland) 5.23,4. 
3000 Meter: Paavo Nurmi (Finnland), 820,4, 
5000 Meter: Paavo Nurmi (Finnland) 14:282, 
10000 Meter: Paavo Nurmi (Finnland) 30:06,6, 
15 000 Meter: Paavp Nurmi (Finnland] 46:49,), 
20 000 Meter: Sipilä (Finnlaud) 106:20, 
25 000 Meter: Harper (England) 1:28:45,8, 
80 000 Meter: Sipilä (Finnland) 1:48:07,8, 
42 200 Meter: Kolchmainen (Finnlaud) 232⸗35, 

1 Stunde: Paavo Nurmi (Finnland) 10,20 Kilometer, 
110 Meter Hürden: Wennſtröm (Schwoden) 14,1 Sek., 
200 Meter Hürden: Brockins (Amerika) 2) Sek., 
400 Meter Hürden Taylor (Amerika) 52 Sek., 
4, 100⸗Meter⸗Staffel: S. C. Charlottenburg 40,8 Sek, 
499400-Meter⸗Staſſel: Pennſylvania Univerſität 1:27, 
45H 400⸗Meter⸗Staffel: Ameritas Länderſtafſfel 3:18,6, 

4800⸗Meter⸗Staffel: Boſton A. C. 7141,4, „. „ 
4siG r-Staftel: Tiütrun Urheilulittu (Finnland) 

211j4, V 
Hochſprung: Osborn (Amerika) 208 Meter, 
Weütſprung: Cator (Haiti) 793 Meter, 
Stabhochſprung: Carr (Amerika) 432 Meter, 
Dreiſprung: Brunetti (Argentiuien) 15,64 Meter, 
Diskuswerfen: Krenz (Amerikas 49,00 Meter, 
Kugelſtoßen: Emil Hirſchfeld (Allenſtein) 16,41. Meter, 
Speerwerfen; E. Lundkniſt (Schweden) 71.01 Meter, 
Hammerwerfen: Byan (Amerika) b7,77 Meter. 

Almecita— Europa iim Schwimnmen 
‚ Pan⸗Enropa im Sport 

Der Ungariſche Schwimmverband pflegt zur Zeit mit 
dem Amerikaniſcher Schwimmverband Uinterhandlungen 

wegen Abſchluß einer Begegnung Amerika—Europa und 
Amerika—Ungarn. Die Veranſtaltaug ſoll anläßlich, der 
Eröffnung der neuen Budapeſter Schwimmhalle auf' Her 
Margaretheniuſel, die für Oktober 1930 geplant iſt, vor ſich 

gehen und drei Tage dauern. Als Weltbewerbs wurden vor⸗ 
geſchlagen: an den erſten beiden Tagen die 44200⸗Meter und 

44100⸗Meter⸗Staffel zwiſchen Amerika und Ungarn, am 

dritten Tage die 44200⸗Meter⸗Staffel zwiſchen Amerika und 
Europa. Auf amerikaniſcher Seite ſicht man mit Intereſſe 
dem Aböſchluß des Kampſes entgegen, doch ſoll die end⸗ 

gültige Eutſcheidung erſt bei der diesjährigen Generalver⸗ 
ſammlung erfolgen, die im November ſtattfindet. 

Lratehnen in Front 
Dortmunder Reit⸗ und Fahrturnier 

Am vierten Tage des großen Dortmunder Herbſtturniers. 
gaing es in der Areng recht lebhaft zu, lediglich die beiden 
Fahrkonkurrenzen fielen etwas aus dem Rahmen und litten 

ſehr unter der ſchwachen Beteiligung. Die Leiſtungen waren 
im allgemeinen recht gute, in der Eignungsprüfung, 

Reitpferde belegte der von Major Bürkner geleitete Stall 
Heckmann mit den Trakehner Bollblütern Kaiſermantel und 
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Kaiſerlingk die beiden erſten Plätze und in der Dreſſur⸗ 
Din iangs wurden Stall Müllers Paradiesvogel und Maxim, 

iée ebenſalls im öſtlichen Deutſchland geoͤßgen ſind, mit 
Preiſen ausgezeichnet. 5 

  

Das Baltenſpiel nicht in Halle? 
Hanbballvorrunde geßen Mittelbentſchland 

Die Vorrundenſpiele um den Handbalvokal, der D. S. B. 
finden am 3. November ſtatt, und ⸗zwar iſt das Spiel Mittel⸗ 
deutſchland: Baltenverband nach Halle geleat worden. Nach 
den „Leipziger Neueſten Nachrichten“ ſind neue Beſtrebungen 
im Gange, dieſes Spiel nicht in Halle durchzuflihren. Die 
Gaubehörde legt keingen Wert auf dieſes Sylel, da ſie vor 
langer Zeit für den 5, November ein, Städteſpiel Halle gegen 
Berlin in Berlin' bereinbart hat, und daher keine Spieler 
für das Vorrundenſpiel ſtellen möchte. Amtlich iſt bis zur 
Stunde noch keine Entſcheidung getroffen. 

         

  

Eine Frau ſpringt c,17 Meter weit 
Die japaniſche Olympiaſtegerin Kimuve Hitomf be⸗ 

ſindet ſich in einer beiſpielloſen Form. Schon bei ihrem 

Start auf dem deutſch⸗japaniſchen Sportſeſt in Keriv gelaug 
es ihr, zwei neue Rekorde im 100⸗Meter⸗Lauf und im Weit⸗ 
ſprung aufzuſtellen. Die neue Welthöchſtleiſtung im Weit⸗ 
ſprung von 607 Meter. erfreute ſich nicht lange ihres Da⸗ 

ſeins und wurde von ihr bereits wieder überboten, bevor 

ſie überhaupt anerkaunt war. In Seoul (Korca) erzielte 
Hrl. Hitomi die fabelbafte Leijtung von 617 Meter. 

Y.* ů — 

Hennes Weltrekord anerkannt 
Motorradfaßtrerkongrehß in Barcelona 

„Auf dem Motorradfahrerkongreß in Bareelona wurden 
ſämtliche Vorſtandsmitglieder des Juternationalen Motor⸗ 
rabfahrerverbandes wiedergewählt, darunter, auch der 
Deutſche Kroth als 1. Vigepräſident. Heunés neue Re⸗ 
korde mit der 750er und. 100Der Maſchine konnten nicht alle 

auerkannt werden, lediglich die Rekorde über eine Metle 
(liesend und ſtehend / und in der 50ber Klaſſe über einen 

Kilometer (fliegend) wurdkn offtziell anerkannt, Bei den 
Kilometer⸗Rekorden mit den beiben großen Maſchinen wur⸗ 

den die vorgeſchriebenen Beſtimmungen nicht eingehalten. 

  

  

Motorſport auf neuen Wegen 
Eisbahnrennen für Automobile in Königsbera 

Wle wir erfahren, wird der Autoſport⸗Club Oltpreutzen 
lim' A. D. A. E) in dieſem Winter Elsbahnrennen für 
Automobile voranſtalten. Dielex Club hat bisher regelmäßia 

V 

in jedem Jabre die bekannten Winternachtfabrten ſür Auto⸗ 
mobile und Motkorräder zur Durchführung gebracht, die ſich 
lebhafter Betelligung von Motorſportlern aus der ganzen 
Provinz erfreuten. 

Mit der Verlegung eines Antorennens auf zuas Eis hat 
man die einzige Möglichkeit vutzbar zu machen, die ſich uach 
dem innerminiſtertellen Verbot von Autorennen auf Land⸗ 
ſtraßen noch für die Durchführung ſolcher Konkurrenzen 
argab. Als Ort dieſer Veranſtaltung, die des größten In⸗ 
tereſſes im ganzen Oſten gewiß ſeln kann, weil es mit Aus⸗ 
nahme der Eibſeerennen in Süddeutſchland keine Veran⸗ 
ſtaltuns dieſer Art in, Deutſchland gtbi, wird man voraus⸗ 
ſichtlich den Oberteich in Königsberg wählen. Eine 
vorgeſchlagene Wahl eines maſuriſchen Sees, vielleicht de⸗ 
Schwenzait⸗Sees, auf dem in jedem Winter die Deutſchen 
Elsſegelmeiſterſchaften zum Austrag kommen ſollen, kommt 
kanm in Betracht, weil ſie zu abgelegen und zu ſchwer er⸗ 
reichbar ſind und auch der Motorſport heute die Unter⸗ 
ſtützung durch einen guten Pibvlikumsbeſuch braucht, um 

lebensfähig zu bleiben. 

Deutſches Oxford⸗Cambridge 
Der vor einigen Tagen ausgetrageue Achter⸗ 
weftkampf zwiſchen der Berliner Univerſität 
und der Techniſchen Hochſchule, der faſt ebenſo 
Tradition geworden iſt, wie das berühmte 
Orxford⸗Cambridge⸗Rennen, endete mit dem 
üiberlegenen Siege der Untverſitätsmann⸗ 
ſchaft, die in unſerem Bilde von dom neuge⸗ 
wählten Rektor, Vrutßmibt beglückwünſcht 

‚ wir ö‚ . 

Böcher bleibt in China 
als Sportlehrer bei der Univerſität Mukben 

Die deutſchen Japanreiſenden haben nach den großen leicht⸗ 
athletiſchen Weltkämpfen, an vier verſchledenen Orten von 
Mukden aus die Heimretſe angetreten. Herbert Böcher (S. 
C., C) beſtndet ſich aber nicht unter den Heimreiſenden, denn 
Böcher wurde von der Univerſität Mukden auf die Dauer 
von zwei Jahren als Sportlehrer verpflichtet. 

Alechin und Bogoljubom in Holland 
ů 

Mit der 17,, Partie des Weltmeiſterſchaſtskampfes zwiſchen 
Alechin und Bogolubow wurde das Berliner Gaſtſoiel ber 
beiden Schachmeiſter beendet. Die nüchſtenn ſechs Partien 
werden in Holland wie ſolgt geſpielt: 18. und 19. Partie: 
26.—20. Oktober im Haag; 20. Partie: 30.—31. Oktober in 

Amſterdam; 21. und 22. Partie: 1.—4. November in Rotter⸗ 

dam; 23. Partie: 5.—6. November im Haag. 

Von Holland aus geht es dann wieder nach Wiesbaden, 
wo der Reſt der 30 Partien ausgelragen wird, 

Die Silberſchildzwiſchenrunde am 24. November ſieht 

ſolgende. Begegnungen vor: Mittel⸗ gegen Süddeutſchland 

in Leipzig, (Schiedsrichter Berlin und Siid), Brandenburg 

Uücd Nord,ilhland in Berlin SSchiedsrichter Mittel 
Un! ord). 

  

„Sie ſind ein Mann, von dem man eine untadelige 
Lebensführung erwartet. Man möchte Sie nicht mißver⸗ 
ſtehen, Varga!“ 

Varga trat dicht an deu Schreibtiſch des Kommiſſars, 
dann, ſagte er: „Ich bin fünfzig Jahre alt, und ich bin ſeit 

drei Jahrzehnten ein Mann, der ohne Frau gelebt hat. 

Ich bin ſo alt und mein Leben iſt leer. Da wirft mir ein 

Abend ein Bündel Menſch auf die Arme, einen Hauſen Un⸗ 

glück. Und in einem ſolchen Augenblick, Herr, in einem 
Augenblick, in welchem dreckiges Oelwaſfer und Nebel überm 

Fluß über einem zuſammenſchlagen, — Herr, ein Fußtrikt 
des Schickſals und man iſt ſelbſt hinüber durch die dunkle 
Tür, hinüber in den Tod, — und man greift nun ſtatt deſſen 

in ein weggeworfends Leben, und wirft ſich mit ihm rück⸗ 

wärts wieder ins eigene Leben zurück. gerettet, in einem 
ſolchen Augenblick, Herr, fühlt man, daß es ſchön iſt, für 

einen anderen Menſchen zu ſein ... Das iſt alles Es 

iſt nicht viel, nicht wahr? ... Nicht genug, daß Sie mich 
verſtehen?“ — 

Es lag etwas Werbendes in der Rede des Varga, man 

fühlte die Hingebung eines Herzens an eine Idec, man 

glaubte an die Wahrheit dieſer geſprochenen Worte, man 

war ſich klar, daß hier Reinheit im Wollen war, wenn auch 

vielleicht Unſicherheit im Weg, wie dieſes Wollen Tat wer⸗ 
den ſollte. 

„Doch, Varga, ich verſtehe Sie,“ ſagte der Kommiſſar, er 
war ehrlich ergriſſen. Und dann überlegte er: „Ich will 

Ihnen etwas ſagen, Varga. Die Jeannette Rouſſellon iſt, 

wie wir jetzt wiſfen, obdachlos. Ich werde ihr die Adreſſe 

ihres Retters ſagen. Wenn ſie zu Ihnen, kommt, aut. 

Kommt ſie nicht, ſo dürſen Sie die Jeannette nicht ver⸗ 
jolgen und dürfen ihr nicht nachſtellen, ſondern müſſen die 
Freiheit ihres Weges achten. Einverſtanden, Varga?“ Er 
ſtreckte Stefan die Hand hin. Stefan nahm die Hand: „Sie 

wird beſtimmt kommen, Herr Kommiſſart! „Ich bin deßen 
nicht ſo gewiß, Varga! Und nun können Sie gehen!“ „Ja“, 

ſagte Stefan. ůů ů 
Als er an der Tür ſtand, rief ihn der Kommißar noch 

einmal an: „Sie lieben die Jeannette doch nicht etwa, 

Varga?“ ů 
„Es iſt wohl Liebe, Herr Kommiſſar“, und dabei wurde 

der Mann rot wie ein Mädchen, das noch nichts von 
Männern weiß. 

„Hüten Sie ſich, Varga!“ 
„Wie meinen Sie das?“ 
„Sie Vorſtehet eines Rechnungsbüros,, achtzehn und 

fünfzig iſt ein Exempel, das nicht aufgeht. Sie könnten ſich 

verrechnen, Varga!“ ö„ 

Varga lachte: „Ich fühle mich zwanzig!“ Und ehe er 
ganz aus der Tür war, hörte ihn der Kommiſſar glücklich 
vor ſich hinſprechen: 

  
„Sie iſt ſo jung ... Sie iſt ſo jung *— 
Vargas Gang verhallte, ſeine Schritte ſchlugen ſeſt auf, 

alles an dieſem Manne war täppiſch, ſchwer. 
„Was halten Sie davon, Perrier?“ fragte der Kommiſſar. 

Dex Poliziſt dachte unch. Dann meinte er: „Der Varga 
iſt heillos verliebt.““ ů 

„Wäre es gut, ihm die Jeannette zu ſchicken?,“ 
„Das kommt, meine, ich, auf die Jeannette an.“ 

Der Frennd ‚ 

Varga ſaß Pitois gegenüber, aber das Schachbrett war 

leer, und Pitois war ſeltfam erregt, er war aus ſeiner Rube 

gekommen. Ein ſchönes Gleichmaß hatte immer ſein Leben 
ausgezeichnet. Pitvis war, ein Menſch, deſſen Seele au⸗ 
frieden iſt, weil ſie ſich beſcheidet. 

Nun lag ein Stein auf dem ſauber 
Pitos Hindernis forderte eine 

itois. — — — 

Und Pitois ſaß da und ſchwieg, und Barga wurde unge⸗ 

duldig, denn er wartete auf Antwort. „Er wartete darauf, 

daß ſich ſein Freund erklären würde, deun er⸗ hatte ihn nach 

ſeiner Meinung gefragt. Barga hatte Pitois alles ersählt, 
von Anfang bis zum Ende, vom Weg an der Seine und 
von dem Sturz einer Frau' in den Fluß, von der Rettung 
und ſchließlich pon dem bnennenden Geflihl, das ſein Weſen 
durchflutete und ihn hinbrängie zu der Hilfloſen, deren 

Slellungn Pfad, ein 
tellungnahme von 

Seißtigen Anse⸗ n verfolgte, das auch jetzt vor ſeinem, 
geiſtigen Auge⸗ ſtand, mätt, ergeben, ein ſchweigender Ruf 

nach Umſorgung⸗ Behütung, nach Güte⸗ 
„Sprich doch“, ſagte ſchließlich Barga. 
Pitvis ſchwieg. — 
„Dein Schweigen iſt uicht gut, Pit.“ 

„Ein Menſtch, der Hilfe braucht, ſoll Hilfe haben, 

Varga lächelte glücklich. 
„Ich habe es gewußt, Pit, daß du 

würdeſt.- —— ů 
Pit ſchüttelte den, Kopf: „Es iſt nicht nur das, du ſiehſt 

dieſe Frau als eine Gabe an, dir vom Schickſal hingeworfen. 

— Du glaubſt, ein Recht auf ſie zu haben. Niemand hat 
ein Recht auf einen anderen Menſchen!“ ů 

2 bests war es eine Fügung, Pit. Sie gehört in mein 
eben!“ 
„Das Leben wird dich vielleicht eines anderen belehren, 

— vielleicht, ſagte Pit mit erhobener Stinime, als Varga 

unterhrechen wollte —, und vielleicht bedeutet nicht, daß es 

ganz anders kommen könnte, als du es erwarteſt!“ „Wenn 

aber ſie fyeiwillig kommt?“ ſagte Varga lächelnd. 

„Wenn ſie aus-Not kommt, wirſt du auch erkennen, daß 

ſie aus Not. kommt? Nein, Varga, das wirſt du nicht! Du 

liebſt ſie berkits.“ — 

Stefan!“ 

mir recht geben 

Zimmer auf und ab. Plötz⸗ Stefan ſtand auf und ging im 
Und lich drehte er ſich kurz um und ſagte unvermittelt: 

wenn ich ſie heiraten würde?“ 

Pitois ſah ſeinen Freund faſſungslos an. 
„Ja! Ja!“, betonte Varga. 

„Ich glaube, ich bin bereits jetzt überflüſſis“, meinte 

Pitols traurig. ů 
„Di kündigſt mir die Freundſchait deshalb? Du, würdeſt 

von mir gehen, wenn ich Jeanuette zu mir nähme?“ 

Der Freund ſchwieg und es war ſichtbar, daß er einen 
langen inneren Kampf kämpfte. Denn hier ging es nicht 

nur darum, daß ſein Freund Steſan Varga vor einem Eut⸗ 

ſchluß ſtand, der ihm Torheit ſchien, nicht nur darum, daß 

Varga ſich in eine Auffaſſung verſtrickte, die verderblich 

ſchien, — nein, ihm Pitois, drohte der Verluſt einer Freund⸗ 

jchaft, der einzigen, die jein. Leben und ſein Daſein mit 

einigem Licht erfüllte; der einzigen, welche ſeine Einſamkeit 
erträglich machte. Und er hob die Hände wie in Abwehr, 

ſeine Hände bebten, und ſeine Stimme hatte einen angſt⸗ 

volleu, zitternden Unterton: 
Fortſetzung folgt:) 
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Deutſche vehrer werden abgeſchoben 

Nach den Oſtwojewodſchaften ů 

Mlt Wirkung vom 1. November wurden folgende Lehrer 
aus Pommerellen in die Oſtwofewodſchaften verſetzt: Lehrer 

Ewert aus Richnau, Kreis Brieſen, nach Pruſzlow, Wojewod⸗ 

ſchaft Warſchau; Goßeer Templin aus Jnleſenhof, Kreis Brie⸗ 

ſen, nach Skierniewice, Woſewodſchaft Warſchau; Lehrer Lück 

aus Marienhof, Kreis Brieſen, nach Makow Mazowieckl, 

Wojewodſchaft Warſchau. Zum 1. September wurden belannt⸗ 
lich ſechs Lehrer in die Sſtwojewodſchaſten verſetzt. Es be⸗ 
wahrheitet ſich alſo uun das, erllcht, daß diele ſechs erſten 

Verſehungen nur der Anfang elner größeren Serie ſeien. 
  

Jolldokumente werden nachgeprüft 
Eine Prüfungsſtelle in Bydaolzez 

Der Wirtſchaftsverband ſtädtiſcher Berufe, Budgoſzez, 
ul, Wareinkowfkicgo Nr. 11, hat, vpielfachen Wünſchen ſeiner 
Mitglieder ſolgend, im Verband eine Stelle eingerichlet, in 
der Zolldokumente nachgepritft werden. Jedes Mitglied des 

Verbandes hat alſo die Möalichkeit, feſtſtellen zu laſſen, ob 
der von ihm eingezogene Zoll nach dem Tarif berechnet 
wurde. Dieſe Prüfungsſtelle von Zolldokumenten iſt ſehr 
zu, begrüßen, da bei den dauernden Aenderungen von Po⸗ 
ſilivnen im Zolltarif der Kauſmann nicht in der Lage iſt, 
ſelbſt einwandfrei die Kontrolle über die von ihm einge⸗ 
zogenen Zollgebühren zu führen. Nähere Inſormationen 
und Bedingungen gibt der Verband ſeinen Mitgliedern auf 
Wunſch direkt. 0 

Unfrankierte Briefe werden zurückgeſandt 
Das Miniſterium für Poſt und Telegraphen hat ange⸗ 

ordnet, daß unfrankierte Brieſe nicht dem Adreſſaten aus⸗ 
gehändigt werden und dieſer den doppelten Betrag nicht 
mehr zu zahlen braucht, ſondern der Brief an den Abſender 
zütrückgeſandt wird. Nur diejenigen Briefe ſollen weiter⸗ 
geleitet werden, bei denen ein Teil der Gebühr fehlt. 

Atus Thorn 
Diebſtähle auf dem letßten Jahrmarkt. Verhaftet wurde ein 

Obſthöndler, der öfjentlich Glücksſpiele veranſtaltete. Ein Spieler 
war bereits 60 Zloty losgeworden, ais endlich die Kugel ſeinen 
Gewinn verzeichnete. Erfreut entferute, ſich jetzt der Glückliche, 
mußte jedoch beim Oeffnen des geſchloſſenen Briefumſchlages die 
Wahrnehmung machen, daß ſtatt des Geldes einige Spiellarten 
darin lagen. Der Geprellte ging ſofort zur Polizei, die die Glücks, 
bude aufhob und die noch lagernden Gewinne — Papierſchnitzel 
und Spielkarten in Briefumſchlägen — beſchlagnahmte und den 
„tüchligen“ Geſchäftsmann hinter Schloß und Riegel ſetzte. — Ein 
junger Burſche hatte einem auswärtigen Händler einen Mantel 
gemauſt, an einem anderen Stand handelte der Dieb auf eine 
Hoſe. Plötzlich erſchienen zwei Händler, jeder wollte der Beſtoh⸗ 
lene ſein und. den, Mantel haben. Der Bürſche wurde ins Polizei⸗ 
arreſt gebracht, wo er zunächſt den Diebſtahl beſtritt, dann aber 
eingeſtand, den Mantel geſtohlen zu haben. — Ferner wurden 
ün dem Geſchäft von Odejewſki zwei Ladendiebinnen, die einige 
Waren entwendet hakten. verhaftet. Es waren zwei hieſige be⸗ 
kannte Frauen. — In Drausnitz bei Tuchel draugen lürzlich in 
der Nacht Diebe bei dem Gaſtwirt Heinrich Janzen ein und 
ſtahlen 16 Pfund Wurſt, eine große Büchje Bratheringe, Zigarren. 
Zigaretten und Rauchtabak. Die Polizei bemühte ſich eifrig, die 
Tüter zu ermitteln. 

Die Prämiierung im Schaufenſterwettbewerb, der anläß⸗ 
lich der Propaganba⸗Woche der Luft⸗ und Gasſchutzliga v 
anſtaltet wurde, hatte folgendes Ergebnis: 1. Preis (Ehren⸗ 
diplom): Fixma Felecian Koſtrzewifi: 2. Preis (Ehren⸗ 
diplom): Firma Jan Kapczunſki. Außerdem wurden mit 
Anerkennnungsſchreiben bedacht die Firmen: Konrad Eikora, 
Edmund Szumanſki, Eugenjusz Siwiec und Bracia Ha⸗ 
merscnu. Der Firma Towarzuſtwo Handlowo⸗Przemnsluwe 
(C. B. Dietrich Nachf.) wurde für ein Propagandafenſter 
eein nteisrichterkolleginm einſtimmig ein Ehrendiplom zu⸗ 
erkannt. 

Marktbericht. Der von ſchönem Herbſtwekter begünſtigte 
Wochenmarkt erfreute ſich regen Verkehrs. Butter koſtete in den 
Frühſtunden 3,50—3,70. gegen Marktſchluß wurde ſie mit 3.30 
bis 3,40 abgegeben. Für die Mandel Eier zahlte man 3.70 bis 
1. für 1 Liter Sahne 3—3.20, für Weißkäie 0,50. für das Pjund 
Houig 250—3 und für das Pfund Kartoffeln 5 Gr. Ferner ver⸗ 
langte man für Hühner 4—5 das Paar, Suppenhühner 5—6 das 
Stück, Enten 5—8 das Stück. Tauben 2—2,.50 das Paar und für 
Gänje 10—15 das Stück. Auf dem Obſt⸗ und Gemüſemarkt koſteten 
Birnen 0,70—1, Eßäpfel 0,40—0.80. Kompottäpfel 0.25—0.35. 
Pflaumen, 0,35—0.70, Zitronen 0,25 das Stück, Blumenkohl 0⸗0 
bis 080 pro Kopf je nach Größe. Rotkohl und Wirſingrohl 0.õ20 
je Pfund, Weißkohl 015 das Pfund. gelbe Bohnen 080 und 
grüne Böhnen 0.70 das Pfund, Mohrrüben und rote Rüden 0.15 
das Pfund, Salat 0,0 das Köpfchen, Kohlrabi 0.90 die Mandel. 
Radieschen 0,10 das Bündchen. Suppengrün 0,15. Peterjlie 
0.10, Tomaten, 0.25—0.35. Kürbis 0,15—0.20. Zwiebeln 0.25 das 
Pfund, Spinat 030—0,50 das Pfund, Rehfüßchen 0,0 und 
Schlabberpilze 050 das Maß. Auf dem Fiſchmarkt wurden foi⸗ 
gende Preiſe notiert: Karauſchen 2.20. Aal 2350—3. Schlei 2,0, 
Suppenfiſche 0,70 und Salzheringe 0,15—0,.20 das Stück. 

Thorner Vichvreiſe. Auf dem Hauptmarkt für Pferde, 
Rindvieh und Schweine am vergangenen Donnerstaa wur⸗ 
den folgende Preiſe gezablt: Aeitere Pferde 100—200, Ar⸗ 
beitspferde 300—50. aute Pierde 650—80n Zloty (antkttiere 
jehlten): ältere Küße 200.—300, Milchkühe 400—55½ Jlotn: 
Fettſchweine pro 50 Kilvaramm Lebenb-ewi⸗ht 11—113. 
Läuferſchweine unter 5 Kilogaramm 60—70. über 35 Kilo⸗ 
gramm 75—90. Ferkel pro Paar 90—110 Zloin. Auſgetricben 
waren 243 Pferde. 33 Stück Rindvieh, 15 Fetiſchweine, 45 
Läuferſchweine und 197 Ferkel. 

Marktbericht. Auf dem letzten Wochenmarkt wurden f.⸗ 
gende Preiſe notiert: Butter 300—3,10. Eier 320.— 
weißer Käſe 960, Rindfleiſch 1.40—1.20. Schweineflaiich 1 
bis 2,0, Kalbſleiſch 1,40—1.60. Hammelfleiich 1.40. 3 
1.80. Speck 200—.250, Blut⸗ und Lebermurſt 1.Sa „— 
Kohlrabti 0.25, Moßrrüben 9.5. rote Küben 22 
0.20, Rettia 0,20. Blumenkofl 0 25-1.00. Weikkent ⸗ 
Rytkohl 0%0 pro Kovf. Radieschen 0,15. 
Gurken 0,2—0,0, Einlegegurken 1.29. 

    

  

  

  

    

   
    

      

    

GELEDOQDA 

gurken ½0 pro Mandel, Kürbiſſe 980—1,50, Birnen 0,50 
bis 0,80, Aepfel 9,40—0,70, Pflaumen 0,50 pro Liter, Forellen 
2,%%0, Hechle 130, Barſche 0,50—1,00, Schleie 1,60, Karauſchen 
0,80—I,00, Plötze 0,70—-1,20, Maränen 6,80—1,20, Salzhering 
§ und 0 Stlick für 1,00, Gäuſe 13,00—15,00, Enten 5,00—6,I, 

Pütten 10,00—11,00, Hühner 4,50—6,00, Keuchel 2,50—3,50, 
Tanben 2/00—2,50, Kartoffeln 3,00—3,40, Weißkohl 250—50%0 

pro Mandel, Holz 14,00, Ferkel 75—115 Zl. pro Paar, Stein⸗ 
pllze 1,20, Gelbgänschen 6,40. 

   

  

zu Karthaus wird eim Scüßenhaus gebaut 
Aus der Stabtverordnelenverſammlung 

In der letzten Stabtverordnetenſitzung erſolgte die Ein⸗ 
führung des vertretenden Bürgermeſſters Lewinſki. Der 
Blirgermelſter Kubaſik verlas das Veſtätigungsdekret des 
Wojewoden, worauf Herr L. vereldigt wurde. Dann wählte 
man drei Mitglteder und ihre Vertreter in die Steuerein⸗ 
ſchätzungskommiſſion, Die Wahl flel auſ die Stadtverord⸗ 
neten Lewinſki, Okroſa und Armatowfti, ihre Vertreter 
wurden Labon, Siebert und Brylowſti, Das Reviſtons⸗ 
protokoll der Städtiſchen Kaſſe wurde zur Kenntuis ge⸗ 
nommen. 

Zum Bau eines Schützenhanſes wurde das Gelände 
hinter dem Gymnaſium beſtimmt. Der Landſtreifen wird 
auf 30 Jahre abgegeben bei einer jährlichen Eutſchädigungs⸗ 
ſumme von 1 Zloty. Bei dem Bau des Schützenhauſes ſollen 
hauptſächlich Arbeitsloſe Beſchäſtigung ſinden. Hinſichtlich 
des Städtiſchen Wohnhauſes in der ul. Sambora wurde be⸗ 
ſtimmt, daß die Miete ermäßigt werden ſoll. Als letzter 
Punkt wurde ein Zuſatzkredit zwecks Bezahlung der Rech⸗ 
nungen über die Inſtandſetzung der Waſſermeſſer in Höhe 
von 783 Zloty bewilliat. 

Aus Dirſchau 
Marktbericht. Der Mittwoch⸗Wochenmarkt war nur mäßig 

beſchickt. Es wurden folgende Preiſe bezahlt: Butter 3—3,4ʃ 

NufdHhρi FrCH ů 
C COED — 

pro Pfund, Eier 3.60—400 die Mandel. Glumſe 30—40 Gr. 
Magerkäfe 0,80—1.20, Fettkäſe 1.70—2,20 pro Pfund, Rote 
Rüben 0,15, Radieschen 0,30, Meerrettich 0,25, Suppengrün 
0,15—0,25 das Bund, Zwiebeln 0,20—0,0, Mohrrüben 0,10 
bis 0,15, Tomaten 0,40—,50, weiße Bohnen 0,60—0,70, Kürbis 
0,15—0,20. Wruken 0,10, Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,15—0,20, 
Wirſingkohl 0,15—0,20, Winterkohl 0.30, Roſenkohl 0,60—0 75, 
Gurken 6.50 pro Pfſund, Nohlrabt 0.10—0.15 pro Stück, 
Blumenkohl 0,2—1.20 pro Kopf, Butterpilze 0.30.—0,0, Stein⸗ 
pilze 1.00—1,50 pro Liter, Grünltinge 0.40, Reitzter 1,60—1,80, 
Moosbeeren (6,1 pro Liler. Pflaumen 0,90—1.50, Virnen 
2,00—1.50, Aepfel (I.(6n —1.3 pro Pfund, Aale 4,00, Hechte 1, Cl! 
bis 2.00. Schleie 2.00—2.20. Karauſchen 180, Barſche 1,60. 
Vreſſen 1.20.—1 50, Plötze 0,Lh- 1.C. Maräuen 1.70, Flundern 
0,70, Bratftſche 1,¾50—0,20, Räucherſiſche 1,60, Sprotten 0.80 
pro Pfund, Keuchel 2.—2,50, Hühner 3.50—5,50. Gäuſerümpfe 
1.20—1,50, Entenrümpſe 1,70—1.90, Tauber 2,50 das Paar, 
Schweinefleiſch 1,70.—1.99, Rindfleiſch 1,.30—1,75, Kalbfleiſch⸗ 
1,10—1,50. Hammelſleiſch 1.30—1.75. Karbonade 1.80—2,20, 
Gehacktes 1,80—2.00. Biu und Leberwurſt 1.80—2,00, Jagd⸗ 
wurſt 2,00, Mettwurſt 2—2.20, friſcher Speck 1.90, Räucherſpeck 
2,40, Schweineſchmalz 2.60 pro Pfund. 

Ein Autounfall ereignete ſich am. Dienstagvormittag auf 
der Chauſſee zwiſchen Liebenhof und Mühlbanz. Ein neues 
dolen eiles2 der Firma Jacob (Danzig) fuhr beim Ueber⸗ 
olen eines Fuhrwerks gegen die Vordſteine und ſchlug um⸗ 

die Inſaſſen unter ſich begrabend. Herr Tierarzt Kunze 
(Dirſchau), der kurz darauf mit ſeinem Auto die Unglücksſtelle 
paſſierte, konnte den Verunglückle die ſich aus. ihrer un⸗ 
bequemen Lage befreien wollten, behiljlich ſein. Wie es ſich 
berausſtellte, war der Unfall glücklich abgelaufen. Der Beſitzer 
des Autos crlitt nur einige Schnittwunden im Geſicht und 
ſeine Frau einige Hautabſchürfungen. Der Chauffeur kam mit 
dem Schrecken davon. 

    

  

   

Zempelburg. Holztermin. Am Montag, den 28. Ok⸗ 
tober, um 10 Uthr vormittag, findet in Zempelburg im Hotel 
„Polonia“ eine Brennholszverſteigerung ſtatt, die von der 
Oberförſterei Lutowko veranſtaltet wird. Die Beßzahlung 
muß fofort erfolgen.; 

Poſener Biehbörſe vom 22. Oktober 
Ochſen: 2) 150—152, Bullen: 1) 158—164, 

8) 130—134, 4) 140—142, Kühe: 1) 161—166, 2) 140—150, 
3) 120—126, 4) 80—100, Färfen: 1) 160—168. 2) 146—154. 
M 120—130, 4) 100—110. Jungvieh: 1) 114—120, 2) 100—110. 
Kälber: 1) 20—230, 2) 200—210, 3) 170—190, 4) 140—160, 
Schafe: 1) 150—160, 2) 131—141. 3] 123—132, 4] 120, Schweine: 
1W 260—268, 2) 250—258. 3) 288—216, J) 224—232, 5) 210—220. 
60 224—232. Marktverlauf ruhig. Aufgetrieben waren 607 
Rinder, darunter 85 Ochſen, 191 Bullen und 427 Kühe, ferner 
16537 Schweine, 425 Kälber und 345 Schaſe, insgeſamt 3106 
Tiere. ů* — 

Poſener Effektenbörſe vom 23. Oktober. Konverſions⸗ 
anleibe 10—50, Dollarbriefe 92—92,50, Kreditlandſchafts⸗ 
briefe 40, Bank Zwiazku Syv. Zar. 78,50, Dr. R. Maj 95. 
Tendenz unverändert. ů 

Warſchauer Effektenbörſe vom 23. Oktober. Bank Han⸗ 
dlowy 119, Bank Nollki 166,50, Citkier W, Firley 51. Norblin 
96. Oſtrowieckie Sexit B. I—II. Em. 83, Starachowice . 22 
bis 21,50, Haberbuſch i Schiele 100, Inveſtierungsanleihe 
117.50—117—117,25, Dollarprämienanleihe 54. 5pros. Kön⸗ 
voerfonsauleihe 50,50, Eiſenbahnanleihe 102,50. — 

Warſchauer Oeviſenbörſe vom- 23. Oktober. Amerikaniſch 
Dollarnoten 8 894 beß. 8.91% Brief. 8.877 Geld, Holland 
859.41 bez., 350.31 Brief, 358,51 Geld, Londoen 13.1974 bez., 
43,60 Brief, 13 39 Geld, Neunork 8.90 bez., 8.92 Brief, 8,88 
Geld, Paris 35.1124 bez., 35.207 Brief, 35,03 Geld, Prag 
26,41 bez., 26,1, Briej, 26,35 Geld, Schweiz 172,77 bez., 173,20 
Brief, 172.34 Geld, Wien 125,30 bez., 125,51 Brief, 124,09 
Geld., Italien 46,72 Dez., 46.84 Brief, 46,60 Geld, Budapeſt 
155,88 Des., 156,24 Brief, 155,44 Geld. Deutiche Reichsmark 
im Freiverkehr in Warſchau 213,19 (Mittelkurs). 

Puſener Probuktenbörſe vom 23. Oftober. Roggen 2250 
bis 3,00, ichwach, Weizen 35—37, ſchwach, Marktgerſte 25 

rubig. Brangerſte 26,50—29 50, ruhig, Hafer 2150 
70p: Roggenmehl 34.50, ſchwach, 65proz. Weizen⸗ 

ichwach. Roggenkleie 15.50—16.50, Wrizen⸗ 
Selderbien 38—12. BViktoriaerbſen 

„n 2—17. Raps 70—71. Sirt loſe 3.00 
. Hen loſe 8—9, gepreßt 10—11. 

2) 142—148, 
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Die Lrhrlinge müſſen ärztlich unterſucht werden 
Der Arbeitsinſpektor teilt mit, daß auf Grund des Ar⸗ 

tikels 6 des Geſetzes vom 6. Juli 1929 alle minderjährigen 
Arbeiter beiderlei Geſchlechts ärztlich unterſucht werden 
müſſen. Der Arbeitgeber iſt verpflichtet, die Geſundheits⸗ 
zeugniſſe aufzubewahren und dem Arbeitsinſpektor auf Ver⸗ 
langen vorzuzeigen. Die ärztlichen Unterſuchungen finden 
an Dienstagen und Freitagen in der Krankenkaſſe vom 
Chefarzt zwiſchen 12 und 13 lihr ſtatt. Der zu Unterſuchende 
erhält am Schalter 7 ein Formular, mit dem er ſich an den 
Chefarzt zu wenden hat. 

Alus Inowroclaw 
Der Magiſtrat hat durch öffentliche Ausſchreibung die 

Lieferung von 5oh Stlck Linden⸗ und 250 Stück italieniſchen 
Nappelbäumtchen zu vergeben, die noch in dieſem Jahre in 
ven ſtäbtiſchen Alleen angepflanzt werden ſollen. Offerten 
and in verſiegeltem Umſchlag bis zum 8. November, mittags 
*2 Uhr, im ſtädttſchen Bauamt einzureichen. Sie müſſen 
bie Bezeichuung und das Alter der Bäumchen, jowie den 
Preis loco Juowroclaw und den Liefertermin enthalten. 
Reſlektiert wird nur auf geſunde und ſchöne Bäumchen. 

Ernennung. Der Senator Dr. Buſſe⸗Tupadly iſt vom 
Landmwirtſchaftsminiſter zum Kammerrat der Großpolniichen 
Landwirtſchaftskammer ernaunt worden. Er iſt bekanntlich 
Vorſitzender des Vorſtandes der Weſtpolnuiſchen Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaft und hat als Rindviehzlchter einen 
ausgezeichneten Ruf. 

Der bekannte Reiſeſchriftſteller Profeſſor Oſſendowſki 
wird am 9. Nouember d. J. in Inowroclaw einen Vortrag 
halten. Seine Gattin wird am demſelben Abend ein Geigen⸗ 
konzert geben. 

Eine ſchlechte Mutter. Fran Strugal aus Zegotek, Kreis 
Strelno, hatte ſich vor der Strafkammer des hieſigen Amts⸗ 
gerichts zu verantworten. Ihr war zur Laſt gelegt worden, 
daß ſie ihrem neugeborenen Kinde die Gurgel durchſchnitten 
hätte. Die Angeklagte beſtritt dieſes mit dem Vorgeben, 
das Kind wäre gleich kot mit zerriſſenem Halſe zur Welt ge⸗ 
kommen. Sie wurde jedoch der Tat überführt und zu zwei 
Jahren Geſängnis verurteilt. 

Der Staroſt des Kreiſes Inowroclaw, Herr Ruczuynſti, 
hat am 21. d. M. einen Erholungsurlaub bis Ende Oktober 
angetreten. Vertreten wird der Herr Staroſt durch Herrn 
Ban Mathalfki. ö 

Schließung eines Reſtaurants. Das Reſtaurant Hotel 
Baſt ſoll, wie nerlautet. am 1. November d. J. geſchloſſen 
werden; in Zukunft ſoll nur der Hotelbetrieb aufrecht⸗ 
erhalten bleiben. Den Beſitzern des Reſtaurants Baſt 
wurde vor einiger Zeit die Schankkonzeſſion entzogen. 

5 8ll Arbeitloſe. In der Zeit vom h. bis 12. Oktober 1920 
wurden in Inpwryoclaw 530 Arbeitsloſe regiſtriert, davon 
90 aus dem Metallgewerbe, 10 Bangewerbe, 10 aus der 
Lebensmittelbrauche, 20, aualifizierte Arbeiter, 20 Kopf⸗ 
arbeiter, 135 nicht gualilizierte Arbeiter. Unterſtützungen 
aus dem Arbeitsloſeuſonds erhielten 35 Arbeiter. ů 

Sariſchießen. Der Staroſt des Kreiſes Juowroclaw 
gibt bekannt, dan am 23., 24., 25., 30. und 31. Oktober und am 
2., 6., 7. und 8. November d. J. auf dem Militärübungsplatz 
Plawinek bei Jnomroelaw ein Scharfſchießen ſtattfindet und 
der Weg für den Verkehr an dieſen Tagen geſchloſſen iſt. 

  

— Aus Berent 
Mehrere Familien wurben obdachlos. In Berent iſt 

das Wohnhaus von Rozuycki durch Brand zerſtört worden, 
wobei mehrere Familien obdachlos goworden ſind. Der 
Sachſchaden wird auf mehr als 10000 Zloty veranſchlagt. 

Grundſteinlenunga. Am Sonntag wurde die Grundſtein⸗ 
legunß der neuen Bacon-Fabrik feierlich begangen. 

Pjerdediebſtahl. In einer der letzten Nächte wurdͤen von 
unbekaunten Dieben dem Gutsbeſitzer Engler auf Decka bei 
Schöneck vier wertvolle Pferde ans dem Stalle geſtohlen. 
Die Nachforſchungen nach den Dieben und dem Verbleib der 
Pferde ſind bis jetzt ohne Erfolg geblieben. 

Mus Neuenburg 
—Immer das Meſſer. Im Nachbardorf Gr.⸗Kommorſt kam 

am Sonntag ein junger Mann in eine Gaſtwirtſchaft, um 
Zigaretten zu kaufen. Er wurde plötzlich ohne Grund von 
einem dortſelbſt anweſenden angetrunkenen Meſſerhelden an⸗ 
gepöbelt und mit dem Taſchenmeſſer derart bearbeitet, daß ein 

Arzi hinzugezogen werden mußte. 

Neuſtadt. Einſchreibepflicht des Jahrgangs 1909. Der 
Staroſt des Kreiſes gibt bekannt, daß alle männlichen Per⸗ 
ſonen des Jahrganges 1000 in den zuſtändigen Gemeint 
ümtern bzw. Magiſtraten bis zum 30. November der Mel⸗ 
vflicht genünt haben müſſen. Die Gebürtsurkunde iſt m 
zubringen. Die Nichteinhaltung dieſer Verfügung zieht eine 
Geldſtrafe bis zu 500 Zloty oder Arreſt bis zu 6 Wochen 
eventuell beide“Strafen zuſammen nach ſich. 

Eiin vubĩiater Gaſt 
Den Wirt mit einem Zwei⸗Pfundſtück totgeſchlagen 

Eine furchtbare Bluttat hat ſich in Stalle bei Marienburg 
zugetragen. Der in dein Lokal des Gaſtwirts Fritz Prohl 
anweſende 19 Jahre alte Arbeiter Graebel aus Pr. Kö⸗ 
nigsdorf hatte ſich ungebührlich benommen, ſo daß er mit 
dem Gaſtwirt in Meinungsverſchiedenheiten geriet, die in 
einen tätlichen Angriff des Gaſtes auf den Gaſtwirxt aus⸗ 
arteten. Hierbei erhielt der Gaſtwirt mehrere Mefferſtiche 
in den Leib und einen ſo ſtarken Schlag mit einem Swei⸗ 
Pfundgewicht auf den Kopf, daß er bald darauf verſtarb. 
Der auf ſo tragiſche Weiſe aus dem Leben geſchiedene Gaſt⸗ 
wirt hinterläßt Fran und mehrere Kinder. Der Täter 
wurde verhaftet. 

Deutſcher Motorſegler bei Riga geſtrandet 
Die Beſatzung gerettet 

Wie aus Domesnäs bei Riga gemeldet werd, iſt dort am 
Donnerstag um 6 Uhr früh der deutſche Motorſegler 

    
EErneitine“, von Hamburg nach Kotka unterwegs, geſtrandet. 
Trotz des hohen Seeganges gelang es, die aus vier Köpfen 
! beſtehende Beſatzung mit dem Rettungsboot zu retten. 
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Nuhſoͤlher fir riand ꝛoc uict gefunden 
Kandidatur Tardien onſcheinend erledigt — Sozialiſten zur Regierungsbildung bereit 

Dnm BVordergrund der franzöſiſchen Miniſtertriſe ſtehen 
heule bie Namen Paul Bonconr, in zwelter Linie Daladier 

unb anderer rabikaler Führer. Um die von der Rechten mit 

ſo großhem Elan vorgetragene Kandidatur Tardieus iſt es 

vorlänfia ziemlich ktill aeworden. Gegenwärtic beherrſchen 

die Linksparteien das Feld, wenn auch vorläufia nur das 

Feld der Kombinationen. Die Möglichkeit einer neuen Be⸗ 

lebung des Kartells ber Uebernahme der Regiernna durch 

Sozialiſten urd Radikalloziale, geſlätzt auf die wohlwollende 

Nenkralität bes linken Zentrums iſt in greifbare Nähe ge⸗ 
rückt, wenn auch jebe Voransſage dem obijektiven Staud der 

Dinge nach und augeſichts der beträchtlichen parteitaktiſchen 

Schyoie riakeiten verfrüht wäre. ö‚ — 
Om Mittelpunkt ſteht natlirlich der radtkalſoztaliſtiſche 

Parteitag in Reims, der heute beginnt und deſſen Dauer 
von den urſprünglich geplanten vier Tagen wenn möglich 

auf einen einzigen Verhandlungstag abgekürzt werden foll, 
ſo daß vielleicht ſchon moren mit einer Klärung der Situation 
zu rechnen iſt. Dem Kongreß wird eine Entſchließungsvor⸗ 
lage unterbreitet werden, die jedes Zuſammengehen mit dou 
Rechts⸗ und mittleren Rechtsparteien auf das ſchärſſte, ab⸗ 

lehnt. Die Sozialiſten zu gemeinſamem Vorgeben auffor⸗ 

dert und fäür den Fall einer Abſage der Sozialiſten ein 
fleht Verharren der radikalſozialiſtiſchen Pardei vor⸗ 

eht. * 
Inzwiſchen iſt der ſozialiſtiſche Parteitag für Sonntas 

nach Paris einberufen worden. Der ſozialiſtiſche Abgeord⸗ 
nete Panl. Faure erklärt heute im „Populäaire“, daß die Be⸗ 
ſchlüſſe des Pariſer Kongreſſes vom 11. Januar 1026 über 
bie Taktik der Sitlicht aktueller denn ſe ſeien und direkt 
auf die augenblickliche Lage angewendet werden, rkönnten. 
Dieſe Beſchlüſſe beſagen, daß die Partei bereit ſei, die Re⸗ 
gierungsbildung guch allein, mit Unterſtützung der anderen 

Linksgruppen, zu übernehmen, wobei die Vertreter dieſer 
Gruppen in die von den Sozialiſten zu bildende Regieung 
eingeladen werden ſollen. ů 

er auhenpolltlͤhe Aurs vub uict geündert 
In Verliner politiſchen Kreiſen uimmt man an, 

daß die Kabinettskriſe in Fraukreich, die ganz 
unerwartet gekommen iſt und die, wie aus den 

franzöſiſchen Preſſeäußerungen hervorgeht, vollſtändig⸗ 
BVerwirrung angerichtet hat, keine Aenderung der 
außenpolitiſchen Linie Frankreichs bedeutet, da das Vor⸗ 
geheu der Parteien gegen die Regierung ſich nur gegen die 
geſchäftsordnungsmäßige Führüng der außenpolitiſchen De⸗ 
batte gerichtet habe. Man hält es in Deutſchland für ſicher, 
daß Briand, ber ja eine weit über Frankreich hinausgehende 
politiſche Bedeutung hat, in irgendeiner Form dem neuen 
Kabinett wieéder angehören wird. Man erwartet beſtimmt, 

daß durch den Kabinettswechſel beine weitere Verſchiebung 
der Saarverhandlungen eintritt und dieſe, wie vorgeſehen, 
am 28. 10. beginnen werden. ů 

Sie hatten wieder kein Glü 
Der preußiſche Lanbtag lehnt alle dentſchnationalen Anträne 
ů‚ ab — Heute letzte Sitzung wor den Wahlen 

Als Abſchluß der großen politiſchen Aüsſprache hatte der 
Preußiſche Landtag am Mittwoch noch über die der Debatte 
zugrunde gelegten deutichnationalen Anträge zu eutſcheiden, 
Mit Heiterteit nahm das Haus zur Kenntnis, daß Abg. Borck 
(Deutſchnatl.) den Antrag ſeiner Freunde zurückzog, der 
die Rückbeorderung des Berliner Oberbürgermeiſters Böß 
von ſeiner Amerikareiſe wegen des Falles Sklarek ver⸗ 
langte und der nun hinfällig geworden iſt, weil Böß bereits 
auf dem Heimwege iſt. 

Der weitere deutſchnationale Antrag, wonach das Staats⸗ 
miniſterium im Reichsrat feller⸗ den Moungplan ſtimmen 
ſollte, wurbe gegen, Antragſteller, senenee Wiri⸗ 

  

ſchaftspartei und Deutſche Fraktion abgelehnt, ebenſo in 
namentlicher Abſtimmung mit 241 Stimmen ber Regierungs⸗ 
parteien und Deutſchen Volkspartei gegen 160 der übrigen 
Fraktionen und Gruppen der deutſchnationale Antrag, der 
——————————————— 

der Bogen die Melodie und die gleiche Hand, die den Ton 
  

hervorbringt, ſauſt mehrſtimmige, kriſtillklare Pizzicati über. 
das Griffbrett, von all den anderen, Wunderdingen, Dopvel⸗ 
grifſpaſſagen, überirdiſch hingeflöteten Flageoletts, uner- 
börten Arpeggios gar nicht erſt noch zu reden. Wunder⸗ 
dinge für Ohr und Auge nicht bloß dem Laien, auch dem 
mit dem Spielmechanismus burchaus Vertrauten. 
„Das ganze Programm Prihodas iſt denn auch aufs rein 

Virtuyoſe geſtellt. Beethovens A⸗Dur⸗Sonate mit ihren zahl⸗ 
reichen Spieleffekten iſt in allererſter Linie als Virtuoſen⸗ 
ſtück geſchrieben (für den Mulattengeiger Bridgetower, 
ſpäter Kreutzer gewidmet und nach ihm benannt) und zu be⸗ 
werten. Auch Goldmark, urſprünglich ſelbſt Geiger, bietet 
in dem flachen A⸗Moll⸗Konzert nar Gelegenheit, Spiel⸗ 
technik zu zeigen, und die zweite Hälfte des Programms 
wendet ſich vollends nur noch an das Ohr, das ſchließlich 
auch einmat ſatt wird. Erfreulich bleibt bei all dem, das 
Prihoda immer Muſikant bleibt, der, wenn auch nicht be⸗ 
ſtrickend, durch Innerlichkeit, ſo doch auch, niemals allein 
äußerlich bleibt. u 

Muß erſt noch geſagt werden, daß der Saal dröhnte vom 
Beifallsgetrampel, unter dem der Staub am Schluß wie 
Nebel hochſtieg. Aber der behaglich und denkbar undämo⸗ 
niſch breinſchauende Böhme zva ſich ſehr bald ſeinen Pelz 
an, winkte und entſchwand. 

Om. 

Streſemann⸗ Gebächtnisausſtelluna der Kunſigemein⸗ 
ſchaft. In den Räumen ber Deütſchen Kunſtgemetnichaft im 
Berliner Schloß wurde geſtern mittag eine dem Gebächtnis 
des Außenminiſters Dr. Guſtav Streſemann gewidmete 
Ausſtellung in Anweſenheit von Vertretern der Regierung 

  

— für den Reichskanzler war Staatsſekretär Dr. Pünder 
erſchienen — und zahlreichen Kunſtfreunden eröffnet. 

Elbing kauft Königsberger Bilder. Auf der kürzlich be⸗ 
endeten Elbinger Kunſtausſtellung, die auch von einer Reihe 
Königsberger Maler beſchickt war, hat eine ganze. Anzahl 
der Königsberger Künſtler auch finanzielle Erfolgs erringen 
können. Es ſind dies u. a folgende Maler, die Bilder ver⸗ 
kaufen konnten: Abramowſki, Biſchoff, Kolm, Manzau, Ner⸗ 
lich, Neumann (Helene), Sieloff, Stumpp, Wedel, Wolfer⸗ 
mann. Die Hoffnungen, die die Königsberger Maler in die 
Elbinger Ausſtellung geſetzt haben, ſind⸗ zwar nicht erfüllt 
worden, aber immerhin ſinb Arbeiten für einen Geſamt⸗ 

betrag von etwa 2000 Mark verkauft worden, wovon der 
weitaus größte Teil auf die Ankäufe der Stadt Elbing fällt. 

Der Strafverteibiger als Filmantor. Der bekannte 
Strafverteidiger Rechtsanwalt Dr. Frey 
Manufkript „Verbrechen und Liebe“.   ſchreibt ein 

die Beomlen ansbrücklich bercchtigen wollte, ſich n die Lilien 
für das Bolksbogehren Limnzuscſchnen. ö öů 

Abgelehnt ebenſo gleich darauf die Ausſchußüberwellung 
des deutſchnatioönalen Antrages gegen das Stäblbelmverbot. 
Dieſer Antrag wurde aͤuch in deim Teite abgelehut, der eine 
Verlängerung der Eintragungsſriſt für das Volksbegehren 
verlangte. Nur Deutſchnationale und Nationalſozjaliſten 
erhoben ſich für den Antrag. Schließlich fand der deutſch⸗ 
nativnale Mißtrauensantrag gegen das Kabinctt Braun 
wegen des Stahlhelmverbotes mit 218 Stimmen der, Re⸗ 
gierungsparteien gegen 114 der Deutſchnationalen, Deut⸗ 
ſchen Fraktion, Wirtſchaftspartei und Nattonalſozialiſten 
Ablehnunn. Deutſche Volkspartei und Kommuniſten betei⸗ 
ligten ſich hterbei an der Kartenabgäbe nicht. · 

Am Donnerstag wird der Landtag ſeine letzte Wienar⸗ 
ſitung vor den Kommünalwahlen abhalten. Auf der Ta⸗ 
gesordnung ſteht die „„ ö 

Ansſyrache über die Goslarer, Schulzuſichenfüäle 
— V vů ů. —* 

ſowie die, von Auträgen des Rechtsausſchuſſes, wonach in 
nicht weniger als 22 Fällen die Immunität kommuniſtiſcher 
und nationalſozialiſtiſcher Abgeordneter für die Straſper⸗ 
folgung aufgehoben werden ſoll. —* 

Reue Ruſſen⸗Verhaftungen in Charbin 
Die Chinelen bringen wieder in das Generalkonſulat ein 

Wie aus Charbin gemeldet wird, hat die chineſiſche Polizei 
im dortigen Generalkonlulat der Sowjetunion eine Haus⸗ 
uchnng vorgeuommen, die 4 Stunben dauerte und bei der 
rei im Konſulatsgebäube anweſende Ruſſen feſtgenomuen 

  

wurden. 

Eine chineſiſche amtliche itteilung boſagt, daß die Haus⸗ 
ſuchung inſolge von Anzeigen an die Polizei veranſtaltet 
wurde, nach denen die Kommuniſten Unzuhen in Charbin 
organiſteren und dabei das Konfnlatsgebäube als Hauvi⸗ 
anartier benutzen wollten. ů ů 

2 
Nach Beendigung der Hausſuchung wurden 18 weitere 

Ruſſen verhaftet, unter denen ſich der Führer der Ver⸗ 
ſchwörung befinden ſoll. Seit der Abreiſe des Generalkou-⸗ 
jnis war das Gebände geſchloſſen geblieben. 

Sind es nur Gerüchte? ü 
General Soſukowiki ſoll der kommende Mann Polens ſein 

General Soſnkowſki, der Genexaliuſpekteur der polniſchen 
Armee, hat dieſer Tage dem Marſchall Pilſudſti einen Beſuch 
abgeſtattet, wobei es zu einer ſehr langen' Ausſprache kam. 
Daraufhin ſind in den Warſchauer politiſchen den ie wieder 
einmal Gerüchte über einen nli bevorſtehenden Wechfel, in 

der Miniſterpräſidentſchaft in Umlauf gekommen, wobei 
Soſukowſki als der kommende Mann genannt wird. Der 
General zählt zu den älteſten und ů 

nächſten volitiſchen Freunden Villubſeis. 

Da er ſowohl zu den, oppoſitiouellen Rechtsparteien wie 
auch andererſeits zud Linlen gute Beziehungen aufrechtzu⸗ 
erhalten verſteht, ſo ſcheint er nach Meinung mancher Poli⸗ 
tiker für den Poſten des Miniſterpräftdenten beſonders ge⸗ 
eignet zu ſein. Da aber über den Inhalt ſeiner langen 
Unterredung mit Pilſuöſki nichts bekannt geworden iſt, ſo 
läßt ſich noch keineswegs ſagen, ob die ſeine Perſon betref⸗ 
fenden Gerüchte irgendwie, begründet ſind. 

Keine Nachticht van dem Ozennflieher 
‚ Itt er verloren, 

Nenyork, 2. 10. Bißß 12 Uhr üo mittags Nenvorker 
Zeit iſt von dem geſtern in Harbour Grace [Nenfundland) 

zn einem Transozeanflug nach London aufaeſtiegenen 
Flieger Diteman noch keine Nachricht eingetroffen. 

—' ' ' ————————————————————— 

Unterdeſſen ſind andere Gerüchte aufgetaucht, die ſich mit 
der vor einigen Tagen abgehaltenen Geheimſitzung des Re⸗ 

gierungsblocks befaſſen. Man wußte bisher nur, daß der⸗ 
führende Mann des Blocks Oberſt Slawek, der die Nolle 
eines politiſchen Adjutanten Pilſudſkis ſpielt, in dieſer 
Sitzung eine längere Rede gehalten Hot. Ueber den Laſen: 

dieſer Rede munkelt man jett in den politiſchen Kreiſen: 

die Regierung werde den immer deutlicher Hervortretenden 

Tendenzen großer Seimparteien, das „Maiſyſtem“ (d. h. 

Pilſubſti⸗Syſtem) zu ſtürzen, zu begegnen wiſſen. Der Mar⸗ 
ſchall Pilſudſti, als erfahrener Stratege, verrate ſelnen 
„Feldzugsplan“ nicht vorzeitig, er ſei aber entſchloſſen, 

verſönlich den Kampf mit ber Oppoſition 
guszufechten und habe aus dieſem Grund auf ſeine geplante 
Italienreiſe verzichtet. Ein etwaiges Mißtrauenspotum im 
Seim werde Regierung und Syſtem nicht zu Fall bringen, 
dafür werde Pilſudfki ſchon Sorge tragen. Auch hinſichtlich 

dieſer Gerüchte läßt ſich nicht nachprüfen, wie weit ſie den 
Tatſachen entſprechen, ſie finden aber in den politiſchen Krei⸗ 
ſen viel Glauben. — 

R Beratungen der Frabtlonen haben begonnen 
läßlich des kurz. bevorſtehenden, letzten verfoſſungsge⸗ 

mäß uegebenen Tergins für d i 0 tufung Deu Ge R⸗ 
ſeſſion beginnen im Sein allmählich⸗be. 0 bie Beratungen 
der einzelnen Fraktionen. Geſtet berieten die parlamen⸗ 
tarijche Kommiſſibnn der PPS., die die Anträge für die 
Bollverſammlung des Klubs ausgearbeitet hat, und der, 

   

      
  

  

           ädiſche Klub, ber ſich auch mit der litiſchen Lage und der 
rage des Mißtrauensvetums gete Regierung befaßt 

ſat. In den nächſten⸗-Tagen ſoll Seimmarſchall Daſzunſkt 
vom Staatspräſidenten empfangen werden, wonach voraus⸗ 

ſichtlich der Termin der Parlamentserßffnung bekannt wer⸗ 
den dürfte. In Parlamentstreiſen nimmt man an, daß der 
Mißtrauensantrag etwa am 7. Novemb üuf die Tages⸗ 

ordnung gelangen wird. —     
  

Lunbiugsauſibſung in Shürngen 
Neuwahlen am 8. Dezember 

Der Aelteſtenrat des Thüringer Landtags ſtimmte am 
Mittwoch dem Auflöſungsantrag der Sozialdemokratie zu. 
Die Auflöſung foll am 7. Deßembet erfolgen. Dex Termin 
fär die Neuwahlen iſt auf den 8. Dezember feſtgeſetzt. Am 
Sttermen 3 wird der Lanbtag über dieſen Termin ab⸗ 
immen. —— — 

ſchleſten 

Der zeppelin über Spanien 
Der Beſuch in Barcelona — Ertt morgen Heimfahrt? 

Paris, 20. 10. Havas melbet aus Barcelona: Das 
Luftſchiff „Graf Zeppelin“ bat die Stadt um 16.30 uhr über⸗ 
klogen. Beim Ueberfliegen der Genend von Tonlon hat 
Dr. Eckener in Erinnerung an die Aufnahme, die er bei 
der Landung des Luftſchiſſes in Cuers⸗Pierreſen gelunden 
halle, an den Untetpräfekten von Toulon und an den Marine⸗ 
präfekten Begrüßungstelenramme gerichtet. Der Marine⸗ 
präfekt hat burch Funkſyruch an Dr. Eckener geantwortet: 
„Ich bin Ihuen für Ihre Erinnerung ſehr verbunden und 
wlinſche Ihnen auie Reiſe.“ 

Geſpräch mit bem Bürgermeiſter 

Madräd, 24. 10. Bet der Ueberfliegung Barcelonas 
warf das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ einen Poßtbeutel ab, 
der in der Avenue St. Jean niederfiel und von einem Vaſ⸗ 
ſanten zur Hauptpoſt gebracht wurde. Zwiſchen dem Kom⸗ 
manbauten des Luftſchiſſes, Dr. Eckener, und dem Bürger⸗ 
meiſter von Barcelona wurden Begrüßungsbotſchaften aus⸗ 
getauſcht. 45D0 Mann ſtanden auf dem Flußfeld bereit für 
den Fall einer etwa notwendigen Landung, Das Luftſchiff 
überflog darauf Valencia und zog zwei Schleiſen über der 
Stadt. Die Einwohner begrüßten das Luftſchiff durch Häude⸗ 
klatſchen und Tücherſchwenken. „Graf Zeppelin“ ſetzte dann 
feine Fahrt in Richtung Sevilla fort, wo der Flugplatz 
Tablada hell erleuchtet war und die Funkſtation ſich bereit⸗ 
nehn etwaige Funkſprüche des „Graf Zeppelin“ aufzu⸗ 
nehmen. ‚ 

Es wird als ſicher angenommen, daß „Graf Zeppelin“ 
morgen auf der Rückfahrt nach Friedrichshafen nochmals 
Bareelona überfliegen wird. 

Vorbereitungen für den Nordpolflug 
Wafhington, 23. 10. Das Kriegsamt hat in der 

Vorausſetzung, baß der „Graf Zeppelin“ im nächſten Jahre 
den Flug in das arktiſche Geviet antreten wird. die Flug⸗ 

beyörde für Alaska angewieſen, dem Luftſchiff jede mögliche 
Hilſe zu leiſten. Es wird angenommen, daß der „Graf 

Zeppelin“ in Fairbanks (Alaska) Brennſtoff einnehmen 

wird. 

Sie verlangen Schutz ihrer Rechte 
Deutſche, Minderheitsvertreter in Polen klagen ihr Leid 

Geſtern vormittag wurden die Vertreter, der beutſchen 
Minderheit in Oberſchleſien von dem zur Zeit in Oſtober, 

weilenden Direktor ves Minverheitsausſchuſſes des 

Völterbundſekretariats, Miniſter Aguirre de Carcer, und ſeinem 

Sekretär Azcarato empfangen. An der pürſt won nahmen 
U, a. noch teil: Senalor Dr. Pant, Fürſi von Pleß, Abg, 

Franz, ſowie die Vorſtandsmitglieder des Deutſchen Volks⸗ 

bunpdes, Ulitz und Dudet. Den Völkerbundsdelegierten wurde 
die Lage der deutſchen Minderheit unterbreitet, worauf Mi⸗ 
niſter Aguirre betonte, daß er mit beſonderer Geuugtuung 

eſtgeſtellt habe, daß alle deutſchen Vertreter ihre klare Ein⸗ 

ſtellung zum Uug ibrer Slaat betont hätten und nichts anderes 

als die Achtung ihrer Rechte verlangten. Er habe weiter mit 

beſonderer Genugluung gehört, daß zwiſchen der deutſchen 

und der polniſchen Bevölkerung keine Feindſchaft beſtehe. 

Alle Ausführungen ſeien ihm wertvolle Quelle und er werde 

Gelegenheit nehmen, mit der voluiſchen Regierung, deren 

Gaſt er ſei, über die vernommenen Dinge zu ſprechen. Er ſei 

vom Vötkerbundſekretariat auf Einladung der Regierung zum 

Studium der Verhältniſſe nach Oberſchleſien gekommen und 

durch die verſchiedenen Ausführungen ſeinihm das Studtium 
tatſächlich ermöglicht worden. ů 

Anſchließend wurden dann noch die Vertreter der deutſchen 

Gewerkichaften empfangen, die zu gewerkſchaftlichen und ar⸗ 

beiterrechtlichen Fragen Stellung nahmen. 
  

Wieder ein großes Ruſſengeſchüft mit Polen 
Aufträge für 15 Millionen Zloty 

Die ſowjetruſſiſche Handelsmiſſion in Waͤiſchau ſteht gegen⸗ 

wärtig mit der Friedenshiütte, dem Oſtrower und Modrzejower 

in Verhandlung; um die Lieferung von, Handelsetiſen in ver⸗ 

ſchiedeuer Geſtalt nach Rußland. Im Falle eines günſtigen 

Abſchluſſes ver Unterhandlungen ſollen die genannten Fobri⸗ 

ten Beſtellungen im Werte von 15 Millionen Zloty erhalten. 

Das wäre dann die zwelte größte Transaklion der ſowjet⸗ 

ruſſiſchen Handelsmiſſion mit der Metallindyufſtrie, die bekannt⸗ 

lich vor einiger Zeit der König⸗, Bismarck⸗ und Laurahütte 

in Oberſchleſien eine Beſtellung von 50 Millionen, Zloty er⸗ 

eilt hat, wobei die Sowjetmiſſion einen 15monatigen Kredit 

erhalten hat. 
  

Waffenfunde in Hannover 
Pilzſucher fanden in einem Walde bei, Riethagen (Hau⸗ 

nover) ein Maſchinengewehr, neun Armesgewehre und ein 

Jagdgewehr. Die Waffen wurden in Verwahrung ge⸗ 

nommen. Näheres (iber den Fund muß die weitere Unter⸗ 

ſuchung ergeben. — ů 

Reriſon in Ftunhfurter urteil 
Gegen das freiſprechende Urteil des Schwurgerichts in 

Frankfurt a. M. im Falle des Faſchiſten Schütz hat die Staats⸗ 

anwaltſchaft Reviſion eingelegt. Der Fall wird alſo das 

Reichsgericht beſchäftigen. Schütz. war beſchulbigt, einen 

Reichsbannermann SposR u,haben. Gegen das frei⸗ 

ſprechende Urteil hatte. das Reichsban n öffentlichen Kunj⸗ 

gebungen proteſtiert. ů ů 

Viſpubjei will wieber einen Artikel ſchreiben x 
Aus Kreiſen, die der. polmiſchen Regierung noheſtehen, ver⸗ 

lautet, daß noch vor ver Einberufung der⸗ Sejmſeſſibn ein 

neuef uin niet der all Pilſüdſtis erſcheinen ſoll, der ſich 

wiederum mit der Frage der⸗Rationaliſierung der⸗ Haushalts⸗ 

arbeiten beſchäftigen ſoll. Der,Marſchall ſcheint ſich nun pöllig 

ver Publiziſtit widmen zu wöllen, die er als eine neue Wafſſe 

gegen das Parlament anſieht. 

  

   

    

„ugher gegen den volniſchen umenmiiſter 
In Warſchauer Sejmtreiſen wird hier, und da die Forde⸗ 

zung Iaut, Wn Innenminiſter Stladtowſti in den Anklage⸗ 

ö deß d zu ſtellen, weil weder der ſchleſiſche Sejm trotz Ablanuf 

es verfaſfungsmäßig gegebenen Termins nicht einberuſen 

worden, möch bie vonn Parlament anempfohlene Aenderung 

der Wahlordnung zum Schteſiſchen Sejim durchgeführt wor⸗ 

den iſt. j⁊WwWw„ 

Verantwortlich ür die Redaktion- Kris Weberz für Inſerate 
    ten belde in Tanzig. Diuck und. Verlaaz„ Buch⸗ 
oructretund Verlgasdesellichan. m⸗ 5. H. Danzläa“ Am Svendtzaus 6
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